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}n*|ibc
®ie „Schweiger grauemgeitung"

erfdjeirtt auf jeben Sonntag.

]tvtMtu(H>yt|h:
©ppebition

bei „Schweiger grauen«3ettung".
2lufträge Pom ^ßta% St. ©allen

nimmt audj
bie Budjbructeret Stertur entgegen.

VtsttOi Srnnttt (hebe |um «onjen, unb tairait bu fetter tetn (Banje»
Serb«*, «Ii btcmabcl (Blieb f$lte| au ein «anje» bttb aui Sumtfag, 5. Tüat.

Inhalt: ©ebtdjt: So roillft bu nodj einmal
— 3ur grauenfrage (gortf.). — SSunb fdjroei^erifcber
grauenoereine. — 3lu§ ber ©efdjidjte ber Éinberfptele.
— §äu§lid)e§ Seben in Sübroeftafrüa (Sd)Iufi). —
Spredjfaal. — geuiUeton: Unfer ©dineegliiddjen.

©rfte SBeilage: ©ebtdEjt: Cenjlteb. — 2BeibIid)e
®epefdjenboten. — Sörieffaften. — SHeüamen unb gnferate.

3weite SBeilage: 3lbgertffene ©ebanfeit. — gm
2Bed)fel ber 3«ten. — 3UT Sladiatjmung empfohlen. —
SReïlamen unb gnferate.

fSo taring îm ttacfi ptitmal
fo toiUfi bu nod; einmal, oerlodenber Ejaudj

Des £ebens, bas Ejerg mir betören?
Balfamtfdje Pä)te entmallen bem Straud;,
Per BIfitenftaub fliegt oon ben Jähren;

3m Blättergeftnjier, im ÎPipfelgebraus
Crflingt es: bfinaus
3n bie grüne, bie golbene JreiheitI
3n Saaten unb gelbem, auf QJiefe unb Ku',
IPeld; fdjmellenbes tDiegett unb ÏDogenI
aodj über bie Berge im fdjimmernben Blau
Pie ÏDolfen — fie fotnmett gesogen
Dom Süben ferntjer im beflügelten £auf
llnb löfen fid; auf
3n ber £ane bes Metiers »oll Seljnfudjt.

©, bärft' id; gerftiefjen, mie fte, wie ber Scfynee

Kuf Huppen, in 5d;Iud)ten unb Klüften,
Km fdjänmenben IDilbbad;, am träumenben See
Pie Schwingen ber Seele mir lüften I

Kuf ragenbem ©tpfel ber Klpe oergeljn
3m tjeiltgeit IDeljn
Peines ewigen Ktems, o tDeltgeift!

©vnft Waujdjer,

Jut Jraußnfragß.
(gortfefeuitg.)

tnb je mehr fidj baSfelbe trt aU' folgen
^Berufen heimifä) füllen, je ungenierter
e3 fidj in benfelben bewegen wirb, je
mehr bann auch an baêfelbe bie 3tot-

wenbigïeit herantreten wirb, fidj im 2Bettbewerb
mit anbern eine spofttion gu erringen unb bie

errungene feftju^alten, um fo mehr wirb e§ auch

benfelben ©efaljren mie ber SDtann erliegen, um
fo grßfjer wirb mit ber $eit auch î>« Seitrag
werben, ben baâ SBeib gu allen Serbrechen leiften
wirb, bie irgenbwo gefdjeljen.

llnb wohin würbe unfer armeë SBoIÏ ïommen,
wenn ba§ erft einmal auch bei un§ einträte, non
wem füllte bann bie nadjfolgenbe ©cneration
reinere ©runbfäfje, eblere Sitten, gartereS ©m=

pfinben erhalten?! SSie fönnte e§ bann über=

haupt je ju einer Utnïehr, einer Seugeburt ïommen
2öir brausen babei gar nicht an bie nieber=

ften Serufsiarten ju benfen, an ben hürteften

£ampf um ba§ tägliche Srot unb an all bie
unebien ©igenfdjaften, bie er in einem ÜUlenfchen*

herjen erzeugen ïann: wir lönnen auch dit bie

höh«"« Serufêarten benïen — an ben Seruf
eine§ 2lrjte§, ben heute fo oiele begehren! eine§
9techt3anwalte§ unb pieler anberer!

©§ ift ein faft rûhrenbeê 3ei^en für bie
Saioität, für ben ^bealiâmuê eineâ weiblichen
§erjen§, ba§ fie befonberä für ben Seruf eineä
ârjteë gefthaffen gu fein glaubt. 3ll§ ob bafür
fdhon ein wei(he§ ©mpfinben unb eine garte §anb
genügten! @ie würbe fidf wunbern, wenn fie
ber ïBirïliihfeit inê 3luge fehen, wenn fie Stag
für Stag bem Unoerftanb, bem ©igenfinn, oft ber
©ünbe unb bem ©chmuh begegnen müffte, ber
fich hier bereit macht. Unb beinahe mß<hte matt
e§ beïlagen, wenn e§ ihr gelänge, bagege'n em-
pfinbungëloâ unb gleichgültig ju werben! SDaö

ginge aiïeâ no^, wenn eö oietleicht eine Stergtin
wäre, bie in einem weitern Utnfreië thätig wäre;
ju ber würben aller 3Sahrf(heinli(hfeit noch bie

grauen unb Einher in großer Slnjahl ïommen
unb ihre §ülfe in 3lnfprudh nehmen; eâ ïann
audh fein, ba| ein 2öeib unbefihabet ber garteften
Saiten ilfreê S®efen§ einen folgen SSeruf au§=
üben ïbnnte. SDaâ ïâtne jebodh baher, ba| in
bem angenommenen galt ihre Stljâtigïeit einen
— wenn ich 1° fa9en barf — mehr paffioen
dh<tralter befäge ; ba§ Stöeib wäre nicht erft in
ber Sage, ftd) ben ©runb unb 33oben ihrer ©jifteng
gu erringen, ftdj angubieten, fid) aufgubrängen ;
bie ^ülfefudjenben würben »on felber ïommen,
würben fie bitten, ihnen beiguftelfen, würben
ihr freiwillig bie fdjulbige 2ld)tung unb ®hrer®
bietung entgegenbringen. (Sang anber§ jeboch,
wenn eß ©itte werben würbe, ba§ ba§ 2Seib ben

ärgtlichen 33eruf ergriffe, wenn oiele fich bagu
brängten. Slbgefehen »on ber Unfiiherheit ber
SebenSftettung, bte fiih barau§ ergeben würbe,
ber ilîotwenbigïeit, nun mit anbern in ^onïurreng
gu treten, unb all' ben barauê entftehenben golgen
würbe bie Sthâtigïeit einer Slergtin bann einen
bur<hau§ aïtioen dharaï^r erhalten; fie würbe
fidh felber ißahn ma^en, für fidh felber eintreten,
fich ^unben fuchen müffen, wo man fie im anbern
gall aufgefudjt haben würbe — baä atte§ wiber=
fpridht jeboch bent innerften SBefen be§ Sffieibes.

3tehnli<h ift e§ mit bem 33eruf eineâ 3ftechtâ=

anwalteâ ga wenn eâ fich tu bemfelben immer
um reine ©adjen hanbelte wenn e§ hier immer
nur auf hohe unb ibeale ©efichtâpunïte antäme
üftun bettle man aber an ba§, waâ biefer 33eruf
wirïlich mit fich bringt ; biefen fteten Ä'ampf um
SDÏein uttb SDein, bie pielen gweifelhaften Unb gwet=
beutigen Slffären, in bie man fich hiueingubenïen

hat, bie gange ©djïechtigîeit ber SDtenfchen, Sug
unb Slrug, Sift unb SKeineib, bie babet gu Slage
treten — unb ba§ alleâ füllte bie ©pljäre fein,
in ber fich ein weiblidjeâ, fo Diel garter beanlagteâ,
allem gemeinen, allem fchematifdjen abgeneigtes
©emüt bewegen füllte; würbe e§ bie garte
©mpftnbung, ben Slbfhett oor bem allem perlieren,
fo würbe fie aufhören, 2Beib gu fein; würbe eâ

bagegen ihr weibliches Zartgefühl babei bewahren,
fo würbe fte barin gu ©runbe gehen. ©her
möchte man nodj an toeibliche ©efd)worene benïen.
Sßet ihnen würbe eê fidh weniger um bie breite
Oeffentlidhïeit, um bie Slîtioitât unb gnitiatioe
hanbeln, wie fie bet eben genanntem 33eruf nötig
ift ; auih ïâme eâ hier nidfjt auf baâ ftarre logtfdje
fRecht an, als rielmehr auf bas unrefleïtierte
SRechtê=, mehr noch SSittigleitSgeffifjl, auf baâ Urteil
beâ pfpchologifh fühlenben |)ergenâ. SDaâ Urteil
eineâ weiblichen @djöffen= ober ©efdjworenew
ïollegiumâ würbe in manchen gäHen härter auâ=

fallen, in anbern bagegen gelinber alâ baâ oon
SDtännern gefällte Urteil; eâ würbe aber immer
fünfte ins Sluge faffen, bie oon ÜJtännern meift
überfehen gu werben, nidht richtig gewürbigt gu
werben pflegen, unb bodj aller SBeadjtung wert
finb. ga : idh glaube, bajj in ben meiften gälten
ein ton grauen gefälltes @<höffen= ober ©e=

fchworenenurteil ein riet richtigeres ftorreftiü
beâ logifdh-formalen männlidhen Urteils wäre, als
baâ non ÜMmtern gefällte; unb baâ manche

3luëfteEungen, bie man je^t befagten ©eridjten
nicht mit Unrest macht, fallen würben, wenn
audj bie grauen teil baran hätten. Ueber ba§
3Bie? würbe man fidh f<h°n einigen.

Söieber anbere SSerufSarten finb fo geifttötenb,
fo erntübenb, baß eS fdhott bei bem Shtanne beê

gangen 2lufwanbe§ oon Äraft unb Sßflidhtbewußtfein
bebarf, um in benfelben auêguharren, baff er fie
lieber heute als morgen an ben Stagel hängen
würbe, wenn nicht feine uttb feiner gamilie
©yifteng baron abfjittge — unb baljin will fidh
ba§ SBeib brängen, bas SSeib mit feinem warmen
SSlut, feinem leicht erregbaren Sinn, feiner SSor^

liebe fürs gnbipibuelle unb Stbwedhfelnbe SDÎan

benïe au^ an bie SSerhanblungett in ftäbtif^en
Kollegien, in SDÎagiftraten, lîreiâ= unb Sanb= unb
deidjätagen — ob eS für ein weiblidjeê §erg
wohl wirïlid) ein fo erftrebenâwerteâ giel wäre,
ba mitguberaten über ©tra^enpflafterung, über
©chweinepreife unb ©eïunbârbahnen, über Äorn=
gölte unb Kanäle, über Samoa vtnb dfjina
Unb obwohl auf einmal atte ©chwierigïeiten ge=

löft wären, wenn eâ ihr rergönnt wäre, ihr
Sßotum mit abgugeben 3?ein, baâ 2Beib gehört
in baâ §auâ, in bie ©title, nur ba ïann fte fidj

Mr. 18.

räum-
23. Jahrgang.
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So Willst du noch einmal
to willst du noch einmal, verlockender Hauch

Des Lebens, das Herz mir bethSren?
Balsamische vüste entwallen dem Strauch,
Der Blütenstaub fliegt von den Föhren;

Hm Blättergeflüster, im Wipfelgebraus
Erklingt es: Hinaus
In die grüne, die goldene Freiheit I

In Saaten und Feldern, auf Wiese und Au',
Welch schwellendes wiegen und Wogen I

Hoch über die Berge im schimmernden Blau
Die Wolken — sie kommen gezogen
vom Süden fernher im beflügelten Lauf
Und lösen sich auf
Zn der Laue des Aethers voll Sehnsucht.

G, dürft' ich zerfließen, wie sie, wie der Schnee

Auf Kuppen, in Schluchten und Klüften,
Am schäumenden Wildbach, am träumenden See
Die Schwingen der Seele mir lüften I

Auf ragendem Gipfel der Alpe vergehn
Zm heiligen Wehn
Deines ewigen Atems, o Weltgeist!

Ernst Rauscher,

Zur Frauentage.
(Fortsetzung.)

lnd je mehr sich dasselbe in all' solchen

Berufen heimisch fühlen, je ungenierter
es sich in denselben bewegen wird, je
mehr dann auch an dasselbe die

Notwendigkeit herantreten wird, sich im Wettbewerb
mit andern eine Position zu erringen und die

errungene festzuhalten, um so mehr wird es auch

denselben Gefahren wie der Mann erliegen, um
so größer wird mit der Zeit auch der Beitrag
werden, den das Weib zu allen Verbrechen leisten
wird, die irgendwo geschehen.

Und wohin würde unser armes Volk kommen,
wenn das erst einmal auch bei uns einträte, von
wem sollte dann die nachfolgende Generation
reinere Grundsätze, edlere Sitten, zarteres
Empfinden erhalten?! Wie könnte es dann
überhaupt je zu einer Umkehr, einer Neugeburt kommen

Wir brauchen dabei gar nicht an die niedersten

Berufsarten zu denken, an den härtesten

Kampf um das tägliche Brot und an all die
unedlen Eigenschaften, die er in einem Menschenherzen

erzeugen kann: wir können auch an die
höheren Berufsarten denken — an den Beruf
eines Arztes, den heute so viele begehren! eines
Rechtsanwaltes und vieler anderer!

Es ist ein fast rührendes Zeichen für die
Naivität, für den Idealismus eines weiblichen
Herzens, daß sie besonders für den Beruf eines
Arztes geschaffen zu sein glaubt. Als ob dafür
schon ein weiches Empfinden und eine zarte Hand
genügten! Sie würde sich wundern, wenn sie
der Wirklichkeit ins Auge sehen, wenn sie Tag
für Tag dem Unverstand, dem Eigensinn, oft der
Sünde und dem Schmutz begegnen müßte, der
sich hier bereit macht. Und beinahe möchte man
es beklagen, wenn es ihr gelänge, dagegen
empfindungslos und gleichgültig zu werden! Das
ginge alles noch, wenn es vielleicht eine Aerztin
wäre, die in einem weitern Umkreis thätig wäre;
zu der würden aller Wahrscheinlichkeit noch die

Frauen und Kinder in großer Anzahl kommen
und ihre Hülfe in Anspruch nehmen; es kann
auch sein, daß ein Weib unbeschadet der zartesten
Saiten ihres Wesens einen solchen Beruf
ausüben könnte. Das käme jedoch daher, daß in
dem angenommenen Fall ihre Thätigkeit einen
— wenn ich so sagen darf — mehr passiven
Charakter besäße; das Weib wäre nicht erst in
der Lage, sich den Grund und Boden ihrer Existenz

zu erringen, sich anzubieten, sich aufzudrängen;
die Hülfesuchenden würden von selber kommen,
würden sie bitten, ihnen beizustehen, würden
ihr freiwillig die schuldige Achtung und
Ehrerbietung entgegenbringen. Ganz anders jedoch,
wenn es Sitte werden würde, daß das Weib den

ärztlichen Beruf ergriffe, wenn viele sich dazu
drängten. Abgesehen von der Unsicherheit der
Lebensstellung, die sich daraus ergeben würde,
der Notwendigkeit, nun mit andern in Konkurrenz
zu treten, und all' den daraus entstehenden Folgen
würde die Thätigkeit einer Aerztin dann einen
durchaus aktiven Charakter erhalten; sie würde
sich selber Bahn machen, für sich selber eintreten,
sich Kunden suchen müssen, wo man sie im andern
Fall aufgesucht haben würde — das alles widerspricht

jedoch dem innersten Wesen des Weibes.
Aehnlich ist es mit dem Beruf eines

Rechtsanwaltes Ja! wenn es sich in demselben immer
um reine Sachen handelte! wenn es hier immer
nur auf hohe und ideale Gesichtspunkte ankäme!
Nun denke man aber an das, was dieser Beruf
wirklich mit sich bringt; diesen steten Kampf um
Mein und Dein, die vielen zweifelhaften Und
zweideutigen Affären, in die man sich hineinzudenken

hat, die ganze Schlechtigkeit der Menschen, Lug
und Trug, List und Meineid, die dabei zu Tage
treten — und das alles sollte die Sphäre sein,
in der sich ein weibliches, so viel zarter beanlagtes,
allem gemeinen, allem schematischen abgeneigtes
Gemüt bewegen sollte; würde es die zarte
Empfindung, den Abscheu vor dem allem verlieren,
so würde sie aufhören, Weib zu sein; würde es

dagegen ihr weibliches Zartgefühl dabei bewahren,
so würde sie darin zu Grunde gehen. Eher
möchte man noch an weibliche Geschworene denken.
Bei ihnen würde es sich weniger um die breite
Oeffentlichkeit, um die Aktivität und Initiative
handeln, wie sie bei eben genanntem Beruf nötig
ist; auch käme es hier nicht auf das starre logische
Recht an, als vielmehr auf das unreflektierte
Rechts-, mehr noch Billigkeitsgefühl, auf das Urteil
des psychologisch fühlenden Herzens. Das Urteil
eines weiblichen Schöffen- oder Geschworenenkollegiums

würde in manchen Fällen härter
ausfallen, in andern dagegen gelinder als das von
Männern gefällte Urteil; es würde aber immer
Punkte ins Auge fassen, die von Männern meist
übersehen zu werden, nicht richtig gewürdigt zu
werden pflegen, und doch aller Beachtung wert
sind. Ja: ich glaube, daß in den meisten Fällen
ein von Frauen gefälltes Schöffen- oder
Geschworenenurteil ein viel richtigeres Korrektiv
des logisch-formalen männlichen Urteils wäre, als
das von Männern gefällte; und das manche

Ausstellungen, die man jetzt besagten Gerichten
nicht mit Unrecht macht, fallen würden, wenn
auch die Frauen teil daran hätten. Ueber das
Wie? würde man sich schon einigen.

Wieder andere Berufsarten sind so geisttötend,
so ermüdend, daß es schon bei dem Manne des

ganzen Aufwandes von Kraft und Pflichtbewußtsein
bedarf, um in denselben auszuharren, daß er sie

lieber heute als morgen an den Nagel hängen
würde, wenn nicht seine und seiner Familie
Existenz davon abhinge — und dahin will sich

das Weib drängen, das Weib mit seinem warmen
Blut, seinem leicht erregbaren Sinn, seiner Vorliebe

fürs Individuelle und Abwechselnde! Man
denke auch an die Verhandlungen in städtischen

Kollegien, in Magistraten, Kreis- und Land- und
Reichstagen — ob es für ein weibliches Herz
wohl wirklich ein so erstrebenswertes Ziel wäre,
da mitzuberaten über Straßenpflasterung, über
Schweinepreise und Sekundärbahnen, über Kornzölle

und Kanäle, über Samoa und China!
Und obwohl auf einmal alle Schwierigkeiten
gelöst wären, wenn es ihr vergönnt wäre, ihr
Votum mit abzugeben? Nein, das Weib gehört
in das Haus, in die Stille, nur da kann sie sich
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wohl fügten nur ba ihre Gräfte entfalten, nur
ba wirflidj unb wahrhaft SBeib fein.

216er baS ift rieten grauen nidjt genug. ®te
einen berufen fid) auf bie Rot ber $eit, feie fea§

SEBeib gebieterifdj in bie Oeffentlidjfeit treibe unb
baSfelbe gwinge, gu Serufen gu greifen, bie bisher
non 2Rännern beïteibet waren; bie anbern 6e=

rufen fid^ auf bas gute Redjt, bas bie grau als
©lieb iljreS SolfeS beftfee, auch iljrerfeitS einen

gewiffen ©influß auf baS SÖßoljl unb 2Betje beS»

felben auâjuûben; fie weifen barauf t)in, baß
alles, was ba unternommen werbe, in ben fjänben
ber SRänner liege; unb ba gefdjelje fo manches,
bas fie nid^t billigen Ibnnen, ihrer ganzen Ratur
nadj nidjt billigen bürfen. So wollen fie bann
mitraten unb mittfjaten, bamit ber ihnen in gleid^er
Söeife gufteljenbe ©influß gur ©eltung fomme.
Unb eS ift gugugeben: eS fönnen Serljältniffe
eintreten, mögen biefelben nun mehr perfönlidjer
ober fogialer 2lrt fein, bie ba§ Söeib gu 3eiten
gwingen, fid) außerhalb beS fjaufeS ein geeignetes
gelb iljrer Set|ätigung gu fudjen; eS fönnen
namentlich bei eingelnen Ijeroorragenbe ©aben
unb Mäfte oorliegen, bie fie auf anbere Sahnen
weifen; unb eS wäre Unrecht, wenn man foldje
grauen immer wieber auf bie ©nge beS fjaufeS
befdjränfte. 2lber bodj wieber^ole idj eS: prin»
gtpieH gebaut, gehört bas SBeib in ba§ §auS,
unb alles anbere ift nur als eine geitweife notwenbig
geworbene 2luSnaljme gu betrauten.

(Sortierung folgt.)

Buttï» fdiUmiBrifdiEr JfrauEttUEtEine.
®er Sunb fdjroeigerifcher grauenoereine bat am

Samstag ben 27.2lprü in Sern feine gmeite ©eneral»
oerfammlung abgebalten. ®ie SSerfammlung er»
Härte ibre gufttmmung gu ber befannten ©ingabe
bet Union des femmes de Genève unb bet Union
für grauenbeftrebungen oön 3üri<h betreffenb bie
©eftaltung beS ehelichen ©üterredjtS im fünftigen
eibgenöffifcben ©iotlredjt. Sie börte einen Sortrag
oon grau Soo8=3üttch an über baS Uted^t beS

außerehelichen SinbeS. ®ie Sortragenbe oerlangt
u. a. Sulaffung ber SaterfdjaftSflage bis gum üollen»
beten 16. AlterSjahre beS SinbeS (ftatt brei ÜJlonate

im Sorenttourf), fotoie Haftung ber gamilie, eoentueH
ber £>eimatgemeinbe beS SaterS, für bie 2llimentatton3»
gelber. 3n ber ®i8fuffion über biefe 3ßoftulate
warnte grau Srunner»2Binterthur oor gu weit»
gebenben gorberungen. Son einer 2lbftimmung
tourbe Umgang genommen unb bie Sefjanblung ber
grage an bie Seftionen gewiefen, meldte ibre ÜRei»

nungen bis gum 15. Dftober mitteilen fotlen. ®te»
jenigen Sereine, bie nicbt antworten, werben als
guftimmenb angefeben. ®ie SSerfammlung erteilte
ferner ibre ©enebmigung für folgenbe ©ingaben unb
Anregungen : 1. ©emeinfame ©ingabe ber Seftion
SSBaabt beS fcbmeigerifcben gemeinnügigen grauen»
OeretnS unb ber Association pour la Protection de
l'Enfance à Genève gum ©ntwurf beS eibgenöffifcben
@trafred)teS im Sinne befferen SdjußeS ber Sinber
Oor Söli&banblungen. 2. Anregung oon in SSern

ftattgeljabten grauenfonferengen gum eibgenöffifcben
Strafredjt im Sinne einer fcbärferen Seftrafung ber
SittlidjfeitSbelifte gegen Kinber unter 2lnnaljme oon
brei SllterSftufen mit entfpred^enb abgeftuften Strafen,
wobei ®elifte gegen Sinber unter 10 ober 12 3aljren
am fd, werften gu beftrafen wären. 3. Anregung
ber grauenfonferengen gum eibgenöffifcben Sreug
(Sern) betreffenb Unterftügung ber Bewegung für
ftrengere Slnwenbung oon 2lrt. 35 ber SunbeSoer»
faffung (SpieIoer6ot) burcb Unterbrücfung beS Utößli=
fpielS. 4. Anregung ber Union des femmes de
Genève betreffenb bie permanente Sommiffton für
görberung ber grauenintereffen in ber Sdjweig
(Commission permanente pour les intérêts féminins
en Suisse). ®iefe Iegtere 2lnregung würbe in bem
Sinne gum Sefhluß erhoben, bai ber Sunb fcproetge»

rijcher grauenoereine bie Aufgaben biefer Sîommiffion
übernimmt, bie fid) auflöft.

®ie SSerfammlung genehmigte bie abgelegte
SapreSrecfinung unb erflärte ben ©ntwurf einer
©efchäftSorbnung prooiforifcb für ein 3abr in traft.
®rofc Ablehnung würbe grl- o. 2Jlülinen als SSrä»

fibenttn beS SSunbeS einfttmmig beftätigt, als SSige»

präfibentin grau Stettier; als Sefretärin würbe
grl. Stauffer, Severin, neu gewählt; bie übrigen
bisherigen SSorftanbSmttglieber würben beftätigt.
®ie nächfte ©eneraloerfammlung foil, wenn möglich,
in 3üri<h abgehalten werben. SR it ber ©rnennung
ber DtechnungSreoiforinnen würbe bie Seftion SBtnter»

thur beauftragt. SBegen oorgerüdfter Seit fonnte bie

Slnregung ber grau Ißrof. -JRühlberg betreffenb bie

gührung beS SitelS „grau" burd) außereheliche
Slütter nicht mehr behanbelt werben. ®agegen
würbe ber ®ept einer oon ihr üorbereiteten tunb»

gebung oerteilt. 3®ecf berfelben ift, baß eine große
Angahl 3Rütter fich unterfchriftlich oerpßichtet, ihre
Söhne gur gleichen fittlnhen Sluffaffung wie bie
®öchter gu ergiehen. Sdjlteßlich würbe eine attge»
meine Sufttmmung gu ©unften ber griebenSöewe»
gung notiert unb bamit bie SSerfammlung gefdjloffen.

Bu« Ï»BC @Efdîtd|tB Ï>EE lltn&ßrfptBlß.

(^^^»leber bie SBiege be§ tleinen befeftigt bie91 liebenbe 3Rutter einen 33all, einige far»
•ygjpJs bige IfSapierftreifen, ein oogelähnlicheS

Ungetüm mit glänjenben glügeln, unb
hofft, bamit ihren Siebling ju ergoßen. Unb

wirflidj greifen bie Ißatfdhhänb^en nadh biefen
®ingen; aber ber ©riff ift nodj unfidher, unb bas

Sluge oermag nid^t, bie ©ntfernung richtig gu
fdjäßen. SSieHeicl)t wirb ber ©egenftanb gelegent»
li^ both erwifdjt unb bas §änbchen fährt bamit
gum üftunbe. SBar bas fjängeftüif ein Spiel»
geug? Stein, eS würbe erft bann ein foldjeS,
wenn bas ^inb etwas bamit gu fcßaffen wüßte.
3fnbeffen erfehen wir aus bem ©efagten fdjon,
baß baS primitioe Spielgeug bie Sinne in 2ln=

fprudh nehmen muß, befonberS baS Sluge. ®aS
Äinb merft auf Bewegungen, auf Sichtrefleye,
fpäter auch auf garben unb gormefl. 3n^eïfeu
foil nidjt baS Auge allein betätigt werben unb
immer neue ©inbrücfe bem ©ehirn guführen:
au^ ber ©eljörftnn oerlangt fein dte^t. SOBie

oft fingt bie 2Rutter bie ßleinften in Schlaf, unb
fpäter erwädjft baS Sieb erft recht gu hoher 23e=

beutung. ®ie fiinberlieber unb fi'inberreime finb
©efhwifter ber Spiele.

Beim fleinen Äinbe hanbelt es fich dber nicht

um fcfjöne SOBeifen unb 9Relobien, fonbern bas

©eräufh ber in einer §ohI£ugel eingefhloffenen
Steinchen, ober baS ©efnarre mancher Spielfahen
machen ihm mehr greube. Selbft bem größern
Knaben imponiert ber ®on ber ®rommel ober
ber ®rompete mehr, als ber £lang aus ber föeljle
beS gebilbeten Sängers. SOBetcheS war baS erfte
Spielgeug dRancper Slnhänger ber gröbelfchen
Sbeen würbe vielleicht antworten : ber SSall. 3n
ber ®hat finben wir baS SSaUfpiel über ben

gangen ©rbenrunb oerbreitet, unb auch i'n SU ter»

tum war eS beliebt, befonberS bei ben Slömern.
©thnologifdh betrachtet, treffen wir biefeS Spiel»
geug unter allen ßonen unb bei ben oerfchiebenften
SSölferti.

Stanlep ergählt, baß bie Knaben ber SÖBahuma

im ©raSlanbe oon ©entralafrifa Spiele Çaben,
bie ben ÜJtarmel» („©hlören")/ 33all= unb ®ric=

tracfpielen unferer ©egenb gleichen. 23alXfpiele,
bie gwar noch immer bloß oon Äinbern gefpielt

• werben, finben fich in Sßolgnefien, wie in ben

$ßolarlänbern beS SRorbenS, bei dRatepen unb

Snbianern, wie im fultioierten ©uropa. §at
nun irgenb ein SSolf ein SSallfpiel erfunben unb
ben anbern SSölfern mitgeteilt? SÖBir glauben
nicht, fonbern gleiche SSebürfniffe fönnen unter
gang oerfdjiebenen §immelSftri<hen bagu führen,
biefelben ÜRittel gu ihrer 33efriebigung angu»
wenben. So mag auch ber 33all, ber als Spiel»
geug in hohem ©rabe geeignet ift, alle Körper»
unb Seelenfräfie anguregen, in oerfdjiebenen
©egenben unb oon oerfdjiebenen SSölfern felb»

ftänbig erfunben worben fein.
©ang ähnlich oerhält eS fich wü einem anbern

©erät, baS wir alle einft in ben fleinen §änben
gehabt: ber Dtaffel, ber Klapper. ®iefeS Spiel»
geug würbe unS oon unfern SDtütterchen guerft
in bie £anb gegeben, unb ift nach *>en gorfchungen
SlnbreeS faft überall gu §aufe. ®ie Kittberraffel
entfpricht aber auch burdjauS ben Slnforberungen,
bie man an baS erfte unb primitiofte Spielgeug
fteHt. Sie ift leicht beweglich, ohne fo flüchtig
gu fein, wie ber Sali. Sie läßt oft oietfad)
wechfelnbe Sichtrefleje in baS 2luge beS JîinbeS

gelangen, unb enblich befriebigt fie auch ößr
ber Meinen burdj baS fnarrenbe ©eräufdj, baS

mit ihr ergeugt werben fann. 3U erwähnen
wäre noch feie ©ruppe ber nachahmenbett Spiele,
oon benen einige fehr alt finb.

3m Hupfergeit=Bfahi&au SSinelg im Sielerfee
fanb man Sdfjiffchen, bie als Spielgeug aufge»

faßt werben. Mehrere Slnfieblungen ber IXrgeit

lieferten Heine ©eßhirre oerfhiebenfter 2lrt, bie

unmöglich praïtif<hem ©ebrauche gebient haben
fönnen. 35BaS liegt ba näher, als an Spielgeug

:ür flehte SOtäbheit gu beitfeit? Sie haben biefe
ßochapparate in gleicher Sßeife benüßt, wie eS

unfere iöchtercheu thun? llttb bie Heineit Knaben?
Sie haben fich ähnlich ihren heutigen Srübern
mit Roß unb SBagen, alles en miniature, befaßt.
3n ber ®fjat finb foldhe gunbe gar nicht feiten.
ÏBir brauchen nur an bie Râbdjen aus ®hott,
Sronge unb 3iun gu erinnern, bie in ben ^fal)l=
bauten gum Sorfhein famen, an bie oerfchiebenen
Srongewägelchett, oie in archäologifchen SÜRufeen

geborgen finb, an bett mit gwölf ïierfiguren 6e=

fpanntett prüljiftorifchen Sleiwagctt aus einem
StumuluS gu Rofegg in Kärnten u. f. w. ®>aS

Äinb ift „mit Seib unb Seele" bei feinem Spiel,
unb baS Spiel hat eine oiel höhere Sebeutung
für bie Heine SQBelt, als man eS fich gewöhnlich oor»
ftetlt. ®aS Spiel ift für baS Mnb, was bie Arbeit
für ben ©rwachfenett. 3m ©piel erwirbt eS fich
gahlreidfe gähigfeiteit ; im Spiel lernt eS mit
feinen Äameraben umgehen, geigt eS feine guten
unb fchlimmen ©igenfhaften. 3m ©piel geigt
fich baS Silb beS gufiinftigen ©rwachfenen unb
auch in btefem Sinne „ift baS Mnb beS ÜRamteS
Sater".

1pu0lidiE0 XBbBtt itt Sâï»h»B|ïatrtha.
(SluSgug au§ einem ^Srioatbriefe.)

(Scttufe.)

®aS lochen unb Qurüften ber Speifett liegt aus
gejagten ©rünben auSfdjließlich in meiner |>anb.

ÎRit bem oermehrten Sebarf an Sßaffer habe
ich nun freilich Sot; ba eS fein Regenwaffer
mehr hat in ben runben, etwa gwei ÜReter hohen
SCBafferbehältern, bie fich bei jebem §aufe finben,
fo finb wir genötigt, alle gwei ®age etwa geljn
Siter uns faufweife gu befchaffen. SBoher eS

fommt, weiß id) nidht; ich weiß nur, baß eS rein
ift ttnb 50 ©tS. foftet. Unter biefen Serljältniffen
ift eS faft eine Äunft, ben möglichft fparfamen
©ebrauch mit ber oon mir gewohnheitsgemäß
beanfpruchten Reinlichfeit in Uebereinftimmung gu
bringen. $Bir trinfen alfo gefochteS ober filtriertes
Regenwaffer, baS bei Regengeiten reichlich oor»
Jjanben ift. ÜRomentan ift man mit biefem Artifel
fo fehr anfs Sparen angewiefen, baß wir fogar
gum ÏRunbfpûlen uns beS ÜReermafferS bebienen.
®er ©efhmacf beSfelben ift fo eigenartig, baß
man fich our fdjrner baran gewöhnen fann. ÜRein

Sruber fdjeint fich f^on recht an bie afrifanifche
SebenSweife gewöhnt, fo baß ihn meine Reform»
beftrebungen auf bem ©ebiete ber Reinlichfeit
hin unb wieber gu amüfieren fdjeinen. Qum
Beifpiel erfchien ihm baS gegen ber fich om feaS

fjauS giehenben ©alerie SupuS, inbem ber Regen
btefe 2lrbeit jeweils gang gut oerrichte. @r benft
jebenfaHS, baß i^ mit ber $eit per ßanbeSart
unb SanbeSfitte ungweifelljaft auch ^ongeffionen
machen werbe, was ich meinerfeitS bis jeßt aber
noch fehr begweifle. Sooiel an mir liegt, werbe
ich eS mir gur BfKcht unb gur ©hre anrechnen,
europäifdje Orbnung unb Reinlichfeit aucfj ùt
2lfrifa gu fultioieren. Söenn eS auch fehler hält
im 2lnfang, fo ift eS bod) nid^t unmöglich 5 otan
muß nur ernftlich wollen.

2tlS bie Orbnung itt ben Räumen hergefteHt

war, ging ich an bie ^nfpeftion ber Kleiber unb
SBäfhe. ®a gab'S ein nochmaliges ©ntfeßen.
®>ie weißen Meiber, wie foldhe oon ben fjerren
hier meiftenS getragen werben, befanben fich iu
einem 3u^aube, weldjer jeglichen gticfenS gu
fpotten fdjien, faum baß noch feie oerfdjiefeenen
Steile gufammenhielten. ©lücflicherweife fteht mir
eine fehr gute Singer»Rähmafchine gur Serfü»
gung, fo baß ich binnen wenigen ®agen biejenigen
Sahen in guten Slanb geftetlt hatte, bie mein
Sruber auf bie Reife mitnehmen wollte. 2ln
glicfaröeit werbe ich uodj nicht fo balb aus»

fontmen; benn am Sormittag nimmt mir jeßt
baS lochen eine fd^öne 3eit weg. Ilm oon leßterer
möglichft oiel gu gewinnen, ftelje ich täglich um
6 Uhr auf, was nach ben afritanifdjen ©ewoljn»
heiten eine frühe Stunbe ift; benn um 6 Uhr
fängt eS erft an gu tagen. 2ltleS, was genau
gethan werben muß — auch fea3 Seforgen ber
Sampen —, baS muß ich felbft thun, unb bie
Regerburfdjen finb nur bienlich als fjanblanger.

©S wirb Sie intereffieren, gu Ijßoen, wie
teuer hier bie SebenSmittel finb. gür ein ®>ußenb
©ier begahlen wir hier niht weniger als 5 gr.
©eftern Cod^te ich hieo feen erften gifh; er wog
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wohl fühlen! nur da ihre Kräfte entfalten, nur
da wirklich und wahrhaft Weib sein.

Aber das ist vielen Frauen nicht genug. Die
einen berufen sich auf die Not der Zeit, die das
Weib gebieterisch in die Oeffentlichkeit treibe und
dasselbe zwinge, zu Berufen zu greifen, die bisher
von Männern bekleidet waren; die andern
berufen sich auf das gute Recht, das die Frau als
Glied ihres Volkes besitze, auch ihrerseits einen

gewissen Einfluß auf das Wohl und Wehe
desselben auszuüben; sie weisen darauf hin, daß
alles, was da unternommen werde, in den Händen
der Männer liege; und da geschehe so manches,
das sie nicht billigen können, ihrer ganzen Natur
nach nicht billigen dürfen. So wollen sie dann
mitraten und mitthaten, damit der ihnen in gleicher
Weise zustehende Einfluß zur Geltung komme.
Und es ist zuzugeben: es können Verhältnisse
eintreten, mögen dieselben nun mehr persönlicher
oder sozialer Art sein, die das Weib zu Zeiten
zwingen, sich außerhalb des Hauses ein geeignetes
Feld ihrer Bethätigung zu suchen; es können

namentlich bei einzelnen hervorragende Gaben
und Kräfte vorliegen, die sie auf andere Bahnen
weisen; und es wäre Unrecht, wenn man solche

Frauen immer wieder auf die Enge des Hauses
beschränkte. Aber doch wiederhole ich es:
prinzipiell gedacht, gehört das Weib in das Haus,
und alles andere ist nur als eine zeitweise notwendig
gewordene Ausnahme zu betrachten.

(Fortsetzung folgt.)

Bund schweizerischer Frauenvereine.
Der Bund schweizerischer Frauenvereine hat am

Samstag den 27. April in Bern seine zweite
Generalversammlung abgehalten. Die Versammlung
erklärte ihre Zustimmung zu der bekannten Eingabe
der ltllton àes tsmnies äs ksnsvs und der Union
für Frauenbestrebungen von Zürich betreffend die
Gestaltung des ehelichen Güterrechts im künftigen
eidgenössischen Civtlrecht. Sie hörte einen Vortrag
von Frau Boos-Zürich an über das Recht des
außerehelichen Kindes. Die Vortragende verlangt
u. a. Zulassung der Vaterschaftsklage bis zum vollendeten

16. Altersjahre des Kindes (statt drei Monate
im Vorentwurf), sowie Haftung der Familie, eventuell
der Heimatgemeinde des Vaters, für die Alimentations-
gelder. In der Diskussion über diese Postulate
warnte Frau Brunner-Winterthur vor zu
weitgehenden Forderungen. Von einer Abstimmung
wurde Umgang genommen und die Behandlung der
Frage an die Sektionen gewiesen, welche ihre
Meinungen bis zum IS. Oktober mitteilen sollen.
Diejenigen Vereine, die nicht antworten, werden als
zustimmend angesehen. Die Versammlung erteilte
ferner ihre Genehmigung für folgende Eingaben und
Anregungen: 1. Gemeinsame Eingabe der Sektion
Waadt des schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins

und der ^.ssoeiatton pour Is, Urotsoiion (lö

l'Kàucs à völlsvs zum Entwurf des eidgenössischen

Strafrechtes im Sinne besseren Schutzes der Kinder
vor Mißhandlungen. 2. Anregung von in Bern
stattgehabten Frauenkonferenzen zum eidgenössischen

Strafrecht im Sinne einer schärferen Bestrafung der
Sittlichkeitsdelikte gegen Kinder unter Annahme von
drei Altersstufen mit entsprechend abgestuften Strafen,
wobei Delikte gegen Kinder unter 10 oder 12 Jahren
am schwersten zu bestrafen wären. 3. Anregung
der Frauenkonferenzen zum eidgenössischen Kreuz
(Bern) betreffend Unterstützung der Bewegung für
strengere Anwendung von Art. 35 der Bundesverfassung

(Spielverbot) durch Unterdrückung des Rößli-
spiels. 4. Anregung der Union ckss tsininss cks

Ssudve betreffend die permanente Kommission für
Förderung der Fraueninteressen in der Schweiz
(Lîoininission psrinansnts pour iss intérêts koininins
en Sutsss). Diese letztere Anregung wurde in dem
Sinne zum Beschluß erhoben, daß der Bund schweizerischer

Frauenvereine die Aufgaben dieser Kommission
übernimmt, die sich auflöst.

Die Versammlung genehmigte die abgelegte
Jahresrechnung und erklärte den Entwurf einer
Geschäftsordnung provisorisch für ein Jahr in Kraft.
Trotz Ablehnung wurde Frl. v. Mülinen als
Präsidentin des Bundes einstimmig bestätigt, als Vize-
prästdentin Frau Stettler; als Sekretärin wurde
Frl. Stauffer, Lehrerin, neu gewählt; die übrigen
bisherigen Vorstandsmitglieder wurden bestätigt.
Die nächste Generalversammlung soll, wenn möglich,
in Zürich abgehalten werden. Mit der Ernennung
der Rechnungsrevisorinnen wurde die Sektion Wtnter-
thur beauftragt. Wegen vorgerückter Zeit konnte die

Anregung der Frau Prof. Mühlberg betreffend die
Führung des Titels „Frau" durch außereheliche
Mütter nicht mehr behandelt werden. Dagegen
wurde der Text einer von ihr vorbereiteten Kund¬

gebung verteilt. Zweck derselben ist, daß eine große
Anzahl Mütter sich unterschriftlich verpflichtet, ihre
Söhne zur gleichen sittlichen Auffassung wie die
Töchter zu erziehen. Schließlich wurde eine
allgemeine Zustimmung zu Gunsten der Friedensbewegung

votiert und damit die Versammlung geschlossen.

Aus der Geschichte der Kinderspiele.

öie Wiege des Kleinen befestigt die
liebende Mutter einen Ball, einige far-
bige Papierstreifen, ein vogelähnliches
Ungetüm mit glänzenden Flügeln, und

hofft, damit ihren Liebling zu ergötzen. Und
wirklich greifen die Patschhändchen nach diesen

Dingen; aber der Griff ist noch unsicher, und das

Auge vermag nicht, die Entfernung richtig zu
schätzen. Vielleicht wird der Gegenstand gelegentlich

doch erwischt und das Händchen fährt damit
zum Munde. War das Hängestück ein Spielzeug?

Nein, es würde erst dann ein solches,

wenn das Kind etwas damit zu schaffen wüßte.
Indessen ersehen wir aus dem Gesagten schon,

daß das primitive Spielzeug die Sinne in
Anspruch nehmen muß, besonders das Auge. Das
Kind merkt auf Bewegungen, auf Lichtreflexe,
später auch auf Farben und Formell. Indessen
soll nicht das Auge allein bethätigt werden und
immer neue Eindrücke dem Gehirn zuführen:
auch der Gehörsinn verlangt sein Recht. Wie
oft singt die Mutter die Kleinsten in Schlaf, und
später erwächst das Lied erst recht zu hoher
Bedeutung. Die Kinderlieder und Kinderreime sind
Geschwister der Spiele.

Beim kleinen Kinde handelt es sich aber nicht

um schöne Weisen und Melodien, sondern das
Geräusch der in einer Hohlkugel eingeschlossenen

Steinchen, oder das Geknarre mancher Spielsachen
machen ihm mehr Freude. Selbst dem größern
Knaben imponiert der Ton der Trommel oder
der Trompete mehr, als der Klang aus der Kehle
des gebildeten Sängers. Welches war das erste

Spielzeug? Mancher Anhänger der Fröbelschen
Ideen würde vielleicht antworten: der Ball. In
der That finden wir das Ballspiel über den

ganzen Erdenrund verbreitet, und auch im Altertum

war es beliebt, besonders bei den Römern.
Ethnologisch betrachtet, treffen wir dieses Spielzeug

unter allen Zonen und bei den verschiedensten
Völkern.

Stanley erzählt, daß die Knaben der Wahuma
im Graslande von Centralafrika Spiele haben,
die den Marmel- („Chlüren"), Ball- und Tric-
tracspielen unserer Gegend gleichen. Ballspiele,
die zwar noch immer bloß von Kindern gespielt

-werden, finden sich in Polynesien, wie in den

Polarländern des Nordens, bei Maleyen und

Indianern, wie im kultivierten Europa. Hat
nun irgend ein Volk ein Ballspiel erfunden und
den andern Völkern mitgeteilt? Wir glauben
nicht, sondern gleiche Bedürfnisse können unter
ganz verschiedenen Himmelsstrichen dazu führen,
dieselben Mittel zu ihrer Befriedigung
anzuwenden. So mag auch der Ball, der als Spielzeug

in hohem Grade geeignet ist, alle Körper-
und Seelenkräfte anzuregen, in verschiedenen

Gegenden und von verschiedenen Völkern
selbständig erfunden worden sein.

Ganz ähnlich verhält es sich mit einem andern
Gerät, das wir alle einst in den kleinen Händen
gehabt: der Rassel, der Klapper. Dieses Spielzeug

wurde uns von unsern Mütterchen zuerst
in die Hand gegeben, und ist nach den Forschungen
Andrees fast überall zu Hause. Die Kinderrassel
entspricht aber auch durchaus den Anforderungen,
die man an das erste und primitivste Spielzeug
stellt. Sie ist leicht beweglich, ohne so flüchtig
zu sein, wie der Ball. Sie läßt oft vielfach
wechselnde Lichtreflexe in das Auge des Kindes
gelangen, und endlich befriedigt sie auch das Ohr
der Kleinen durch das knarrende Geräusch, das
mit ihr erzeugt werden kann. Zu erwähnen
wäre noch die Gruppe der nachahmenden Spiele,
von denen einige sehr alt sind.

Im Kupferzeit-Pfahlbau Vinelz im Bielersee
fand man Schiffchen, die als Spielzeug aufgefaßt

werden. Mehrere Ansiedlungen der Urzeit
lieferten kleine Geschirre verschiedenster Art, die

unmöglich praktischem Gebrauche gedient haben
können. Was liegt da näher, als an Spielzeug

ür kleine Mädchen zu denken? Sie haben diese

Kochapparate in gleicher Weise benützt, wie es

unsere Töchtercheu thun? Und die kleinen Knaben?
Sie haben sich ähnlich ihren heutigen Brüdern
mit Roß und Wagen, alles sn vàiatui-o, befaßt.
In der That sind solche Funde gar nicht selten.
Wir brauchen nur an die Rädchen ans Thon,
Bronze und Zinn zu erinnern, die in den
Pfahlbauten zum Vorschein kamen, an die verschiedenen
Bronzewägelchen, die in archäologischen Museen
geborgen sind, an den mit zwölf Tierfiguren
bespannten prähistorischen Bleiwagen aus einem
Tumulus zu Rosegg in Kärnten u. s. w. Das
Kind ist „mit Leib und Seele" bei seinem Spiel,
und das Spiel hat eine viel höhere Bedeutung
für die kleine Welt, als nian es sich gewöhnlich
vorstellt. Das Spiel ist für das Kind, was die Arbeit
für den Erwachsenen. Im Spiel erwirbt es sich

zahlreiche Fähigkeiten; im Spiel lernt es mit
seinen Kameraden umgehen, zeigt es seine guten
und schlimmen Eigenschaften. Im Spiel zeigt
sich das Bild des zukünftigen Erwachsenen und
auch in diesem Sinne „ist das Kind des Mannes
Vater".

Häusliches Leben in Südwestafrika.
(Auszug aus einem Privatbriefe.)

(Schluß.,

Das Kochen und Zurüsten der Speisen liegt aus
gesagten Gründen ausschließlich in meiner Hand.

Mit dem vermehrten Bedarf an Wasser habe
ich nun freilich Not; da es kein Regenwasser
mehr hat in den runden, etwa zwei Meter hohen
Wasserbehältern, die sich bei jedem Hause finden,
so sind wir genötigt, alle zwei Tage etwa zehn
Liter uns kaufweise zu beschaffen. Woher es

kommt, weiß ich nicht; ich weiß nur, daß es rein
ist und 50 Cts. kostet. Unter diesen Verhältnissen
ist es fast eine Kunst, den möglichst sparsamen
Gebrauch mit der von mir gewohnheitsgemäß
beanspruchten Reinlichkeit in Uebereinstimmung zu
bringen. Wir trinken also gekochtes oder filtriertes
Regenwasser, das bei Regenzeiten reichlich
vorhanden ist. Momentan ist man mit diesem Artikel
so sehr aufs Sparen angewiesen, daß wir sogar
zum Mundspülen uns des Meerwassers bedienen.
Der Geschmack desselben ist so eigenartig, daß
man sich nur schwer daran gewöhnen kann. Mein
Bruder scheint sich schon recht an die afrikanische
Lebensweise gewöhnt, so daß ihn meine
Reformbestrebungen auf dem Gebiete der Reinlichkeit
hin und wieder zu amüsieren scheinen. Zum
Beispiel erschien ihm das Fegen der sich um das
Haus ziehenden Galerie Luxus, indem der Regen
diese Arbeit jeweils ganz gut verrichte. Er denkt

jedenfalls, daß ich mit der Zeit der Landesart
und Landessitte unzweifelhaft auch Konzessionen
machen werde, was ich meinerseits bis jetzt aber
noch sehr bezweifle. Soviel an mir liegt, werde
ich es mir zur Pflicht und zur Ehre anrechnen,
europäische Ordnung und Reinlichkeit auch in
Afrika zu kultivieren. Wenn es auch schwer hält
im Anfang, so ist es doch nicht unmöglich; man
muß nur ernstlich wollen.

Als die Ordnung in den Räumen hergestellt

war, ging ich an die Inspektion der Kleider und
Wäsche. Da gab's ein nochmaliges Entsetzen.
Die weißen Kleider, wie solche von den Herren
hier meistens getragen werden, befanden sich in
einem Zustande, welcher jeglichen Flickens zu
spotten schien, kaum daß uoch die verschiedenen
Teile zusammenhielten. Glücklicherweise steht mir
eine sehr gute Singer-Nähmaschine zur Verfügung,

so daß ich binnen wenigen Tagen diejenigen
Sachen in guten Stand gestellt hatte, die mein
Bruder auf die Reise mitnehmen wollte. An
Flickarbeit werde ich noch nicht so bald
auskommen; denn am Vormittag nimmt mir jetzt
das Kochen eine schöne Zeit weg. Um von letzterer
möglichst viel zu gewinnen, stehe ich täglich um
6 Uhr auf, was nach den afrikanischen Gewohnheiten

eine frühe Stunde ist; denn um 6 Uhr
fängt es erst an zu tagen. Alles, was genau
gethan werden muß — auch das Besorgen der
Lampen —, das muß ich selbst thun, und die
Negerburschen sind nur dienlich als Handlanger.

Es wird Sie interessieren, zu hören, wie
teuer hier die Lebensmittel find. Für ein Dutzend
Eier bezahlen wir hier nicht weniger als 5 Fr.
Gestern kochte ich hier den ersten Fisch; er wog
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ettoa brei fpfunb unb foftete ebenfalls 5 gr.
©ie ÜDiildj bereifen wir in gorm non Staßm
unter bent Stamen au§ Slmeriïa.
gum ©eöraudj als SLrinï- ober Kodjtnild) muff
biefer Stafjm mit gtoei ©ritteilen SOBaffer oer=
bünnt toerben. Sine 33üdjfe baoon ßält ettoa
einen falben Siter unb ïoftet 1 SJÎarf. 3tlS
SSutter ober fÇett jurn Kodjen brauet man auftra=
lifd^e SSutter in Sitdjfen, bie natürlich mit un=
ferer ©djtoeigerbutter nidjt gu Dergleichen ift unb
nur gum lochen taugt, ^m §otet trntrbe fie
unS gtoar gum ©üfjeffen auf ben SLifd) geftetlt;
bodj ift bas gabritat eben burdjauS nidßt baS,
roaS mir unter ber SSegeidjitung „füfje Sutter"
oerfteßert. S"'563 muß man nod) froh fein, fie
überhaupt nur gu haben, gür Kartoffeln, au§
©uropa importiert, befahlen mir per Kifte (un=
gefähr 40 fjBfunb) 10 (SßtlltngS 10 Sftarf.
©emüfe ftnb Ijter billig; bodj fattn ich biefe
Sachen nid;t felber einfaufen, ba mau fchon

morgens um 6 Ußr auf ben Starït gehen muß ;
eS beforgt bieS ein mit ber portugiefifchen Sprache
oertrauter Slngeftellter.

IXnfer |)auS ift fehr nett gebaut, bie gimtner
finb ßDdj u"b geräumig; bodh fleht eS barin
nod) gtemltdj untoirtlidj aus, toeil teilmeife bie
Stöbet noch fehlen. Sßir haben gur Qeit hier
gattg angenehme SOBitterung. §eute, ben 6. @ep=

tember, ift eS abenbS fogar recht fühl. ©aS
fdjöne SOBetter ift ba ettoaS fo ©etDößnlidjeä, baß
man eS gar nicht mehr befonberS fdjä^t, fonbern
eS als felbftoerftänblich betrachtet. 2Bir fehnen
unS aber auS Stangel ait SOBaffer fehr nach Stegen.

©ie hären getoiß noch gerne, toie hier bie

SOBäfdje getoafdjen toirb. ©aS ift nun aHerbingS
etmaS, baS mir ©djrerfen einflößt. ©S toirb
alles im falten SOBaffer getoafdjen; ba toirb feine
SOBäfdje gefocht, ©enten ©ie ftdj einmal mein
©ntfeßen, als in ber erftett SOBodje meines £>ier=

fei'nS unfere Sot)S, ohne baß ich *>agu fehen tonnte,
jämtliche SOBäfdje : §emben, Seittfleiber, Stafdjen-
tüdjer, §attbtiidjer, ©ricotS unb glanellljemben,
©oden, heße unb fdjtoarge, alles gufamtnen in
faites SOBaffer eiitgetoeidjt hatten! Stit bem 2Sol=
leiten habe idj meine liebe Stot; benn um toarmed
SOBaffer gu haben, ntüffett bie jungen jebeSmal
geuer anmachen, ba, too fie ihren SteiS fodjen,
unb eS fehlt jegliche ©inrichtung, toeil niemanb
bis jefet eS anberS toünfdjte. Söemt bie «Sdjtoargen
toafchen, nehmen fie bie SOBäfcße fort auf einen
mit (SraS ßetoadjfenen Spiafc auf ber anberen
Seite ber Straße. £>ter haben fie einige ©imer
ooH SOBaffer, gießen baoon auf baS gu toafdjenbe
©tücf, feifen ein auf einem Srett unb toafdjen,
inbem fie oon 3eit gu 3eü äte SCßäfdje auf baS

SBrett fchlagett unb battn gufatnmenroßen, einen
ïleinen ©opf SOBaffer barauf gießen unb baS

©tücf burdjftieten, bann biStoeilen audh gang im
SOBaffer fpülett. ©ie troefnen bie fo beßanbelte
SOBäfdje oortoeg auf bem (SraS unb bringen fie
troefen ßeim. toitt biefe Art oon SOBafdjerei

gar nicht gefallen; eS toirb aber nicht anberS

gehen, folange biefe Arbeit oon ben ©djtoargen
ausgeführt toerben muß. Auf bem SOßunfdjgettel,
ben idj meinem Sruber oor feiner Steife aufge=

fdjrieöen habe, finb auch SOßäfdjellammern oer=
geichnet — ein minimer ©egenftanb; aber biefe
ïleinen ©inger garantieren mir ein toürbigereS
©rodneit ber SOBäfdje, bie itt einem §auSljalt
boch immer ein Kapital barfteßt, baS nicht forgloS
oerfdjleubert werben barf. SJtit meinem nädjften
Sriefe toerbe ich 3hnen bann bereits oon einer
behaglichen ©inrichtung ergäßlen fönnen, benn
bis baßin wirb baS SJtobiliar aus ©uropa ba
fein, unb werben mir gleidjgeitig auch aßerlei
Kleinigfeiten öeßänbigt toorben fein, beren große
Sebeutung wir Hauswirtinnen erft bann recht er=
fennen lernen, wenn wir fie entbehren müffen.

Stun wiß id) für einmal meine lange Sßtauberci
abbrechen unb 3hnen nur noch bie beften ®rüße
fenben als 3hre ergebene 8. 33.

Sprßdifaal.
Sraßßtt.

3?rage 5882: Söetdje fchroeigerifdjc ©tatet ift im
Sefttje eines QnftituteS, eines fogen. £>eintë, roo junge,
in ber Sehre ftetjenbe ober gefdjäfttid) unb tjäuStich
angefteüte ïôdjter oon guter Ürgieljuug im SebarfSfaß
für fürgere ober längere 3eit gute Unterfunft unb eoent.

31at unb für bie freien ©tunben unb ©age unter mütter=
tidjem @d)ug Slnfdjtuß gu fröt)tid)er ©efettigteit finben
©§ fottte feine fonfefftoneße SSeranftaltung fein, fgür
gütige 3luSfunft banft beftenS. eine seferin in a.

gfrage 5883: Säefteijt in ber ©djroeig ein Kinber=
fanatorium, too atmofphärifche Kuren tm ooüen Um=

fange gemacht werben tonnen 3d) fonftatierte bet
einer befannten ©ante eine munberbare SSeränberung
in ihrem ©efittben burd) einen fedjSntonattidjen Kur=
aufenthatt in einem öfterreid)ifd)en Sanatorium für
atmofphärifche Kuren, unb fänbe unter Umftänben oiet=
leicht 3—4 Kinber als ©efetlfdjaft gu meinem 4jährigen
©öchterchen, baS infolge erblicher fdjroerer Söelaftung
einer forgfältig Übermächten Kur bringenb benötigt ift
g-reunbtidje SJtitteilungen mären mir fehr angenehm.

SOtutler In ®.

3-rage 5884: ÜBeldje SBorbebtngitngen finb erfor=
berlid), unb welche Formalitäten ftnb gu erfüllen, um
einer bebürftigen unb gefunbheittidjer ©rholung fehr
benötigten jungen Frau einen unentgeltlichen £uftfur=
gebraud) gu ermöglichen? eifcijc ßeftrin in n.

girage 5886: 3ft eine ber freunblidjen Seferinnen
in ber Sage, mir fagen gu fönnen, roie hoch ft<h gaf)len=
gemäß bie SJerprooiantierung mit bem nötigen 3ahre§!
bebarf an ©emüfen, IDbft, ©iern unb ©eflügel für eine
fünfföpfige Familie — oier ©rmadjfene unb ein Kinb —
fteHt ®ie Küche erforbert mittags gwei ©emüfe unb
einen ©attg Dbft. 3um fFrühftüdf werben gwei ©orten
Konfitüren gebrauht unb gum 3lbenb= ober Sîadjteffen
ein ©emüfe unb Dbft in irgenb einer Form, ©eflügel
fommt einmal in ber SBodje gur 83ermenbung. Unfer
©ärtner, ber unferen SBoben bemirtfhaftet, foil unS
mit bem Stötigen oerfehen. 3lHe§, wa§ nicht für unS
gebrauht wirb, fann er oermerten ; boh möchte id)
einen SSoranfdjlag ntahett fönnen. 3Bir wohnen in ber
9tähe einer ©tabt, wo ©emüfe, Dbft, @ier unb ©e=

flügel einen fehr guten itlbfatj finben follten. 3Benn
eine tühtige öauSfrau tn ähnlichen ©erhältniffen mir
SSegleitung an fpanb ber gürcherifhen ©erhältniffe
geben fönnte, fo wäre mir fofort ein fefter ©oben ge=

geben unb tuet SJtühe unb ulrbeit erfpart. Steinen
beften ©auf gum oorauS ®t. b. 3.6. ®.

gtrage 5887: 3n hör ©hweig fud)e th untfonft
nah bem ©erufSmann, ber bei irgenb weihen ÜJlängeln
an ober= unb unterirbifhen 3Bafferteitungen, ©ahs
unb ©hüttfteinabflüffen, ©abgimmerabläufett, mangels
haft funftionterenben ober oerfteeften Klofetteinrid)=
tungen :c. gur ^Reparatur ins §au§ gerufen werben
fönnte. ©rbarbeiter unb §anblanger, bie man gu foldjer
Slrbeit meiftenS gugewiefen befommt, ermangeln in
ber Siegel jeben tedjnifhen ©erftänbniffeS, unb mähen
mit ungweefmäßigen ÜJtanipnlationen ben erftett
©haben meiftenteilS fhltmmer unb gwar oft in
folhem SJlaße, baß foftfpielige Sleuanfhaffungen unb
SrfteHungen notwenbtg werben. Für gütige ©eleßrung
banft beftenS ®iite, ble nodj nlcbt flonj «IttgeleBt l|t.

3frage 5888: Kann eS bem ©efißer eines 3Jliet=
haufeS oerargt ober als Ueberßebung ausgelegt werben,
wenn er eine für alle SJlieter binbenbe jpauSorbnung
auffteUt unb wenn bie fortgefeßte ©erleßung berfelben
mit einer Konoentionalftrafe bebroßt ift Fft eS unge=
ßörig unb unannehmbar, baß rücfficßtSlofeS ©ßüren=
gufhtagen, baS lärmenbe fßoltern auf ben SEreppen
unb baS Stufen unb ©cßreien burh§ -ÖaitS oerboten
ift Qft eS gu tabeln, wenn bie ^auSbeftßerin oerlangt,
baß nah eingetretener ©ämmerung oon ben Kinbern
im ©arten unb oor bem ÇauS fein ©peftafel meßr
gemäht werben barf, fonbern bnß fie redßtgeitig in bte
äöoßnung gerufen werben müffen? ©ie Vermieterin
läßt auf ißre eigenen Koften bie ©eppihe unb Säufer
in ber ainftalt flopfen unb bürften; bagegen bürfen
feine ©eppidje auS ben Fettftern gefhüttelt ober umS
§auS geflopft werben, ©en Treppenaufgang unb beffen
Fenfter, fowie ben 3lufßängeboben unb bie SSafhfücße
läßt bie jpauSbeftßerin teils täglih, teils wöd)entlih
auf eigene Koften reinigen ; bagegen ift baS Ülufblocßen
ber 3iwmer unb Korribore abenbS nah 9 Ußr unb
morgens oor 6 llßr nidjt geftattet. ©ie SRanfarbem
gimmer bürfen weber gur Unterbringung ber ©ienft=
boten benußt, noh ausgemietet werben. ©aS Dffen=
laffen unb ©hließen ber KeHerfenfter unb =Saben orb=
net bie Vermieterin an. ©inb baS atleS wirflih h'la=
nöfe, unbillige Veftimmungen, bie eS oerbienen, an ben
©ranger gefteEt gu werben? ©iefe §auSorbnung wirb
jebent fid) gur Vefidjtigung einer SBoßnung SJtelbenben

niht nur oorgelegt, fonbern bis gum ©ntfeßeib gum
©tubium mitgegeben; eS weiß alfo ein jeber gang ge=

nau, unter weihen Vebingungen ein Vertrag abge=
fhloffen wirb, ©ie Konoentionalftrafe will ih beS=

ßalb einführen, weil mir fdjon mehrmals bie SJÎietS;
Partien, benen wegen fortgefeßter grober SRißahtung
ber §auSorbnung gefünbigt werben mußte, im Künbü
gungSoierteljaßr alle Ungufömmlihfeiten unb VoS=
ßeiten fqftematifh ausübten, weihe auS Siiidfiht für
baS Söoßl ber fämtlicßen ßauSbewoßner bie gegebene
ÇcauSorbnung oerßüten wiu. 3ft eS waßr, baß auh
eine jebe prioate öauSorbmtng oorn SlegierungSrate
gutgeheißen werben muß Freunb>lihe 3lntworten oer=
banft gum OOrauS Sefertn in 8.

^irage 5889: ©ibt baS rafdje unb auffaüenbe
SRagerwerben bei einer ahtgeßnjäßrigen Tohter niht
ftihßultigen ©runb gur VeforgniS? ©aS SMbcßen
ift feit einem halben 3aßre gum Vefuh einer ßößern
©hule in ber ©tabt unb ift bort einem Turnflub bei=

getreten unb befaßt fteß in ber freien 3eit auh tnit
Stabfahren unb Slubern, unb bieS alles gufammen bünft
mih gu oiel ber förperlicßen Slnftrengung. 3d) feße
eS fhon oor mir, baß auh n°d) ein SleitfurS unb ein
Sltßletenflub an bie Steiße fommen wirb unb möchte
nur toiffen, ob teieS atleS gur ßößern SJtäbcßenbilbung
unerläßlich geßört? 3d) ßabe gu Sebgeiten meines
SDtanneS einen Teil oon beffen ©efdjäftSforrefponbengett

unb oon ber Vuhßaltung beforgt, toaS -baS ©enfen
boh auh inSlnfprud) naßm. SSenn ih aber geglaubt
hätte, bemgemäß nebenbei als ©portSbame auftreten
gu müffen, fo wäre eS mit unferer §äuSIid)feit feßtimm
beftetlt gewefen. 3eß behaupte: SBaS einen jungen
Körper innert furger Frift fo abmagern läßt, oßne baß
Krattfßeit bie Urfacße wäre, baS ift an Körperbewegung
gu oiel, unb noh fddtntmere F°Igetl werben mit ber
3e't faum ausbleiben. cc-ine Befolgte iiu:tcr.

§?rc»fle 5890: 3d) bitte ©ahfunbige um SluS»
fünft über nahfteßenbe Frage: 3ft ein ©aSfocßßerb
in ein SReßgereigefhäft mit etwa 8—10 ©erfonen gu
empfehlen? ©ie Hau§frau, melher ber Sabenferoice
obliegt unb bie für bie Sausgefcßäfte ein SRäbcben ßat,
glaubt fid) nun mit einem ©aSfodßßerb oßne SRäbcßen
beßelfen gu fönnen. 3ft eine 3eiterfparniS aufguweifen,
unb wie belaufen fid) bie Koften gegenüber einem ge=
wößnlihen §erb ©. st. tn @0.

3)rage 5891: Kann mir einer ber werten Sefer
ober Seferinnen ber „Frauen=3eitung" einen @hwefel=
bab=Kurort nennen? Vefinbet fth niht ein folcßer in
ber Stäße 00m SBeißenburgbab SBerben bie Väber
befonberS begaßlt ober ftnb fte im ©ettftonSpreiS inbe^
griffen 3um oorauS beften ©anf an bie Siebaftion,
fowie an SluSfunftgebenbe. ®ine siBomtentin.

5?rage 5892: Vei welcher Fabrif ift baS neue
9Ratraßen=FüH=9Raterial ©apoef gu begießen llnb wie
fteHt ßh baSfelbe im ©reis im Verhältnis gu 3toß=
ßaar? ©ine folhe ©apohSRatraße, bie ein 3ögüng
mitbraeßte, ift jeßt, nach oier3aßren ftetem ©ebraueß,
noh ra,e tteu, währenbbem ich bie Sioßßaarmatraßen
je nah teeren Verwenbung aujäßrlih ober boh alle
gwei 3aßre muß aufarbeiten laffen. Für gütige 3luS=

fünft banft beftenS sut. 3. tu 2.

Knftttorlen.
Jluf ifrage 5853: Selber erft heute auf biefe

Frage aufmerffam gemäht, bin ih nun in ber Sage,
3ßnen einen oietteießt gutreffenben ©runb gur fteten
©rfranfung 3ßrer Vögel mitguteilen. 3ft baS 3'mmer,
worin ©ie ben Vogel halten, burdj ©aS beleuchtet?
Unb wenn ja, haben ©ie einen Ruerbrenner im ©e=
brauch, 6ei bem bie ©aSflamme niemals gang gelöfcßt, fon=
bern nur auf baS SRinimum gurüdgebreßt wirb? 3n
folhen. 3'mmern ßerrfht niemals reine Suft unb gang
befonberS oben an ber ©eefe, wo bie Vogelbauer in
ber Sieget hängen, ift baS 3ltmen gefunbßeitSgefäßrlih-
SRacßen ©ie felbft ben Verfudj, ober laffen ©ie ben=

felben burd) einen ©ßemifer mähen, unb ©ie werben
mein ©efagteS beftätigt finben. s. sc. in to.

Jlttf ?ftage 5875: ßaben ©ie fhon baran ge,
baht, burh einen gänglih unbeteiligten Fahtnann bie
geiftigen Fäßigfeiten unb ben ©tanb beS ©cßulwiffenS
3ßreS KinbeS unterfueßen gu laffen? @S ift ja feßr
woßl möglih, baß eS hinter bem ©urhfhoitt feiner
Klaffe erßeblih gurüeffteßt unb fomit niht ooHauf
nahgufommen weiß; bann müßte eS in eine tiefere
Klaffe gurüefoerfeßt werben, ©ie fogenannten frei=
willigen Aufgaben ftnb in ißrer SBirfung ebenfo fhltmm,
wie bie 00m Beßrer obtigatorifh gegebenen, unb fie
werben oon einer unbefangenen SluffihtSbeßörbe auh
niht gu Sledßt erfannt werben, fofern fte baS guläfftge
9Raß niht überfeßreiten. 3m anbern Falle fann aber
auh angenommen werben, baß bem Beßrer bie Tßat=
fadje beS oieterortS gang unfontrotliert unb unftnnig
betriebenen fog. ©efcßidjtenlefenS baßeim nah bem
gangen Umfange unb in beffen gefäßrlidjen F°l8en be=

fannt fei, unb bann tßut er ein ©uteS, wenn er auf
ein genaues ©tubium biefeS ober jenes SlbfcßnitteS auS
ber ©efhihte, ©eograpßie, Slaturfunbe ober irgenb
eineS ©hutfacßeS ßinmeift. 3" biefem FQHe tßut ber
Beßrer bann nur baS, waS bie ©Itern gu ßaufe oer=
fäumen. Unb bann wäre noh Ott Fall bentbar, oßne
barnü gu fagen, baß biefer bei 3ßnen gutreffe : eS gibt
Ktnber, bie auS biefer ober jeher Urfacße niht barauf
brennen, mit ben ©Item unb ©efdjtoiftern fpagieren gu
gehen, bie eS weitaus oorgießen, einige ©iunben un;
fontroHiert ißr Vergnügen gu fueßen. 3" folhen 2l";
gelegenßeiten fann man niht oorfihtig genug gu SBerfe
geßen. Siegt aber in biefer SBeife alles glatt unb ftar,
fo gelangen ©ie an bie 3"ßang beS VegirfSfcßutrateS
ober fcßließlicß bireft an bie fantonale ©rgießungS»
beßörbe. 3. ss.-st.

fiuf gftage 5875 : ©ie Frage ift noh nießt gelöft,
wie bie Slnfprühe ber Steugeit an bie Kenntniffe eineS
jeben, unb bie brtngenben F°iberungen ber ©efunb=
ßeitSpftege miteinanber in ©inflang gebraht werben
fönnen. Kann baS Kinb niht feine ertra Slufgaben
morgenS früß oor bem Foüßftüct mähen? ©aß ©ie
felbft fünbigen mit Aufgaben für Klaoierftunben, Hüten
jüngerer ©efeßmifter ober bergleihen, ift woßt faunt
anguneßmen. gt. w. tn sb.

Jlttf 3*tage 5876 : hierüber ßat ein tühtiger
Drtßopäbe fein SBort abgugeben ; aber auh etn @huß=
maher, beffen ©pecialität eS ift, für beformierte F«ße
gu arbeiten, ift felbftoerftänblicß im ftanbe, ein ricß=
tigeS Urteil abgugeben. 2Öer feme SluSnaßme oon ber
Siegel gelten laffen wiH, ber geßört in bie Klaffe ber
Tßeorienreiter, mit benen oft feßwer auSgufommen ift,
unb benen man niht ungeprüft burh bief unb bünn
folgen barf, wenn ßößere 3ntereffen babei gefäßrbet
ftnb. ®, tR.

Jlttf ^frage 5876: 3n gewiffem ©iitne geigen
©rfaßrungStßatfahen freilih ben rihtigen 2Seg, boh
bin auh id) feßr gegen ßoße Slbfäße, unb ber ©cßufter
ift in biefer Vegießung gar feine Vutorität ; waßrfcßeintid)
braueßt baS Kinb eine ©inlage auf ber SRitte ber ©oßlen,
unb bie maht ber ©cßufter niht gern. 3<ß würbe ben
Fuß einem Slrgte geigen; man fann folhen fleinen
Abnormitäten in ber 3ugenb feßr leiht abßelfen, wäßrenb
fie fpäter lang läftig werben. gr. to. in ».
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etwa drei Pfund und kostete ebenfalls 5 Fr.
Die Milch beziehen wir in Form von Rahm
unter dem Namen Jdeal-Milk aus Amerika.
Zum Gebrauch als Trink- oder Kochmilch muß
dieser Rahm mit zwei Dritteilen Wasser
verdünnt werden. Eine Büchse davon hält etwa
einen halben Liter und kostet 1 Mark. Als
Butter oder Fett zum Kochen braucht man australische

Butter in Büchsen, die natürlich mit
unserer Schweizerbutter nicht zu vergleichen ist und
nur zum Kochen taugt. Im Hotel wurde sie

uns zwar zum Süßessen auf den Tisch gestellt;
doch ist das Fabrikat eben durchaus nicht das,
was wir unter der Bezeichnung „süße Butter"
verstehen. Indes muß man noch froh sein, sie

überhaupt nur zu haben. Für Kartoffeln, aus
Europa importiert, bezahlen wir per Kiste
(ungefähr 40 Pfund) 10 Shillings — 10 Mark.
Gemüse sind hier billig; doch kann ich diese

Sachen nicht selber einkaufen, da man schon

morgens um 6 Uhr auf den Markt gehen muß;
es besorgt dies ein mit der portugiesischen Sprache
vertrauter Angestellter.

Unser Haus ist sehr nett gebaut, die Zimmer
siud hoch und geräumig; doch sieht es darin
noch ziemlich unwirtlich aus, weil teilweise die
Möbel noch fehlen. Wir haben zur Zeit hier
ganz angenehme Witterung. Heute, den 6.
September, ist es abends sogar recht kühl. Das
schöne Wetter ist da etwas so Gewöhnliches, daß
man es gar nicht mehr besonders schätzt, sondern
es als selbstverständlich betrachtet. Wir sehnen

uns aber aus Mangel an Wasser sehr nach Regen.
Sie hören gewiß noch gerne, wie hier die

Wäsche gewaschen wird. Das ist nun allerdings
etwas, das mir Schrecken einflößt. Es wird
alles im kalten Wasser gewaschen; da wird keine

Wäsche gekocht. Denken Sie sich einmal mein
Entsetzen, als in der ersten Woche meines Hierseins

unsere Boys, ohne daß ich dazu sehen konnte,
sämtliche Wäsche: Hemden, Beinkleider, Taschentücher,

Handtücher, Tricots und Flanellhemden,
Socken, helle und schwarze, alles zusammen in
kaltes Wasser eingeweicht hatten! Mit dem
Wollenen habe ich meine liebe Not; denn um warmes
Wasser zu haben, müssen die Jungen jedesmal
Feuer anmachen, da, wo sie ihren Reis kochen,
und es fehlt jegliche Einrichtung, weil niemand
bis jetzt es anders wünschte. Wenn die Schwarzen
waschen, nehmen sie die Wäsche fort auf einen
mit Gras bewachsenen Platz auf der anderen
Seite der Straße. Hier haben sie einige Eimer
voll Wasser, gießen davon auf das zu waschende
Stück, seifen ein auf einem Brett und waschen,
indem sie von Zeit zu Zeit die Wäsche auf das
Brett schlagen und dann zusammenrollen, einen
kleinen Topf Wasser darauf gießen und das
Stück durchkneten, dann bisweilen auch ganz im
Wasser spülen. Sie trocknen die so behandelte
Wäsche vorweg auf dem Gras und bringen sie
trocken heim. Mir will diese Art von Wascherei

gar nicht gefallen; es wird aber nicht anders
gehen, solange diese Arbeit von den Schwarzen
ausgeführt werden muß. Auf dem Wunschzettel,
den ich meinem Bruder vor seiner Reise
aufgeschrieben habe, sind auch Wäscheklammern
verzeichnet — ein minimer Gegenstand; aber diese
kleinen Dinger garantieren mir ein würdigeres
Trocknen der Wäsche, die in einem Haushalt
doch immer ein Kapital darstellt, das nicht sorglos
verschleudert werden darf. Mit meinem nächsten

Briefe werde ich Ihnen dann bereits von einer
behaglichen Einrichtung erzählen können, denn
bis dahin wird das Mobiliar aus Europa da
sein, und werden mir gleichzeitig auch allerlei
Kleinigkeiten behäudigt worden sein, deren große
Bedeutung wir Hauswirtinnen erst dann recht
erkennen lernen, wenn wir sie entbehren müssen.

Nun will ich für einmal meine lange Plauderei
abbrechen und Ihnen nur noch die besten Grüße
senden als Ihre ergebene L. B.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 6882: Welche schweizerische Stadt ist im
Besitze eines Institutes, eines sogen. Heims, wo junge,
in der Lehre stehende oder geschäftlich und häuslich
angestellte Töchter von guter Erziehung im Bedarfsfall
fiir kürzere oder längere Zeit gute Unterkunft und event.

Rat und für die freien Stunden und Tage unter mütterlichem

Schutz Anschluß zu fröhlicher Geselligkeit finden?
Es sollte keine konfessionelle Veranstaltung sein. Für
gütige Auskunft dankt bestens. Ein- L-s-r>n in Q.

Krage 688Z: Besteht in der Schweiz ein
Kindersanatorium, wo atmosphärische Kuren im vollen
Umfange gemacht werden können? Ich konstatierte bei
einer bekannten Dame eine wunderbare Veränderung
in ihrem Befinden durch einen sechsmonatlichen
Kuraufenthalt in einem österreichischen Sanatorium für
atmosphärische Kuren, und fände unter Umständen
vielleicht 3—4 Kinder als Gesellschaft zu meinem 4jährigen
Töchterchen, das infolge erblicher schwerer Belastung
einer sorgfältig überwachten Kur dringend benötigt ist.
Freundliche Mitteilungen wären mir sehr angenehm.

Mutter tu G.

Krage 6884 : Welche Vorbedingungen sind
erforderlich, und welche Formalitäten sind zu erfüllen, um
einer bedürftigen und gesundheitlicher Erholung sehr
benötigten jungen Frau einen unentgeltlichen
Luftkurgebrauch zu ermöglichen? Etfrtze L-s-rtn In N.

Krage 688K: Ist eine der freundlichen Leserinnen
in der Lage, mir sagen zu können, wie hoch sich zahlengemäß

die Verproviantierung mit dem nötigen Jahresbedarf

an Gemüsen, Obst, Eiern und Geflügel für eine
fünfköpstge Familie — vier Erwachsene und ein Kind —
stellt? Die Küche erfordert mittags zwei Gemüse und
einen Gang Obst. Zum Frühstück werden zwei Sorten
Konfitüren gebraucht und zum Abend- oder Nachtessen
ein Gemüse und Obst in irgend einer Form. Geflügel
kommt einmal in der Woche zur Verwendung. Unser
Gärtner, der unseren Boden bewirtschaftet, soll uns
mit dem Nötigen versehen. Alles, was nicht für uns
gebraucht wird, kann er verwerten; doch möchte ich
einen Voranschlag machen können. Wir wohnen in der
Nähe einer Stadt, wo Gemüse, Obst, Eier und
Geflügel einen sehr guten Absatz finden sollten. Wenn
eine tüchtige Hausfrau in ähnlichen Verhältnissen mir
Wegleitung an Hand der zürcherischen Verhältnisse
geben könnte, so wäre mir sofort ein fester Boden
gegeben und viel Mühe und Arbeit erspart. Meinen
besten Dank zum voraus Er. v. I. b. S,

Krag« 6887: In der Schweiz suche ich umsonst
nach dem Berufsmann, der bei irgend welchen Mängeln
an ober- und unterirdischen Wasserleitungen, Dach-
und Schüttsteinabflüssen, Badzimmerabläufen, mangelhaft

funktionierenden oder versteckten Klosetteinrichtungen

:c. zur Reparatur ins Haus gerufen werden
könnte. Erdarbeiter und Handlanger, die man zu solcher
Arbeit meistens zugewiesen bekommt, ermangeln in
der Regel jeden technischen Verständnisses, und machen
mit unzweckmäßigen Manipulationen den ersten
Schaden meistenteils schlimmer und zwar oft in
solchem Maße, daß kostspielige Neuanschaffungen und
Erstellungen notwendig werden. Für gütige Belehrung
dankt bestens Eine, die noch nicht ganz eingelebt ist.

Krage 6888 : Kann es dem Besitzer eines
Miethauses verargt oder als Ueberhebung ausgelegt werden,
wenn er eine für alle Mieter bindende Hausordnung
aufstellt und wenn die fortgesetzte Verletzung derselben
mit einer Konventionalstrafe bedroht ist? Ist es ungehörig

und unannehmbar, daß rücksichtsloses Thüren-
zuschlagen, das lärmende Poltern auf den Treppen
und das Rufen und Schreien durchs Haus verboten
ist? Ist es zu tadeln, wenn die Hausbesitzerin verlangt,
daß nach eingetretener Dämmerung von den Kindern
im Garten und vor dem Haus kein Spektakel mehr
gemacht werden darf, sondern daß sie rechtzeitig in die
Wohnung gerufen werden müssen? Die Vermieterin
läßt auf ihre eigenen Kosten die Teppiche und Läufer
in der Anstalt klopfen und bürsten; dagegen dürfen
keine Teppiche aus den Fenstern geschüttelt oder ums
Haus geklopft werden. Den Treppenaufgang und dessen
Fenster, sowie den Aufhängeboden und die Waschküche
läßt die Hausbesitzerin teils täglich, teils wöchentlich
auf eigene Kosten reinigen; dagegen ist das Aufblochen
der Zimmer und Korridore abends nach 9 Uhr und
morgens vor 6 Uhr nicht gestattet. Die Manfarden-
zimmer dürfen weder zur Unterbringung der Dienstboten

benutzt, noch ausgemietet werden. Das Offenlassen

und Schließen der Kellerfenster und -Laden ordnet

die Vermieterin an. Sind das alles wirklich chika-
nöse, unbillige Bestimmungen, die es verdienen, an den
Pranger gestellt zu werden? Diese Hausordnung wird
jedem sich zur Besichtigung einer Wohnung Meldenden
nicht nur vorgelegt, sondern bis zum Entscheid zum
Studium mitgegeben; es weiß also ein jeder ganz
genau, unter welchen Bedingungen ein Vertrag
abgeschlossen wird. Die Konventionalstrafe will ich
deshalb einführen, weil mir schon mehrmals die
Mietspartien, denen wegen fortgesetzter grober Mißachtung
der Hausordnung gekündigt werden mußte, im
Kündigungsvierteljahr alle Unzukömmlichkeiten und
Bosheiten systematisch ausübten, welche aus Rücksicht für
das Wohl der sämtlichen Hausbewohner die gegebene
Hausordnung verhüten will. Ist es wahr, daß auch
eine jede private Hausordnung vom Regierungsrate
gutgeheißen werden muß? Freundliche Antworten
verdankt zum voraus L-s-rin in Z.

Krage 688» : Gibt das rasche und auffallende
Magerwerden bei einer achtzehnjährigen Tochter nicht
stichhaltigen Grund zur Besorgnis? Das Mädchen
ist seit einem halben Jahre zum Besuch einer höhern
Schule in der Stadt und ist dort einem Turnklub
beigetreten und befaßt sich in der freien Zeit auch mit
Radfahren und Rudern, und dies alles zusammen dünkt
mich zu viel der körperlichen Anstrengung. Ich sehe
es schon vor mir, daß auch noch ein Reitkurs und ein
Athletenklub an die Reihe kommen wird und möchte
nur wissen, ob dies alles zur höhern Mädchenbildung
unerläßlich gehört? Ich habe zu Lebzeiten meines
Mannes einen Teil von dessen Geschäftskorrespondenzen

und von der Buchhaltung besorgt, was das Denken
doch auch in Anspruch nahm. Wenn ich aber geglaubt
hätte, demgemäß nebenbei als Sportsdame auftreten
zu müssen, so wäre es mit unserer Häuslichkeit schlimm
bestellt gewesen. Ich behaupte: Was einen jungen
Körper innert kurzer Frist so abmagern läßt, ohne daß
Krankheit die Ursache wäre, das ist an Körperbewegung
zu viel, und noch schlimmere Folgen werden mit der
Zeit kaum ausbleiben. Eine besorgte Mutter.

Krage 68SV: Ich bitte Sachkundige um
Auskunft über nachstehende Frage: Ist ein Gaskochherd
in à Metzgereigeschäft mit etwa 8—10 Personen zu
empfehlen? Die Hausfrau, welcher der Ladenseroice
obliegt und die für die Hausgeschäfte ein Mädchen hat,
glaubt sich nun mit einem Gaskochherd ohne Mädchen
behelfen zu können. Ist eine Zeitersparnis aufzuweisen,
und wie belaufen sich die Kosten gegenüber einem
gewöhnlichen Herd? g>. K. w Sch.

Krage 68S1: Kann mir einer der werten Leser
oder Leserinnen der „Frauen-Zeitung" einen
Schwefelbad-Kurort nennen? Befindet sich nicht ein solcher in
der Nähe vom Weißenburgbad? Werden die Bäder
besonders bezahlt oder sind sie im Pensionspreis inbe-
griffen? Zum voraus besten Dank an die Redaktion,
sowie an Auskunftgebende. Ein- Abonn-à

Krage 58»2 : Bei welcher Fabrik ist das neue
Matratzen-Füll-Material Capock zu beziehen? Und wie
stellt sich dasselbe im Preis im Verhältnis zu
Roßhaar? Eine solche Capock-Matratze, die ein Zögling
mitbrachte, ist jetzt, nach vier Jahren stetem Gebrauch,
noch wie neu, währenddem ich die Roßhaarmatratzen
je nach deren Verwendung alljährlich oder doch alle
zwei Jahre muß aufarbeiten lassen. Für gütige
Auskunft dankt bestens M. I. w L.

Anlworken.
Auf Krage 686Z: Leider erst heute auf diese

Frage aufmerksam gemacht, bin ich nun in der Lage,
Ihnen einen vielleicht zutreffenden Grund zur steten
Erkrankung Ihrer Vögel mitzuteilen. Ist das Zimmer,
worin Sie den Vogel halten, durch Gas beleuchtet?
Und wenn ja, haben Sie einen Auerbrenner im
Gebrauch, bei dem die Gasflamme niemals ganz gelöscht,
sondern nur auf das Minimum zurückgedreht wird? In
solchen. Zimmern herrscht niemals reine Luft und ganz
besonders oben an der Decke, wo die Vogelbauer in
der Regel hängen, ist das Atmen gesundheitsgefährlich.
Machen Sie selbst den Versuch, oder lassen Sie
denselben durch einen Chemiker machen, und Sie werden
mein Gesagtes bestätigt finden. C. T. w M.

Auf Krage 6876: Haben Sie schon daran
gedacht, durch einen gänzlich unbeteiligten Fachmann die
geistigen Fähigkeiten und den Stand des Schulwissens
Ihres Kindes untersuchen zu lassen? Es ist ja sehr
wohl möglich, daß es hinter dem Durchschnitt seiner
Klasse erheblich zurücksteht und somit nicht vollauf
nachzukommen weiß; dann müßte es in eine tiefere
Klasse zurückversetzt werden. Die sogenannten
freiwilligen Aufgaben sind in ihrer Wirkung ebenso schlimm,
wie die vom Lehrer obligatorisch gegebenen, und sie
werden von einer unbefangenen Aufsichtsbehörde auch
nicht zu Recht erkannt werden, sofern sie das zulässige
Maß nicht überschreiten. Im andern Falle kann aber
auch angenommen werden, daß dem Lehrer die Thatsache

des vielerorts ganz unkontrolliert und unsinnig
betriebenen sog. Geschichtenlesens daheim nach dem
ganzen Umfange und in dessen gefährlichen Folgen
bekannt sei, und dann thut er ein Gutes, wenn er auf
ein genaues Studium dieses oder jenes Abschnittes aus
der Geschichte, Geographie, Naturkunde oder irgend
eines Schulfaches hinweist. In diesem Falle thut der
Lehrer dann nur das, was die Eltern zu Hause
versäumen. Und dann wäre noch ein Fall denkbar, ohne
damit zu sagen, daß dieser bei Ihnen zutreffe: es gibt
Kinder, die aus dieser oder jener Ursache nicht darauf
brennen, mit den Eltern und Geschwistern spazieren zu
gehen, die es weitaus vorziehen, einige Stunden
unkontrolliert ihr Vergnügen zu suchen. In solchen
Angelegenheiten kann man nicht vorsichtig genug zu Werke
gehen. Liegt aber in dieser Weise alles glatt und klar,
so gelangen Sie an die Instanz des Bezirksschulrates
oder schließlich direkt an die kantonale Erziehungsbehörde.

I. B.-K.

Auf Krage 6876 : Die Frage ist noch nicht gelöst,
wie die Ansprüche der Neuzeit an die Kenntnisse eines
jeden, und die dringenden Forderungen der
Gesundheitspflege miteinander in Einklang gebracht werden
können. Kann das Kind nicht seine extra Aufgaben
morgens früh vor dem Frühstück machen? Daß Sie
selbst sündigen mit Aufgaben für Klavierstunden, Hüten
jüngerer Geschwister oder dergleichen, ist wohl kaum
anzunehmen. Fr. M. w B.

Auf Krage 687K: Hierüber hat ein tüchtiger
Orthopäde sein Wort abzugeben; aber auch ein
Schuhmacher, dessen Specialität es ist, für deformierte Füße
zu arbeiten, ist selbstverständlich im stände, ein
richtiges Urteil abzugeben. Wer keine Ausnahme von der
Regel gelten lassen will, der gehört in die Klasse der
Theorienreiter, mit denen oft schwer auszukommen ist,
und denen man nicht ungeprüft durch dick und dünn
folgen darf, wenn höhere Interessen dabei gefährdet
find. D. R.

Auf Krage 687K: In gewissem Sinne zeigen
Erfahrungsthatsachen freilich den richtigen Weg, doch
bin auch ich sehr gegen hohe Absätze, und der Schuster
ist in dieser Beziehung gar keine Autorität ; wahrscheinlich
braucht das Kind eine Einlage auf der Mitte der Sohlen,
und die macht der Schuster nicht gern. Ich würde den
Fuß einem Arzte zeigen; man kann solchen kleinen
Abnormitäten in der Jugend sehr leicht abhelfen, während
sie später lang lästig werden. gr. M. in B.
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Jluf 3frufle 5877: ®a§ Sffiacfjitum ber 2lugett»
TOimperljaare roitttoe bur© ©ittreiben mit gett, alfo
etroa SRicittuioI befBrbert, aber roaf)tj©etnltd) liegt au©
eine Heine ©ntartung be? 3lugenlib§ felbft nor, bie
erft gehoben roerben mufj. Betgen bie ©acije bem
.Çauêarate ; e§ tft bem jebenfaüi mit einer Kletnigfett
abjuijetfen. g-t. an. tn 8.

Jluf 3fraflt 6878: Sie blaurote gärbung ber
Sänbe ïommt in ber gugenb fetten cor; oermutE©
ftnb e§ bei gtjnen 33Iutftocfungen in ben Iteinften SSenen.

Sie unpaffenbe îtrbeit — @ef©irrroaf©en, bie Defen
anfeuern tc. — roerben fie niäjt gut oermeiben tonnen ;

ba roeifi i© eben feinen anbern diät al§ mit gett (Sanolinj
einreiben unb ganj teidjt maffieren. llebrigen? gibt
e? fdjroerere Seiben ; bie ©autfarbe ber ©anb t)at ni©t
oiel äu fagen. St. an. tn ®.

Jluf ^frage 5880: gn ber 3e't, al§ man mit
Kielfebern fdjrieb, rourbe iiberfjaupt oiel roeniger ge»

f©rieben ; bo© fann ict) ittid) erinnern, bap mein ©rofj»
oater, ber nie eine @taf)Ifeber in ber ©anb gehabt ©at,
fetjr an Sdjreibframpf litt, ©in fetjr biifer gebern»
flatter roirb gipten gute Sienfte ttjun ; baneben xft aber
namentlich au© gegen bie allgemeine Steroofität su
ïampfett: int guni fottten Sie mit falten 2lbroaf©ungen
beginnen. St. ni. tn ®.

Jlnf gtrage 5880: Sie fdjeinen bie Ktelfebet nur
oont ©Brenfagen jtt fennen. 3tm Sdjreibframpf leiben
bod) nur neroöfe SJlenfdjen ; ein neroBfer ÜJlertf© roirb
aber ba§ frifeelttbe, unauëgefefete ©eräuf© nid)t au§=

Balten, roel©e§ beim ©©reiben mit ber Stielfeber ent»

ftefjt. Sie dteujeit liefert Staf)tfebern oon trorjüg»
lidjer 93efcf)affenE)eit. SJtan barf e§ fic© nic©t oer»
briefien taffen, biejenige gebet unb benjenigen ©alter
unter aE bem SSortjanbenen aulfinbig ju ma©en, bie
für feine ©anb am beften paffen, ©ine gute, paffenbe
geber f©reibt unb gleitet über ba§ Rapier otjne ba?
teifefte ©eräuf©. SS er 3Injeid)en fpürt oon beginnen»
bem Sdjreibframpf, bem ift ju raten, be? Bftern mit
bett gebern unb bent ©alter abjuroechfetn unb bafür
p forgen, baft er auf Kräftigung feine? ÜlEgemein»
befinben? Einarbeitet. gn Stunben ber Aufregung
ober geiftigen ober fBrperüdjen ©rmübung foE man
immer mBglidj be? ©©reiben? fid) enthalten, unb e?

ntufi am© fe©r barauf geachtet roerben, bap roeber
Sttermel no© ©alëbunb ber Kleiber eng anliegen ober
bafi bur© unri©tige ©altung ba? KBrpergeroi©t auf
ben fäjreibenben 2lrm brüdft. SBer Anlagen ©at jum
©©reibfrantpf, ber tau©e bie3lrme tnehrmal? im Sag
furj in? falte SBaffer, ba? bringt balb eine fühlbare
Kräftigung. ®t. 3-

Jlfs Jlntroort auf gttage 5881 fann i© 2©"en
mitteilen, bap bie fragli©en SSaf©f lammern mitSDte©anif
in ber ©ifentjaublung oon ©eifer u. ©o. in 2angeittf)al
ju fjaben ftnb. Stau sffimc. ». tn s.

.u -r. -i-

feuilleton.

©rjâfilung oon ©aralb ©fnif.
(Sottfefeima

jet Dfjetm hatte aber barum feine beutf©e
©erfunft ni©t oergeffen; er mar tn leb»

©after brieflt©er 23erbinbung mit meinem
23ater geblieben unb ©alte un? ioieber©olt
aufgeforbert, i©n in Barcelona, bem S3ari?

Spanien?, wo er ein foftbare? 2anbljau? befafe,

3U beftt©en. @o lange ber ißater, ber, wie Su fa
weifet, 2anbgeri©t8rat war, im Slmt blieb, war
natürli© ni©t baran p benfen; aber i© erhoffte
im ftitten fe©nli©ft bie ©rfüEung biefeë ©eifeeften

2Bunf©e§, ben mein jungeê ©ers ©egte, na©bem
bie ißenftonierung ftattgefunben fjaben würbe. 3n=
SWif©en würbe meine faft franf©afte 6eÇnfu©t na©
biefem SBunberlanbe bur© öiele ©egenftänbe ge»

näfjrt, wel©e bie Sßerwanbten unê al8 ©ef©enfe
fenbeten. @o ©atte i© mir tn unferem ©mpfangë»
Simmer einen „fpanif©en äöinfel" eingeri©tet, in
wel©em an ben äBänben woblgeorbnet unb mit
a3erüdfi©tigung malerif©er SBirfung biefe Slnbenfen

©ren Sßlafe fanben. 3n täglt© neueë ßntsücfen Der»
jefete mi© ber Inblicf biefer ©errli©feiten unb bie

©offnung, in SBirtlt©feit einmal bie SUIfambra su
fe^en, Don. beren toftbarfeit mir f©on bie fleine
dia©bitbung einer ©äulenbaEe in Sllabafter einen

Segriff gab — biefe ©offnung berauf©te mi©
gerabesu. ®ur© ben pl5feli©en ïob beë DÇeimS
f©ienen aEe meine f©ßnen ^ßläne oerni©tet, al8
wir gerabe na© ber SfSenfionierung be8 Saterë bie

2lbfi©t Ratten, bie Steife in einiger 3eit su unter»
netjmen. 2ßie i© mi© barum grämte, fann i© SDir

faum bef©reiben, mar bo© Spanien mein SEraum

bei Sag unb 9la©t gewefenl ©atte i© mir bo©
feit langer 3eit oon meinem Saf©engelbe ba8

©onorar für ben Unterri©t bei einer fpanif©en
Same abgefpart, beren eifrigfte S©ülerin i© mürbe.
Sort fab i© ßgtnfjarb sum erftenmal. Sie 2eprerin
liefe mi© gerabe einen ©pmnuë lefen, ben ber $ro»
feffor iöobmer au8 bem iÄrabif©en in8 @panif©e
übertragen Batte, na©bem er ben Urtept basu mit
anberen ©efängen, Bauptfä©li© 2iebeäliebern, Dor

längerer 3eit perfönli© in einem ba8fif©en tlofter
aufgefiöbert Batte. Siefe @©äfee ber 2itteratur, au8

bem 9. unb 10. SaBrBunbert ftammenb, waren :

maurif©en Urfprungë, unb bem gelehrten SJlanne

war bie llebertragung biefer Sßoefien in ba8 mo»
berne ©panif© auf? glücfli©fte gelungen, fo bafe

man ben Swang, ben ba? Ueberfefeen auferlegt,
ni©t im minbeften merfte. Siefe @ebi©te flcmgen
wie eben erfunben unb niebergef©rteben. SginBarb
moEte meiner 2eBrerin eben eine neue Sammlung
Don ihm überfefeter alter Si©tungen übergeben
unb fi© an bem f©önen Vortrag ber alten Same
erfreuen, al? er mi© bei ©r antraf. @r bat au?
©öfli©feit, i© möge mi© ni©t ftören laffen, unb
SU meiner namenlofen 23eftürsung beftanb Sennora
Varigas barauf, bafe i© im 2efen ber begonnenen
©pmne fortfahre. 9Jlit ©ersflopfen leiftete i© ihr
golge; bo© balb gewann bie 33egeifterung über
bie ©©önheit ber Si©tung bie Dberhanb über
meine anfängli©e 23efangenheit, unb e? gelang mir,
bem SJlanne, bem mir biefe Offenbarung eine?
grofeen Seifte? längft entf©wunbener Seiten Der»

banften, bie Sßerfe, be? ©egenftanbe? einigermafeen
würbig, Dorsutragen. ©ein Sanf bef©ämte mi©;
aber fein 2ob erfreute meine 2ehrerin, bie mein
©pra©talent ni©t genug loben fonnte, aufeerorbent*
Ii©. ®r ma©te mi© gans überglücfli© bur© ba?
Slnerbieten, mir eine 2lu?wahl au? feinen lieber»
fefeungen, bie fi© sur 2eftttre für mi© eigneten,
überfenben su moEen, unb fo fam i©, halbtot Dor
greube, na© ©aufe, um meinem guten 2Säter©en,
meinem beften ffreunbe, Don meinem fîrfolg su
beri©ten. Slber au© er hatte eine frohe Dteuigfeit
in J8ereitf©aft. SJleine Derwttwete fpanif©e Sante
WoEte, na©bem fie ba? Srauerfahr um ben Der»

ftorbenen Satten in Surücfgesogenheit Deriebt hatte,
ihrer Sö©ter wegen, nun wieber ©r einfame? 2eben
aufgeben, unb lub un? in einem Don ßärtli©feit?»
Derfi©erungen ftrofeenben Söriefe su ft© ein, ben

i© meinem fßater in? Seutf©e überfefeen mufete.
3© hatte heute Slücf mit meinem SSorlefen; au©
biefer 3uhö"r seigte ft© befriebigt Don bem, ma?
er gehört, unb oerfpra© mir, ber ©a©e näher su
treten, ßu meiner namenlofen greube gingen bie
ißorbereitangen f©neEer Don flatten, al? i© geba©t;
e? gelang un?, unfere S33ohnung weiter su Der»

mieten, wa? nötig war, ba wir au? materieEen
9tücffi©ten unfere ©äu?Ii©feit auflöfen woEten, um
ein bi? swei ßahre in ©panien su leben.

211? wir unfere 2lnfunft angefünbigt hatten,
f©rieb un? Sonna fOlercebe?, fie würbe un? mit
offenen 2lrmen empfangen unb fi© erft bann mirtli©
glücfli© al? Sefifeerin ihre? 2anbhaufe?, ihrer in
f©ßnfter Segenb liegenben 2änbereien fühlen, wenn
bie teuren flnoermanbten ihre? Satten aEe? mit
©r teilten. 3Bre brei Sö©ter wählten bie Sage bi?
SU unferer Infunft. „SUlehr fann man ni©t Der»

langen," fagte mein guter Söater, ber, eine feine,
surücfhaltenbe 3tatur, etwa? erftaunt mar über biefe
füblänbif©e Ueberf©mängli©feit. Sa? waren aber
fo re©t 2eute na© meinem ©inn.

2Bir würben Don ben SBermanbten mit nie ge»

ahnter fßra©tentfaltung aufgenommen. 2lra 2lbenb
unferer 2lnfunft in 23arceiona f©ien ber bie SSiBa

umgebenbe fßarf in einen geengarten oermanbelt,
SEumination unb geuerwerf fanb ftatt, unb al?
i© mit ben f©önen, f©warsäugigen Sö©tern be?
©aufe? unter blühenben ÜRanbelbäumen luftman»
belle unb mir bie Drangen Dom ©trau© pftücfte,
währenb in ber ©eimat — e? mar in ber 2Be©=
na©t?seit — bie ©rbe in groft erftarrt War, ba
fannte mein ©ntsücfen feine Srensen, unb i© füfete
bie ©änbe meine? geliebten Sßater? in finbli©er
Sanfbarfeit; hatte er bo© nur mir su 2iebe in
biefen 2lufen©alt im ©üben gewilligt, Wohin er
„mit feinem fteifletnenen Sßefen, feiner troefenen
iöeamtennatur'" wie er fagte, gar ni©t paffe. —
Söalb fehnte er fi© benn au© na© Stühe ; bamit
fanb er aber wenig Selegenljeit bei ben 23er»

manbten, bie na© ber ihnen bur© bie ©itte auf»
gebrungenen, ftiE Derlebten Srauerseit nun boppelt
genufefreubig in? 2eben hineinftürmten unb un? in
bem toEen SSirbel Don geften unb 23ergnügungen
SU ©auptperfonen ma©ten. 3© hätte e? no© fahre»
lang abgehalten; mein 23ater febo© erlahmte balb
unb bat, fi© gurüefgiehen su bürfen, ba er für feine
Sefunbheit für©tete; war er bo© an ein ftiüe?,
gleichförmige? Safein gewöhnt, ba? er au© hier
für längere 3®tt ni©t miffen woEte. Sief üerftimmt
nahm bie Sante biefe 2lnbeutung auf, unb al? au©
i© mi©, um mein 23äter©en ni©t su Derna©läffigen,
Don bem SefeEf©aft?leben surüefsusiehen begann,
ba fah i© e? beutli© : Sßir waren in Ungnabe ge»

faflenl — 3Jian hatte mit ber blonben, blauäugigen
ßoufine, bie hier etne ©eljebmürbigfeit bilbete,
unb mit bem mürbigen, alten ©errn ©taat ma©en
woEen. Salt ben Sßermanbten bo© fein Sitel fo
Diel wie etwa ber eine?. fpanif©en Sötinifterpräfi»
benten ; leiber würben au© bie, na© ihrer 2lnfi©t,
bamit Derbunbenen 9tei©tümer für unerf©öpfli©
gehalten. Sa wir Sonna ÏJiercebe? erfi©tli© halb
langweilig geworben waren, f©lug fie un? gans

naiD Dor, al? fte hörte, bafe wir fpäter einmal auf
einer Steife bie fßerle 2lnbaluften? befu©en woEten,
mir mö©ten un? bo© bei Sranaba ein 2anbhau?
im Sebirge mieten, fefet fei bie 3a©re?seit basu am
günftigften, e? lebe fi© bort fjerrli©, unb e? fei
gewife bie f©önfte Segenb auf ber 2Belt. Ser ©pru©:
„El que no ha visto Granada no ha visto nada,"
— SBer ni©t Sranaba gefehen hat, hat ni©t? ge»
fehen — enthalte wirfIi© SBahrheit.

SBir glaubten unfern Ohren ni©t su trauen bei
biefen liebrei©en 23orf©lägen l ©o wenig aufri©tig
mar alfo bie un? angebotene Saftfreunbf©aft ge»
meint gemefen, bafe man un? gerabesu fefet auf»
forberte, fern Don — ni©t SOtabrib — aber Don
23arcelona batüber na©3ubenfen, warum mir un?
eigentli© na© ©panien Bitten locfen laffen. Sie
2SiEa bei Sranaba wäre fo übel ni©t gemefen,
hätte Sonna SOtercebe? fie un? sur 23erfügung ge»
fteEt; mieteten wir aber einen fol©en ©errenfiß, fo
Derf©langen bie Soften ba? Soppelte unfere? 3ahre?»
einfommen?. SDtein SSater geriet in fol©e ©orge,
2lufregung unb Srbitterung, bafe er erfranfte; er
raffte aber aEe feine Énergie stammen, um ba?
©eim ber „gaftli©en" ©©wägerin su Derlaffen unö
bie Steife, bie für fpätere ßeit geplant mar, mit
mir ansutreten.

Sta© einem fehr fühlen 2l6f©iebe Don beiben
©eiten, ber in greüem äBiberfpru© su bem begei»
fterten Smpfange ftanb, ben wir Dor nur wenigen
2Bo©en genoffen hatten, menbeten wir un? sunä©ft
na© ÜDtabrib, an beffen Sunftf©äfeen wir un? tn
aüer ©tiEe erfreuen woEten. 3m fßrabo, ber Se»
mälbegalerie, bie Sönigrei©e an SBert in fi© Der»
einigt, fanben wir enbli© ba? Slei©gemi©t ber
©eele wieber. 211? wir Dor einer ÜJtabonna oon
SOturiEo ftanben, beren ©©önheit mir mein 23ater,
ber einen fehr guten Sti© bana© su ©aufe befafe,
erftärte, ba menbete ein ©err, bem unfere beutf©e
©pra©e aufgefaEen fein mo©te, fi© na© un? um
— ein leifer 2lu?ruf ber greube fam Don meinen
2ipp*en — e? mar ißrofeffor 23obmerI S? f©ien,
al? ob ber ©immel ihn un? gefenbet. 9ta©bem mir
fo Diel fpantf©e UnsuDerläfftgfeit erfahren hatten,
nun einen 2anb?mann au? ber ©eimat su treffen,
beffen ehrli©e?, treue?, beutf©e? Semüt au? feinen
guten 2lugen leu©tete, mei©e? Slücf war ba?l
SOtein SSater, ber Sginharb fefet erft fennen lernte,
fühlte fi©, na©bem wir einige Sage gemetnfam
Deriebt hatten, fehr su ihm hingesogen unb äufeerte
fi© f©liefeli© su mir mit ben SBorten: „Sie befte
®rrungenf©aft in biefem fremben 2anbe ift e?, bafe
wir hier unfern beutf©en 2anb?mann fennen lernten."
Siefer beriet mit un? bie ©©ritte, bie wir ©un
foflten, um no© eine 3eit lang in angenehmer unb
unfern SSerhältniffen entfpre©enber Söeife hier leben
SU fönnen. 2Bir erfuhren bur© feine ©©ilberungen
ber fpanif©en Sharaftereigentümli©feit Diele?, ma?
un? bie ©anblungëweife metner Sante SJlercebe?
in mtlberem 2i©te erf©ienen liefe.

Sginharb wibmete fi©, ba er fah, wie lieb un?
feine Segenmart war, un? nun Doüftänbig. Sr
f©ien ben eigentli©en 3wecf feinet Steife, bie Sur©»
forf©ung alter 2lr©ioe mit ihren ©©äfeen, s«
beren DöEiger ®rf©ltefeung ein 9Jtenf©enalter ni©t
au?gerei©t hätte, gänsli© oergeffen su haben, unb
wir tonnten un? ba? Safein ohne ihn, fyex, wo
Wir fo traurige Érfahrungen su überminben hatten,
gar ni©t mehr benfen. Sßir begannen gerabe, un?
tn bie oeränberte 2age ber Singe su finben, al?
mein 23ater fi© leibenb fühlte, ßiner plöfeli© auf»
tretenben Sebä©tni?f©mä©e, bie in fursen 3eit=
räumen htntereinanber auftrat, folgte ein ©©lagan»
faE, ber feinem 2eben ein f©neEe? Snbe berettete."
— SJtit oon Shränen erftiefter Stimme fuhr bie
©rsählenbe na© einer SJBeile fort: „Srlafe e? mir,
Sir meine 23erswetflung su f©ilbern. 3© war bem
SBahnfinn nahe, mein ©©mers su grofe, al? bafe
t© ihn bur© SBorte f©ilbern fönnte. — 83a? Sgin»
Birb mir in biefer 3ett gemefen ift, fann t© Sir
ni©t bef©reiben; wa? i© ohne ©n begonnen hätte
— i© weife e? ni©t! — Sa? Statürli©fte märe
gemefen, mi© unter ben ©©ufe metner 23erwanbten
in Barcelona su fteEen; auf Sginharb? SJtelbung
ber Srauerfunbe fam tagelang feine 2lntmort; auf
eine Sepef©e, bie an ben ©au?meifter tn ber 23iEa
meiner Sante gert©tet war, würbe un? ber 23ef©eib,
bie gamilie befinbe fi© auf einer S3ergnügung?reife,
fönne baher ni©t antworten; fämtli©e 23rieff©aften
blieben bi? sur Stücffehr liegen. Sie ®inri©tung,
^Briefe unb Sltelbungen na©sufenben, f©ten man
alfo bort ni©t su fennen. 23on Seutf©lanb au?
fonnte i© auf feine §ülfe re©nen; nähere 23er»
Wanbte befafe i© ni©t, unb mein 23ruber SBer©olb,
ber na© Dielen Dpfern unfrerfeit? Jefet enbli© feinem
3iel sufteuerte, 2tffeffor su werben, befanb fi© tn
jenen f©redli©en Sagen gerabe im (Spanien unb
fonnte unmögli© bie Steife antreten, ©o blieb benn
Sginharb aüein bie ©orge für 23eftattung unb
&eimfehr überlaffen. (gortf. folgt.)

23u©btucferei SJterfur, ©t. ©aflen. »eilage : ©• M. ^aUöholtUUfl§f©ule" 5.
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Auf Krage 5877 : Das Wachstum der Augen-
wimperhaare würde durch Einreiben mit Fett, also
etwa Ricinusöl befördert, aber wahrscheinlich liegt auch
eine kleine Entartung des Augenlids selbst vor, die
erst gehoben werden muß. Zeigen Sie die Sache dem

Hausarzte; es ist dem jedenfalls mit einer Klemigkeit
abzuhelfen. Fr. M. tu B.

Auf Krage 5878: Die blaurote Färbung der
Hände kommt in der Jugend selten vor; vermutlich
sind es bei Ihnen Blutstockungen in den kleinsten Venen.
Die unpassende Arbeit — Geschirrwaschen, die Oefen
anfeuern zc. — werden sie nicht gut vermeiden können;
da weiß ich eben keinen andern Rat als mit Fett (Lanolin)
einreiben und ganz leicht massieren. Uebrigens gibt
es schwerere Leiden; die Hautfarbe der Hand hat nicht
viel zu sagen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5880: In der Zeit, als mau mit
Kielfedern schrieb, wurde überhaupt viel weniger
geschrieben ; doch kann ich mich erinnern, daß mein Großvater,

der nie eine Stahlfeder in der Hand gehabt hat,
sehr an Schreibkrampf litt. Ein sehr dicker Federnhalter

wird Ihnen gute Dienste thun; daneben ist aber
namentlich auch gegen die allgemeine Nervosität zu
kämpfen: im Juni sollten Sie mit kalten Abwaschungen
beginnen. Fr- M. w B.

Auf Krage 5880: Sie scheinen die Kielfeder nur
vom Hörensagen zu kennen. Am Schreibkrampf leiden
doch nur nervöse Menschen; ein nervöser Mensch wird
aber das kritzelnde, unausgesetzte Geräusch nicht
aushalten, welches beim Schreiben mit der Kielfeder
entsteht. Die Neuzeit liefert Stahlfedern von vorzüglicher

Beschaffenheit. Man darf es sich nicht
verdrießen lassen, diejenige Feder und denjenigen Halter
unter all dem Vorhandenen ausfindig zu machen, die
für seine Hand am besten passen. Eine gute, passende
Feder schreibt und gleitet über das Papier ohne das
leiseste Geräusch. Wer Anzeichen spürt von beginnendem

Schreibkrampf, dem ist zu raten, des öftern mit
den Federn und dem Halter abzuwechseln und dafür
zu sorgen, daß er auf Kräftigung seines Allgemeinbefindens

hinarbeitet. In Stunden der Aufregung
oder geistigen oder körperlichen Ermüdung soll man
immer möglich des Schreibens sich enthalten, und es

muß auch sehr darauf geachtet werden, daß weder
Aermel noch Halsbund der Kleider eng anliegen oder

daß durch unrichtige Haltung das Körpergewicht auf
den schreibenden Arm drückt. Wer Anlagen hat zum
Schreibkrampf, der tauche die Arme mehrmals im Tag
kurz ins kalte Wasser, das bringt bald eine fühlbare
Kräftigung. Dr. I.

Als Antwort auf Krage 5881 kann ich Ihnen
mitteilen, daß die fraglichen Waschklammern mitMechanik
in der Eisenhandlung von Geiser u. Co. in Langenthal
zu haben find. Frau Wwe. B. in L.

.r. ^ ^ ^ ^

Jeuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

(Fortsetzung

?er Oheim hatte aber darum seine deutsche

Herkunft nicht vergessen; er war in
lebhafter brieflicher Verbindung mit meinem
Vater geblieben und hatte uns wiederholt
aufgefordert, ihn in Barcelona, dem Paris

Spaniens, wo er ein kostbares Landhaus besaß,

zu besuchen. So lange der Vater, der, wie Du ja
weißt, Landgerichtsrat war, im Amt blieb, war
natürlich nicht daran zu denken; aber ich erhoffte
im stillen sehnlichst die Erfüllung dieses heißesten
Wunsches, den mein junges Herz hegte, nachdem
die Pensionierung stattgefunden haben würde.
Inzwischen wurde meine fast krankhafte Sehnsucht nach

diesem Wunderlande durch viele Gegenstände
genährt, welche die Verwandten uns als Geschenke

sendeten. So hatte ich mir in unserem Empfangszimmer

einen „spanischen Winkel" eingerichtet, in
welchem an den Wänden wohlgeordnet und mit
Berücksichtigung malerischer Wirkung diese Andenken

ihren Platz fanden. In täglich neues Entzücken
versetzte mich der Anblick dieser Herrlichkeiten und die

Hoffnung, in Wirklichkeit einmal die Alhambra zu
sehen, von deren Kostbarkeit mir schon die kleine

Nachbildung einer Säulenhalle in Alabaster einen

Begriff gab — diese Hoffnung berauschte mich

geradezu. Durch den plötzlichen Tod des Oheims
schienen alle meine schönen Pläne vernichtet, als
wir gerade nach der Pensionierung des Vaters die

Absicht hatten, die Reise in einiger Zeit zu
unternehmen. Wie ich mich darum grämte, kann ich Dir
kaum beschreiben, war doch Spanien mein Traum
bei Tag und Nacht gewesen! Hatte ich mir doch

seit langer Zeit von meinem Taschengelde das
Honorar für den Unterricht bei einer spanischen
Dame abgespart, deren eifrigste Schülerin ich wurde.
Dort sah ich Eginhard zum erstenmal. Die Lehrerin
ließ mich gerade einen Hymnus lesen, den der
Professor Bodmer aus dem Arabischen ins Spanische
übertragen hatte, nachdem er den Urtext dazu mit
anderen Gesängen, hauptsächlich Liebesliedern, vor
längerer Zeit persönlich in einem baskischen Kloster
aufgestöbert hatte. Diese Schätze der Litteratur, aus

dem 9. und 10. Jahrhundert stammend, waren
maurischen Ursprungs, und dem gelehrten Manne
war die Uebertragung dieser Poesien in das
moderne Spanisch aufs glücklichste gelungen, so daß
man den Zwang, den das Uebersetzen auferlegt,
nicht im mindesten merkte. Diese Gedichte klangen
wie eben erfunden und niedergeschrieben. Eginhard
wollte meiner Lehrerin eben eine neue Sammlung
von ihm übersetzter alter Dichtungen übergeben
und sich an dem schönen Vortrag der alten Dame
erfreuen, als er mich bei ihr antraf. Er bat aus
Höflichkeit, ich möge mich nicht stören lassen, und
zu meiner namenlosen Bestürzung bestand Lsnnora
Varigas darauf, daß ich im Lesen der begonnenen
Hymne fortfahre. Mit Herzklopfen leistete ich ihr
Folge; doch bald gewann die Begeisterung über
die Schönheit der Dichtung die Oberhand über
meine anfängliche Befangenheit, und es gelang mir,
dem Manne, dem wir diese Offenbarung eines
großen Geistes längst entschwundener Zeiten
verdankten, die Verse, des Gegenstandes einigermaßen
würdig, vorzutragen. Sein Dank beschämte mich;
aber sein Lob erfreute meine Lehrerin, die mein
Sprachtalent nicht genug loben konnte, außerordentlich.

Er machte mich ganz überglücklich durch das
Anerbieten, mir eine Auswahl aus seinen
Uebersetzungen, die sich zur Lektüre für mich eigneten,
übersenden zu wollen, und so kam ich, halbtot vor
Freude, nach Hause, um meinem guten Väterchen,
meinem besten Freunde, von meinem Erfolg zu
berichten. Aber auch er hatte eine frohe Neuigkeit
in Bereitschaft. Meine verwitwete spanische Tante
wollte, nachdem ste das Trauerjahr um den
verstorbenen Gatten in Zurückgezogenheit verlebt hatte,
ihrer Töchter wegen, nun wieder ihr einsames Leben
aufgeben, und lud uns in einem von
Zärtlichkeitsversicherungen strotzenden Briefe zu sich ein, den
ich meinem Vater ins Deutsche übersetzen mußte.
Ich hatte heute Glück mit meinem Vorlesen; auch
dieser Zuhörer zeigte sich befriedigt von dem, was
er gehört, und versprach mir, der Sache näher zu
treten. Zu meiner namenlosen Freude gingen die
Vorbereitungen schneller von statten, als ich gedacht;
es gelang uns, unsere Wohnung weiter zu
vermieten, was nötig war, da wir aus materiellen
Rücksichten unsere Häuslichkeit auflösen wollten, um
ein his zwei Jahre in Spanien zu leben.

Als wir unsere Ankunft angekündigt hatten,
schrieb uns Donna Mercedes, sie würde uns mit
offenen Armen empfangen und sich erst dann wirklich
glücklich als Besitzerin ihres Landhauses, ihrer in
schönster Gegend liegenden Ländereien fühlen, wenn
die teuren Anverwandten ihres Gatten alles mit
ihr teilten. Ihre drei Töchter zählten die Tage bis
zu unserer Ankunft. „Mehr kann man nicht
verlangen," sagte mein guter Vater, der, eine feine,
zurückhaltende Natur, etwas erstaunt war über diese
südländische Ueberschwänglichkeit. Das waren aber
so recht Leute nach meinem Sinn.

Wir wurden von den Verwandten mit nie
geahnter Prachtentfaltung aufgenommen. Am Abend
unserer Ankunft in Barcelona schien der die Villa
umgebende Park in einen Feengarten verwandelt,
Illumination und Feuerwerk fand statt, und als
ich mit den schönen, schwarzäugigen Töchtern des
Hauses unter blühenden Mandelbäumen lustwandelte

und mir die Orangen vom Strauch pflückte,
während in der Heimat — es war in der
Weihnachtszeit — die Erde in Frost erstarrt war, da
kannte mein Entzücken keine Grenzen, und ich küßte
die Hände meines geliebten Vaters in kindlicher
Dankbarkeit; hatte er doch nur mir zu Liebe in
diesen Aufenthalt im Süden gewilligt, wohin er
„mit seinem steifleinenen Wesen, seiner trockenen
Beamtennatur'" wie er sagte, gar nicht passe. —
Bald sehnte er sich denn auch nach Ruhe; damit
fand er aber wenig Gelegenheit bei den
Verwandten, die nach der ihnen durch die Sitte
aufgedrungenen, still verlebten Trauerzeit nun doppelt
genußfreudig ins Leben hineinstürmten und uns in
dem tollen Wirbel von Festen und Vergnügungen
zu Hauptpersonen machten. Ich hätte es noch jahrelang

ausgehalten; mein Vater jedoch erlahmte bald
und bat, sich zurückziehen zu dürfen, da er für seine
Gesundheit fürchtete; war er doch an ein stilles,
gleichförmiges Dasein gewöhnt, das er auch hier
für längere Zeit nicht missen wollte. Tief verstimmt
nahm die Tante diese Andeutung auf, und als auch
ich mich, um mein Väterchen nicht zu vernachlässigen,
von dem Gesellschaftsleben zurückzuziehen begann,
da sah ich es deutlich: Wir waren in Ungnade
gefallen! — Man hatte mit der blonden, blauäugigen
Cousine, die hier eine Sehenswürdigkeit bildete,
und mit dem würdigen, alten Herrn Staat machen
wollen. Galt den Verwandten doch sein Titel so

viel wie etwa der eines, spanischen Ministerpräsidenten

; leider wurden auch die, nach ihrer Ansicht,
damit verbundenen Reichtümer für unerschöpflich
gehalten. Da wir Donna Mercedes ersichtlich bald
langweilig geworden waren, schlug sie uns ganz

naiv vor, als sie hörte, daß wir später einmal auf
einer Reise die Perle Andalusiens besuchen wollten,
wir möchten uns doch bei Granada ein Landhaus
im Gebirge mieten, jetzt sei die Jahreszeit dazu am
günstigsten, es lebe sich dort herrlich, und es sei

gewiß die schönste Gegend auf der Welt. Der Spruch:
„tz!I gas no ba visto 6rg,naàa no bs, visto usà,"
— Wer nicht Granada gesehen hat, hat nichts
gesehen — enthalte wirklich Wahrheit.

Wir glaubten unsern Ohren nicht zu trauen bei
diesen liebreichen Vorschlägen! So wenig aufrichtig
war also die uns angebotene Gastfreundschaft
gemeint gewesen, daß man uns geradezu jetzt
aufforderte, fern von — nicht Madrid — aber von
Barcelona darüber nachzudenken, warum wir uns
eigentlich nach Spanien hatten locken lassen. Die
Villa bet Granada wäre so übel nicht gewesen,
hätte Donna Mercedes ste uns zur Verfügung
gestellt; mieteten wir aber einen solchen Herrensitz, so

verschlangen die Kosten das Doppelte unseres
Jahreseinkommens. Mein Vater geriet in solche Sorge,
Aufregung und Erbitterung, daß er erkrankte; er
raffte aber alle seine Energie zusammen, um das
Heim der „gastlichen" Schwägerin zu verlassen und
die Reise, die für spätere Zeit geplant war, mit
mir anzutreten.

Nach einem sehr kühlen Abschiede von beiden
Seiten, der in grellem Widerspruch zu dem
begeisterten Empfange stand, den wir vor nur wenigen
Wochen genossen hatten, wendeten wir uns zunächst
nach Madrid, an dessen Kunstschätzen wir uns in
aller Stille erfreuen wollten. Im Prado, der
Gemäldegalerie, die Königreiche an Wert in sich
vereinigt, fanden wir endlich das Gleichgewicht der
Seele wieder. Als wir vor einer Madonna von
Murillo standen, deren Schönheit mir mein Vater,
der einen sehr guten Stich danach zu Hause besaß,
erklärte, da wendete ein Herr, dem unsere deutsche
Sprache aufgefallen sein mochte, sich nach uns um
— ein leiser Ausruf der Freude kam von meinen
Lippen — es war Professor Bodmer! Es schien,
als ob der Himmel ihn uns gesendet. Nachdem wir
so viel spanische Unzuverläsfigkeit erfahren hatten,
nun einen Landsmann aus der Heimat zu treffen,
dessen ehrliches, treues, deutsches Gemüt aus seinen
guten Äugen leuchtete, welches Glück war das!
Mein Vater, der Eginhard jetzt erst kennen lernte,
fühlte sich, nachdem wir einige Tage gemeinsam
verlebt hatten, sehr zu ihm hingezogen und äußerte
sich schließlich zu mir mit den Worten: „Die beste
Errungenschaft in diesem fremden Lande ist es, daß
wir hier unsern deutschen Landsmann kennenlernten."
Dieser beriet mit uns die Schritte, die wir thun
sollten, um noch eine Zeit lang in angenehmer und
unsern Verhältnissen entsprechender Weise hier leben
zu können. Wir erfuhren durch seine Schilderungen
der spanischen Charaktereigentümlichkeit vieles, was
uns die Handlungsweise metner Tante Mercedes
in milderem Lichte erschienen ließ.

Eginhard widmete sich, da er sah, wie lieb uns
seine Gegenwart war. uns nun vollständig. Er
schien den eigentlichen Zweck seiner Reise, die
Durchforschung alter Archive mit ihren Schätzen, zu
deren völliger Erschließung ein Menschenalter nicht
ausgereicht hätte, gänzlich vergessen zu haben, und
wir konnten uns das Dasein ohne ihn, hier, wo
wir so traurige Erfahrungen zu überwinden hatten,
gar nicht mehr denken. Wir begannen gerade, uns
in die veränderte Lage der Dinge zu finden, als
mein Vater sich leidend fühlte. Einer plötzlich
auftretenden Gedächtnisschwäche, die in kurzen
Zeiträumen hintereinander auftrat, folgte ein Schlaganfall,

der seinem Leben ein schnelles Ende bereitete."
— Mit von Thränen erstickter Stimme fuhr die
Erzählende nach einer Weile fort: „Erlaß es mir,
Dir meine Verzweiflung zu schildern. Ich war dem
Wahnsinn nahe, mein Schmerz zu groß, als daß
ich ihn durch Worte schildern könnte. — Was Eginhard

mir in dieser Zeit gewesen ist, kann ich Dir
nicht beschreiben; was ich ohne ihn begonnen hätte
— ich weiß es nicht! — Das Natürlichste wäre
gewesen, mich unter den Schutz meiner Verwandten
in Barcelona zu stellen; auf Eginhards Meldung
der Trauerkunde kam tagelang keine Antwort; auf
eine Depesche, die an den Hausmeister in der Villa
meiner Tante gerichtet war, wurde uns der Bescheid,
die Familie befinde sich auf einer Vergnügungsreise,
könne daher nicht antworten; sämtliche Briefschaften
blieben bis zur Rückkehr liegen. Die Einrichtung,
Briefe und Meldungen nachzusenden, schien man
also dort nicht zu kennen. Von Deutschland aus
konnte ich auf keine Hülfe rechnen; nähere
Verwandte besaß ich nicht, und mein Bruder Berthold,
der nach vielen Opfern unsrerseits jetzt endlich seinem
Ziel zusteuerte, Assessor zu werden, befand sich in
jenen schrecklichen Tagen gerade im Examen und
konnte unmöglich die Reise antreten. So blieb denn
Eginhard allein die Sorge für Bestattung und
Heimkehr überlassen. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- U. tzaushàngsschule" Nr. 5.
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Xenjltufr.
b ein £enjlie6 ftd) motjl lofynt? —

i«tPWl gtebcr Iaf idj's bleiben;
Schöner als 6er SBonnemonb
Kann idj's bod) nid)t fdjreiben.

Singt 6er ZÏÏai mir nidjt ins £>fyr:
„Sdjöpfe aus 6em Collen!"
ïjaben fommt mir flüger uor,
Kls 6as Be fte wollen.

IDafyre 6ir 6en 3u9enbtra"H>,
Hu£' 6ie Blütentage,
Sorge nidjt, ob einft 6er Baum
Dir aud) ^rüdjte trage.

£afj an Duft un6 Sdjein un6 Klang
Selig 6ir genügen,
Ktme all 6en Scf)öpfer6rang
©in mit polten ^ügen.

3" 6es ©Iücfes ©unft gibt oft
Kusfdjlag 6ie Bïinute,
lüet nur Befferes erhofft,
Der perfäumt 6as ©ute. Zt). 5Jötf;l0.

ÎDeibltdie ^rpErrfienbiutrn.
2ltt§ Bonbon roirb berichtet : 2Bie man roeiji, roerben

im englifdjen Ißoftroefen gur ©eftellung non Telegrammen
uorgugiroetfe au§ ber Srfjule entlaffene Knaben benutzt.
(3n ^rantfurt roerben Telegramme fcf)on feit längerer
3eit burd) Knaben auggetragen. T. 9teb.) Ter ißoft=
oorfteljer non ©t. 2lnne'§ bjat nun fürglid) SSerfucf)e mit
im entfpredjenbenailterfteljenbenSRäbdjen unternommen,

unb bie roäfjrenb einer breimonatlidjen Ißrobegeit ge»
roonnenen SRefultate roaren feljr befriebtgenb unb führten
fdiliefjlid) bagu, bag bie jungen Tarnen i|re Konturrenten
nerbrängten. Tie Kanbibaten, bie au§ allen umliegen=
ben Segirfeit angeftetlt rourben, erroiefen ftd) al§ roeit
roilliger unb bienftfertiger, benn Knaben. Sie oer=
geubeten feine 3eit, unb unter SSerüdfidjtigung be§
gaïtumê, bafi fie biefelbe $egaf)lung erhielten, ergab
ficf) int allgemeinen eine roefentlidje ©rfparnii gegenüber
ber ®erroenbung non Knaben. S8i§ jet^t ift man gur
©infüljrung einer beftimmten Uniform nod) nidjt ge=

fdjritten, unb nur ein an bent 2lrme gu tragenbei 2tb=
geidjen roeift auf ben ©tanb ber roeiblidjen Säotengänger
bin. Tie 2trt unb SBeife, roie bie 9Mbdjen auf ben
gafjrräbern burd) bie ©trafsen be§ flehten ©täbtcijeng
batjin rafen, unterfdjeibet fie in iljrem ißflidjteifer be;
fonberê oon ifiren SSorgängern.

Brteffcaflten ïrsr RefcaMtmt.
fleuer £eftt in SB. SBenn eine grau öftren

üJiantt roirflid) lieb fjat, fo roirb fte ibn aud) au§
eigenem eintrieb umforgen, unb fie roirb nidjt jebe
felbftoerftiinblic^e §anbreidjung al§ ein iljm gegroungen
gebrad)te§ Dp fer empfinben unb barftellen. 2Ba§ in
ber ©Ije eineê bem anbern gibt unb ttjut, ba§ follte
bent ©ebenben gar nidjt gunt S3erouptfetn fommen,
fonbern e§ foHte banfbar nur ba§ anfeljen, roa§ e§

burd) ba§ neue 93erf)ältni§ ©cf)ötte§, ©ute§ unb £iebe§
empfängt, ©udjen ©ie alfo gljre 2lu§erroäf)lte ttad)
biefer Sticfjtung fennen gu lernen, efje ©ie ben binben=
ben ©djritt tljun. Sefteljen ©ie barauf, baft fte gum
aUerminbeften ein fjalbe§ gafir in einem georbneten
Öaugftatt mit oerfdjiebenalterigen Kinbern unb einem
anfprttcljsoollen §au§£)erra, ber felbftarbeitenben §au§=
frau gur ©eite ftefje ; fte roirb ftd) babei flar roerben,
ob fie fid) ber in 3Iu§ftd)t fteljenben Aufgabe geroadjfen
füfjlt ober ob fie forooljl im eigenen, al§ aud) in gtjren
unb im gntereffe öftrer Kinber oon ber beabfidjtigten
SBerbinbung ttod) redjtgeitig gurücftreten roill.

grau SBarg. in jl. 2lm beften fäljrt bod) ber=
jenige, roefdjer nom Seben nid)t§ UnmiSglidjeS erroartet
unb oerlangt. SSoIIftänbige ©teidgfjeit ift ein Unbing.
SBenn ©ie eingig unb allein ba§ ißflangenleben be=

tradjten, fo miipte g^nen biefe SBabrljeit flar roerben.
©inb ba nidjt bimmelanftrebenbe S3äume, bie ein gaf)r=
fjunbert lang ©türm unb Kälte unb §ifce unb allerlei
©cfjäblidjfeit unb geinbfeligfeit trogen, unb bid)t baneben
bie garte ©ommerblume, bie unabänberlid) ber erftett
rauljen Stadjt gum Opfer fällt. ©§ benft aber fein
SDtenfd) baran, oon ber ©ommerblume gu oerlangen,
bafi fie nun ebenfalls gum fjimmet ftreben unb ein
gabrljunbert Überbauern folle, unb fein ©artenfünftler
fühlt fid) oerfudjt, berlei abfurben ©ebanfen 9taum gu
geben, fonbern er ftubiert bie ©igenart unb roertet
bie Kraft eineê ieben ©eroäc^feS, unb er fudjt biefe
©igenart nac^ ifjren ©ebürfniffen fo gu unterftü^en,
fie fo auszubauen, bag eine jeoe flange in igrer be=

fonberen SBefenfjeit möglidjft ooHfommen roirb, fei e§

nun für bie SebenSbauer oon gafjrgunberten, ober für
eine folcge oon nur furgen ©ommerroodjen. TieS mag
gfjnen als Begleitung bienen im ßinblicfe auf bie
Sufgabe, bie ©ie an gfjren fo oerfdjieben gearteten
Kinbern gu löfen gaben.

in-HftifluuriümittcL
§err Jr. T-riebfaenber in Jftofe (©altgien) fegreibt:

„3Kit ®r. Rommel'« hämatogen gäbe ieg gaglreiege SSer=

fuege angeftetlt unb fann mit gutem ©etoiffen beftätigen,
bag fein eingiges als Tonifum angewendetes 9trgnei=
mittel fieg fo gut unb fieger bewägrt gat, Wie ggr Sßrä=

parat. Kenne Kein jUgneitniffef, bas g. SS. 6ei
kinbern mit bfnfatmen Jnffftnben, mit Stgaegitis
nnb ÜBerganpf Bei in igrer pgpfif^en fnitoieftfung
jntüeftgeBfteBenen kinbern fo roogftguenb nnb fträf-
tigenb roirlü, »ie Rommers hämatogen, ©benfo
borteilgaft wirft es bei jungen SDtäbcgen in ben gagren
ber ©ntwieflung, um ber fo gefüregteten 33leiegfu<gt oor=
gubeugen." TepotS in allen ütpotgefen. [ 962

w

Zur geft. Beachtung.
Schrittlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen,
luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
** muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben,

er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder titellesuchenden
fragt, hat nur wehig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Pine junge Tochter, welche sich in den
& häuslichen Arbeiten und in der
Kinderpflege vervollkommnen will, findet
zu diesem Zweck freundliche Aufnahme
in einer kleinen, guten Privatfamilie in
schöner und gesunder Gegend, an den
Ufern eines Schweizersees. Gtfl.

Anfragen befördert die Expedition des
Blattes unter Chiffre H11116. /1126

P ine Tochter gesetzten Alters aus acht-
barer Familie, welche im Nähen,

Flicken, Glätten, sowie auch im Zimmerdienst

gewandt ist, flink arbeitet und an
Reinlichkeit gewöhnt ist, sucht Stelle als
Lingère oder Zimmermädchen.
Vorgezogen würde ein gutes Privathaus
in der Nähe von St. Gallen. Gefl. Offerten

unter Chiffre. G1110 befördert die
Expedition. /1110

Pine 18jährige, etwas bleich süchtige,
gibildete Tochter aus guter, kinderreicher

Familie wünscht an höher
gelegenem Ort, event. Kurort, die Besorgung

von Kindern zu übernehmen. Offerten
unter Chiffre 1111 befördert die

Expedition. /Uli
/n ein gutes Privathaus nach Zürich II

wird ein einfaches, treues, durchaus
zuverlässiges Mädchen gesucht, das einer
guten, exakt geführten Küche vorstehen
kann und alle Hausarbeiten pünktlich
besorgt. Reinlichkeit und guter Charakttr
ist Hauptbedingung. Lohn 30—35 Fr.
Eintritt 6. Mai. Gefl. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie befördert

die Expedition. Nicht Passendes
wird sofort retourniert. [1111

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

Israelitisches

Kinder-Milch. I Knaben-Institut
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauuhgsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken, [826

Yilla „Les Jordils"
Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Vertagung.

9U] Direktor: B. Bloch.

Kaiser-
Borax

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu¬

gleich ein vielfach verwendbares
Reinigungsmittel im Haushalt.

Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberau vorrätig.
Vorsieht beim Einkauf. Nur echt in roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
Specialität der Firma Heinrieh Mack in Ulm a. D.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

[800

nur durch die prompte
Wirkung auf alle Haut-

| Unreinheiten, ihre" durch eine wissonschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

ßandelsscbuk Jny", Bern
- Staatlich konzessioniert

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule

für Post-, Telegraphen- und Eisenhahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: F,mil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau. Engelberger-Meyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 121. Kurs beginnt am 20. Mai 1901 und umfasst die einfache, wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteüt.
Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbnch, in zweiter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
1147] 1(^7019) Hochachtungvoll Obige.

Wasserheilanstalt + (640 m.) + Sanatorium

ALBISBRUNNHansen a. A.
bei Zürich

Station
Sihlbrugg

liai—Oktober. Für Nervöse, Rekonvalescenten, Ruhebedürftige,
Blutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnastik, Massage, Elektr., Lichtheilverfahren. Grosse Ruhe in
subalpiner Höhenlage. Prächtige Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gross.
Park und Wald. Terrainkur. Diätetische Küche. (H2211Z) [1149

Höfl. empfohlen : JH. pr. E. & F. Paravicini, Dr. med.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterrioht i. deutsoh., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaohtungsvollst [907

Fran M. BrUhlmann-Helm.
JUUUUUUUUUUWJUJUUUWUU!

Pension Chapuis
Villa Belvédère

Prilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien aioh in der
französischen Spraohe zu
vervollkommnen -wünschen. [886

gBHHMHIMBIHMHtl

VILLA M0N-DÉSIR

Payerne (Waadt)
Gründliche Erlernung der modernen ]

§ Spraohen, Handelsfächer und Künste. :

St — Geräumiges, komfortables Haus; j

grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege. |
Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge auf- I

genommen. — Referenzen: Herr ]

Prof. H. Golay, St. Gallen. — Pro- |

spekt und anderweitige Auskunft
verlange man von dem Direktor
935] Prof. F. Deriaz.

Praktisches

Töchter-fensionat
Estavayer-le-lac (de Neuchdtel).

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten, Haushalt,Familienleben. Mütterliche

Pflege. Preis 50 Fr. monatlich.
Referenzen und Prospektus durch
1118] Frau Dr. Torche.

Pensionat Ficbi- Gornaz

in Chapelles ob Moudon (Waadt).

Ausbildung in der franz. Sprache und
Haushaltungsschule. Musikstunden auf
Wunsch. Komfortables, gut gelegenes
Haus. Ausgezeichnete gesunde Luft.
Prospektus u. Referenz. (H 2571L) [1029
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Lenzlied.
b ein tenzlied sich wohl lohnt? —

MD« Lieber laß ich's bleiben;
schöner als der Wonnemond
Kann ich's doch nicht schreiben.

Singt der Wai mir nicht ins Ohr:
„Schöpfe aus dem Vollen!"
haben kommt mir klüger vor,
Als das Beste wollen.

Wahre dir den Iugendtraum,
Nutz' die Blütentage,
Sorge nicht, ob einst der Baum
Dir auch Früchte trage.

taß an Duft und Schein und Rlang
Selig dir genügen,
Atme all den Schöpferdrang
Lin mit vollen Zügen.

^n des Glückes Gunst gibt oft
Ausschlag die Nkinute,
Wer nur Besseres erhofft,
Der versäumt das Gute. Th. Nöthig,

Weibliche Depeschenboten.
Aus London wird berichtet: Wie man weiß, werden

im englischen Postwesen zur Bestellung von Telegrammen
vorzugsweffe aus der Schule entlassene Knaben benutzt.
(In Frankfurt werden Telegramme schon seit längerer
Zeit durch Knaben ausgetragen. D. Red.) Der Post-
vorsteher von St. Anne's hat nun kürzlich Versuche mit
im entsprechenden Alter stehenden Mädchen unternommen.

und die während einer dreimonatlichen Probezeit
gewonnenen Resultate waren sehr befriedigend und führten
schließlich dazu, daß die jungen Damen ihre Konkurrenten
verdrängten. Die Kandidaten, die aus allen umliegenden

Bezirken angestellt wurden, erwiesen sich als weit
williger und dienstfertiger, denn Knaben. Sie
vergeudeten keine Zeit, und unter Berücksichtigung des
Faktums, daß sie dieselbe Bezahlung erhielten, ergab
sich im allgemeinen eine wesentliche Ersparnis gegenüber
der Verwendung von Knaben. Bis jetzt ist man zur
Einführung einer bestimmten Uniform noch nicht
geschritten, und nur ein an dem Arme zu tragendes
Abzeichen weist auf den Stand der weiblichen Botengänger
hin. Die Art und Weise, wie die Mädchen auf den
Fahrrädern durch die Straßen des kleinen Städtchens
dahin rasen, unterscheidet sie in ihrem Pflichteifer
besonders von ihren Vorgängern.

Briefkasten der Redaktion.
Hleuer Aeser in W. Wenn eine Frau Ihren

Mann wirklich lieb hat, so wird sie ihn auch aus
eigenem Antrieb umsorgen, und sie wird nicht jede
selbstverständliche Handreichung als ein ihm gezwungen
gebrachtes Opfer empfinden und darstellen. Was in
der Ehe eines dem andern gibt und thut, das sollte
dem Gebenden gar nicht zum Bewußtsein kommen,
sondern es sollte dankbar nur das ansehen, was es
durch das neue Verhältnis Schönes, Gutes und Liebes
empfängt. Suchen Sie also Ihre Auserwählte nach
dieser Richtung kennen zu lernen, ehe Sie den bindenden

Schritt thun. Bestehen Sie darauf, daß fie zum
allermindesten ein halbes Jahr in einem geordneten
Haushalt mit verschiedenalterigen Kindern und einem
anspruchsvollen Hausherrn, der selbstarbeitenden Hausfrau

zur Seite stehe; sie wird sich dabei klar werden,
ob sie sich der in Aussicht stehenden Aufgabe gewachsen
fühlt oder ob sie sowohl im eigenen, als auch in Ihren
und im Interesse Ihrer Kinder von der beabsichtigten
Verbindung noch rechtzeitig zurücktreten will.

Frau Warg. in A. Am besten fährt doch
derjenige, welcher vom Leben nichts Unmögliches erwartet
und verlangt. Vollständige Gleichheit ist à Unding.
Wenn Sie einzig und allein das Pflanzenleben
betrachten, so müßte Ihnen diese Wahrheit klar werden.
Sind da nicht himmclanstrebende Bäume, die ein
Jahrhundert lang Sturm und Kälte und Hitze und allerlei
Schädlichkeit und Feindseligkeit trotzen, und dicht daneben
die zarte Sommerblume, die unabänderlich der ersten
rauhen Nacht zum Opfer fällt. Es denkt aber kein
Mensch daran, von der Sommerblume zu verlangen,
daß sie nun ebenfalls zum Himmel streben und ein
Jahrhundert überdauern solle, und kein Gartenkünstler
fühlt sich versucht, derlei absurden Gedanken Raum zu
geben, sondern er studiert die Eigenart und wertet
die Krast eines jeden Gewächses, und er sucht diese
Eigenart nach ihren Bedürfnissen so zu unterstützen,
sie so auszubauen, daß eine jede Pflanze in ihrer
besonderen Wesenheit möglichst vollkommen wird, sei es

nun für die Lebensdauer von Jahrhunderten, oder für
eine solche von nur kurzen Sommerwochen. Dies mag
Ihnen als Wetzleitung dienen im Hinblicke auf die
Aufgabe, die Sie an Ihren so verschieden gearteten
Kindern zu lösen haben.

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Ariedlaeuder in Skole (Galizien) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenn« kein Arzneimittel, das z. A. Sei
Kindern mit Slntarme« Zustände«, mit Ahachiti»
«nd überhaupt Set in ihrer physischen Entwicklung
zurückgebliebenen Kinder« so wohlthuend und
kräftigend wirkt, wie Kommet's Kämatogen. Ebenso
vorteilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren
der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht
vorzubeugen." Depots in allen Apotheken. s 962

Aur Kett. LeaelitunK.
Lcdriltlicksu àuàuuttsdvxvkrou muss lias Rortv^ kür Rückantwort koixsloxt woràvu.
^Lortsu, àiv m»u <ivr Rxpoüitiou sur LvkSrà«.

wvck vormittag iu uussrvr iiauâ lis^vu.
Ruf lussrate, liiv mit LkiLfrv do2oickuot àà,á muss sckrittlickv OLcrtc oiu^vrvickt woràvu,

â» àio Lxpoâitiou uickt bvtust ist, vou sick
aus liiv ^àrossou »U2ux«dou.

iuseriortvu kîsrrsckaktoa o<i«r SjtoUosuckouâou
kr»xt, k»t uur wsàìx àssicdt »uk Lrkolß, ìu-
â«m sotcke Hssuckv iu àvr Rsxcl r»sck or-

z? INS FuNA« Zbâei', a-e/c/ie s/c/i à </en
«r /»às/,'c5«n Arbe«7en anc/ in cken

Aan</e?'/>/?eAe vernoWommne» with flnc/et
ZK c/ìesem />ean<///e/ie Aa/na/ime
in einen deinen, Aa/en kV«va//'a»»i'/te in
äönen anc/ Aesnncken OeAend, a» den
l?/enn eine« à'âa-e»sei-eees. <?«/?. ^tn-
/>«Ae» be/onckent c/ie a?cvpec/»'/ic>n c/ee

D/a//es an/er O/îh^ie F1126. /1126

r^i'ne Zbe/i/er Ae«e/s/en AI/er« ans aâ-î tianen Fìrm«/ie, a>e/o/ie à â7»en,
P7îâen, Glätten, eoia/e aaâ im ^àmen-
dienet Aewand/ ist, Mnk arbei/e/ and an
d/ein/iâl-e»/ Aea-ôà/ à, e«c/î/ 8/e//e a/s
DàAène ode»'

pöiAesvAen «aärde ei» Aa/es 1>»va//taae
in cken â'/ie von A/. Oa//en. Oe/î. O^er-
ten anten <?/iî^ne K 111c) be/onÄent d/e
aîeped»/ion. /1116

r^ine IS/âmAe, eta-as b/etc^sâtîAe,î Atbi'/ckete Zdâen aas Aaten, z-tncten-
neiâen l-dmi'/i'e «a«nse/>t an /»ö/»e»' Ae-
/«Aenem Ont, ei-ent. ànont, d/e Zeson-
AanA no» à'nckenn?a abenne/lmen. 0^°en-
ten anten O/vj^ne 1111 be/ö? ckent d/e à-
^edition. /1141

r» e»n Aates />tnaàas nac/i Mäntel»
ioînck ein e»n/ac/ie», tneaes, ltanâaaz

e-anen/àiAes Mkckâen Aesaât, cta« einen
AUten, enakt Ae/â/inten /^âe/îe vonste/ien
ànn anck a/te ÄZiusande/ten pön^t/tc/»
besonAt. Äein/i'eH/eeit anck Aaten àana^tin
»st üauFtbeänAUNA. Do/i» Zö—Zä ^n.
^/ntnitt 6. Mat. Oe^. O^enten mit ^eaA-
nisabsâni^te» anc/ âot0Ana/>^/e be/°ön-
c/ent ck/e à/iec/it/on. ^ic/it /'assenc/es
«oinc/ so/ont netounnient.

vvrgekaMv sick KuwpkZ

Isr»Slitisokos

Kinclsn-IVIiIà > Knaben-Institut
0/s s/s/'t/ts/s/'/o (Vâ/tt^m/Zo/? t/o/' öo/'/?s/'

ci//?S/?-0//'/o/tA0SS//S0/>â/'/ ^sn/?t//o/

s/o s/oZ/on/ t/öt/1 Z/Zoc/ö oZ/?o ^NZ/Z/^S ZZo/?-

s/Z/tt/Zo/? t//?t/ ^o/'ZsZZ?/ ZZ?m />ZöZ?o/?c/os /lt/osoZ?o/?.

à «îo» /8S6

Vills. „I^SL cloràlls"
Lausanne skmckià 8àà>

uns vioipslcls iui Veitllgunz.

Lonsx
Das bevkdrteste loilsttemittvl

köinisllnxsmittöl im Hauskalt.
Eevaue Anleitung iv jeâeiv Lsrtov. 0sbsnnII vonnâilA.
Vorsietlì beim Livlcaul. Ilur seilt in noìon Cartovs

^u 16, 39 uvâ 76 cts. Internals loss.
Specialität cler ?irwa HöillvlLll klaek iv lilm Ä. v.

,Flora" Xrvlltbal, 8t. kà.

>800

nur àretì 6iv prompts
^irkuBK auk alls Haut-

ì uursiudsitsn, idrs' (lurod vius ^issvusoliaktl.
Hsrstvlluussiustìioâs
rautivrts Niltlsuud idrsu
erkriseksväeu ^odl^v-
ssruvìi. ?sr 3tUà à 70

0t8. iu allsu ^pottiàsu, Orosusrisu uucl
0oikkvursssvdäktsu srtiältlioti. s700

fianüelsschule kern
Stvàivlv aller raoclervsv Spraedev uvà IlavcZelsMotisr. IZrsts Vorboreitvvxs-

sodvls kUr lì-it-, IsIesrapUsv- vvcl lZisovdaìiv-lZxawsv. (9lZ
Prospekte vvcl 9adreslzsriol>to dsiw VorstsUsr: ?oall I Kckav^vvstr. l, «en».

I. ^üveker Koeksekule.
?6r80llI1à ss6l6Ìt6t V0V. ?Ig.l1 àss6ltZ6l'ss6r-U6Z/'6I'

^sltvv^sg s, 2ûrÎOli.
ver 124. llurs bsgiaut am 2V. Aal 1991 und umkasst die einkaeke, wie

die keine Xüeke; der linterriedt wird auk pràiscds und Isicbtkasslicksts ürt erteilt.
Prospekts gratis. (Lekülsrinnenrab! üder 2(XX).)

2uglsietr empkellls das von mir dsrausgegebsns Llveddiiel», in Zweiter,
vermebrter und verbesserter üullags, elegant gebunden, 2um preise von S

1147j Uoebaektungvoll Oklire.

^Vasserlisllallstalt M m.) Sanatorium

^LISLKIl^^Hausen a. a.
bei ^ürivb

Station
Slbibrugg

ZK»»—SIit«i»«v. ?ür liervöss, kekonvalescenten, kubebsdürktigs,
IZIutarms, Herzkranke eto. bloderne blinriebtung kür Vtasserkur, kevceg.-
Iberapie, 9>mnastik, passage, klektr., kiebtbeilverkabren. Erosse Nabe in
subalpiner Ilöbsnlage. präebtige aussiebt ins nake lloebgsdirge. Kros».
park unä V/alä. Terraiokur. Oiatetisebs lküebs. (II22112) s1149

lläll. smpkoklen: ZI. p» lS. à I'. I'»r«v»eini, vr. med.

gorgMItise lZr^ivUullS u. srUnälloker
llntsrriolit i. cleutsok., kran«. v. evzl.
gvravke, klvsik u. allen Bäckern, lis-
tersv^ov v. IZItsrv â. t'ovsionìlrinnsn.
vrospskto. Iloctiacdtun«svoIIst (9V7

«r»» IN. «nNNIni»»»H«t»i.

?àoD kàMis
VtU» ikvlvvàèrv

?rillz^ près Luusauus
kür I-oìirsr unâ ckünsllnss, ckls In
âon?or1sn slolr In âor krnnnc»-
slsodsn Sprsolrs nn vsrvoll-
kornrnnsn wünsoirsn. s886

vitt/i «0K-o^8ilî
?az^srus (Wsaât)
(irUllillictiv Rilsrvuvs <Ivr ivodervsv ;

H gpraobov, HanclelskSàvr vvcl LUasts.
M — Oerituwises, kowkortadlss Raus; j

grosse OSrtev. — àtwsrksaivo pllego.
IZs vsrâsn nur 12 bis IS Wglioge aut-
genommen. — «eferc ii^c » : «enr ì

«n»k H. lSt. «»II«». — ?ro» ;

spàt nncl anclerrreltlge anànntt ver-
lange man von clem Direktor
93S) ipi-o/'. vestas.

Braktisokss

Latavayer-Is-lao sà lisuvkâtsl).

Pran2ösiseb, klngliscb, Ausik, Hand-
arbeiten, llausbalt.pamllienlsbon. blüttsr-
liebe püsge. preis 69 Pr. monatlieb.
Reksrso2sn und prospsktus durcb
1118j I rnii Vorvà«.

ill Skapvlivs od Aouàoil (Vllllât).
ausbildullg in der kran?. Lpraebe und

Uausdaltuogsscbule. Ausikstunden »uk
VVunseb. Itomkortables, gut gelegenes
Klaus. ausgs2sieknete gesunde bukt, pro-
spektus u. kekerens. (ll 2571b) s1929
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TocMer-fsnsionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Meter Uber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

Die bewährten

Factum''^
Schweiss-Socken

-Strümp te und-Wolle

**

zum Stricken [1063

empfiehlt bestens

E.Senn-Vuichard
ST. GALLEN.

Luftkurort Nesslau
760 ^ ü. M.

^
"V

Komfortable Einrichtung. Terrasse. Badzimmer. Elektrische Beleuchtung.
Prima Kliche (Specialität : frische Bachforellen). Pensionspreis 4 bis
5 Fr. Mai und Juni, sowie September und Oktober Preisermässigung. Schattenplätze.

Neu erstellte Waldwege. Sonnige SUdlago. Staubfreie Umgebung.
Prospekte zu Diensten. Kurarzt: Dr. Kuhn. [1151

CuftkurorftDolfhalden
tft. Appenzell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (B. H. B.j, darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

L.-Arzt Fe* Spengler
Elektrotherapie, Elektro-Homöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik-

mm- Magenkranken [1133^
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittelan, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

PASSUGG
829 Meter Ii. M. §td. von Chur.

11
Offen vom 15. Mai bis 15. Oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen : „Ulricus" für Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschleimungen

jeder Art, Husten und Heiserkeit. „Belvedra" bei Störungen der
Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theophil" ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säuretilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkballe und Restaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlucht. Kohlensaure Sool- und Stahlbäder. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Prospekte und nähore Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Direktion : A. Brenn.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel tinrail. Celerina
- ObeivEngadin ^

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Massige Preise bei allem Comfort. [1130

Pension Jungfrau, Unspunnen. («£'
Schönste Lage mit entzückender Aussicht, nächst dem Rugenpark.

Freundliche Zimmer mit Balkons. Schattige Terrassen und Veranda. Bis
Juli und vom 1. September an reduzierte Preise. Gute Küche. Telephon.

1124] ' Frau Heger-Hofmann.

Empfohlen durch die „Schw. Frauen-Zeitung".

cKorsett
System

Dr. W. Sehulfhess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. [1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Bücken, von Fr. 15. — an.

37 Gesundheitskorsett-/• WySS, Fabrikation
Mühlebachstr. 21, ZÜRICH V.

Man verlange gefl. Prospekt und
Anleitung zum Massnehmen.

"Vertretungen s

Aarau : Fr. Lehmann-Oelhofen.
Basel : Wwe.Böhner-Hetzel,Sattelg.6.
Baden : Fr. Bauhofer-Kunz, Bahnhofpl.
Bern : Fr. Appenzeller-Steck, Stadtbach

36. Wwe. Stückelberger,
Kramgasse 74.

Biel : Fr. Hentz-Iff, Café du Pont.
Chaux-de-tonds: Mme. Devaux, rue

de la paix 11. Mme. Sandoz-
Petremond, rue Jacques Droz.

Genf: Mme. Bosshard.
Langenthal: Frau Lehmann-Widmer.
Lausanne : Mme.Voruz, rue d'Etraz 25.
Neuchâtel : Maison Savoie-Petitpierre.
St. Gallen : G. Sutter, z. Spinnrad.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J. W. Bausch, Emmishofen.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 41,2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schweizer Frsmen-Zeitung - Vistter für den häuslichen Kreis

von Rrl. Sc>ssc>u
ksmpiM bei AorW

«70 Al«t«r Sl««r.
Lekr gesunde Dags, bsrrlicke

Aussiebt, w valdrsiobsr Legend, okristl.
kamilisnlebsll, krancüsisebsr Dllterriobt,
klavisr, Landarbeitem kekereacen und
krospsktus cur kinsivbt. ^972

Die dsviâkktsn

8àà-8oà
-8trWxkM-M«

»»

»»III S>tvl«Ir«i» Ì106Z

srnptisklt ksstsrrs

ü. Lôriiì-Viiiàrà
8î.

Noiukortadlo Riuriodtuus. l'orrasso. Badciluiuvr. Rloktrisedo Bvlouodtuns-
Rriiua NUodo (TpSOlaUiâi: fnlsczlis LaczlifonSlIsn). ?vn»j«n»i>ro>» 4 dis
S I'i'. Uai und duui, so^vio Koptquidor und Oktodor Rroisorru'àssi^uus. Lodattou-
plätco. Neu erstellte ^aldxvoso. Louui^o LUdla^o. Ktaudkroio Riusoduu^. Rro-
spokto cu vioustou. Kunar^î: Vr. Hui»». (1151

à/5à/'0/'tîVo^a/Â?K
7-?(? >>f. Ü. >>s.

ais vaili^ev and anA-eneilmev Lavaa/entiiatt m,7 »oandevsciîônev ^uss/âi Sde,- den
Klvössten Leii des Lodensee« and die amiisAende» Seiände bekannt, mit dveimatiAev
Lo«tvevdi»danA ^e von and n ocil Lbeineek ^ki S. L and Leiden <7î. L. L.), da»/
Lvboia»A«bedS»/tiA-en a>â>m«ten» em^/obten »vevden. ^nmeidanAen nimmt Aevne
entASAen and vevmitteit aaci» «oicbe

^tskirotbsra/sis, A<?ktro-^omc>o/?atbis, ^sa^a^o, ^cbicsàcbs ^si/Mmna^tik-

«M- NaAsnkranksa lU33^
kervellleldenden und Lesedlecbts-
leldeoden gebe unentgeltl. sill Heil,
verkabroll, rsspLeilmittolan, das mir
Ullà vielen dauerade Dsilullg braebts.
W illt: kosikaob 16 Vsldststt, jlpiiM. D

l'iMll.l, 829 Sl«t«r ii. AI. !84«I. v«» <ll»nr.

^ W
Okksn. vom 15. lVls.1 51s 15. (D^^r.

Rousiousprois iukl. ^iuuuor vou 7 Rr. au. Reducierte Rroiso ilu Nai, duui, 3ep-
terudsr uud Oktodor. l^SilqusIIsn: „VlrivRis" kür Na^ou- uud Oariukatarrd,
Zoâdrouuou, Rodor-, Nivreu- uud Blasouloiclou, (lallenstein, Rottsuodt, Vorsodloi-
luuu^ou i'oüor ^.rt, Husten und Heiserkeit, „»olv««Ir»" doi Ltöruu^ou der Ilr-
uädruus uud Llutdilduu?, Bloiodsuodt, Llutarruut uud uoural^isodou Zuständen.

ist das cutr'äxliodsto 'Rafslwusssn, erkrisedeud. säuretilxvud uud
die Vsrdauuus dekörderud. Bedeutender ^Vasserexport von allen 3 Quellen. ^Vald-
Lpaciersäu^e in der Näde des Nurdauses. Neue Iriukdalle uud Restaurant in der
^vildroiuautisodsu Radiusasodluodt. Nedleusaurs Leol- uud Ltadldäder. Rost, Relv-
srapd uud Relepdou iiu Hause. Rrosxekte uud u'ádore àskuukt durod die ^1142

Wer einen 80ininernukenUia.lt in stärkenäer I^ukt eine8 Hoeiitnles z:u innelien
Zeàeàt, àein k^ann in jeàer Le^ieiiunZ àas

^ Olzsr^LuNuâiu à
bsstslls empkolilell vsrâsii. à der kreuxu»g der Ltrasss voll Lamirdsll, ?on^
tresin» lllld Ltà Norii2 Zsleßso, dietst es deu Vorteil deczuemer Verdillduaxell
olills die lilleàile, vsleks durek den xerällsolivollell Verkekr grosser louristeo-
eslltrsn bedingt sind. ^lässige kreise dei allem (lomkort^ ^U3V

kvnà ^lingsm, UlI8piINNKN. l^à
Leböllste kags mit entzückender àssiebt, uäcbst dem kugeopark.

krelllldlieks Zimmer mit öslkons, Lcbattigs kerrassen lllld Veranda, klis
dllli ulld vom 1. Lextembsr an reducierte kreise. Kute küebs. kslepkon.

1124Z Ueysr^Nokrrisitrt.

lWlàn àli llis,.8à.f«il-!àng".

«M/'S655

it«ê einen von «1er» Neivà/tn/io/t«»»
Lov«ett«ì ablveiâeTitie»»»
«»ato»»ii»oLett La» «îs» Lô>-
pev» beAviittcieie» ist
«e/tv «otiti ,«»«t a»i/e»e/i7» s»
tvaAen, evntôAiiât ausAiebiAe
^lt»»»»t/ »»ri «tes

Ma^ens. /7076
Lorsetten naeil Ma»« in Aans «o-

iicken ^tas/M>'UNA mit ecilt Li«cübein-
Mnia<?sn and La,'tAamm,'standen im
Lâàn, von /'>. 7S. — an.

^ Ls^unct/lsit^^m'^stt.
»»^55, ^adr^ation

ltkâiedaâà. >?k^Lkt)L k.
ân vevianAe Ae/t. Lvo«/>â and

^tnteitanA -^am Massnâmen.

V z

ttsrau: kr. kebmanii-Oelboken.
Laset: VVv/s.ljökner-lletcel, Lattvlg.K.
Laden: kr. llaukoker-kullc, Lakubokpl.
Lern: kr. àpxellcsllsr-Ltsek, Ltadt-

daeb 36. Wwe. Ltüekslberger,
kram gas s s 74.

Liel: kr. lleà-lkt, tlakê du kont.
Lbsux-dv-tonds: Mme. vevaux, rue

de la paix 11. Nms. Laudoc-
kstremolld, rue 1ac«zues Oroc.

Lent: Mme. Lossbard.
bangentbal: krau kekmann-tVidmsr.
Lausanne: Nme.Voruc, rue d'ktrac 25.
lieuvbâtel: Naison Lavoie-ketitpierrs.
8t. Lallen: L>. Lutter, c. Lpmnrad.

Vsi'säumvn 8iv niekt ü!
ksssn Lie
Il-ìiri liivi vas Haar,
sems liege, kraukbeiteu
rmd deren Heilung, kreis
70 klp. Direkt von ^989

F. vv. kkttlsà, LittUti llkokeu.

kie«e»koi»ig
kolustousod^oicorisodouBliitoukouis,
vorkaust luit (larautio kür Lvàtl»«tt
iu Büodsou à 1, 2 u. 4(2 Nilo à Rr.2.40
vor Nilo (499

lâx 8>iIàM, Lvril à. k.
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Die Treppe
des Hauses

ist es, welche den grössten Verkehr und dem Eintretenden
den ersten Eindruck seiner Bewohner übermitteln soll. Daher

richte jeder Bewohner sein Hauptaugenmerk darauf, dass

hier Ordnung und Sauberkeit herrsche, wofür selten allein
der Hausbesitzer verantwortlich sein kann.

Leichtere und bessere Vermietungen
waren in zahlreichen Fällen die Folge einer Instandsetzung
des Aufganges.

Stufen und Podeste
im Geschäfts- und Wohnhause mit kleinerer Einteilung
versieht man am Besten mit

Linoleum in Granit oder reicherem Muster
in Moiré oder Inlaid

welche unvergänglich im Stoff liegen.

Ausgelaufene Stufen
werden durch unsere Nivelinmasse hergestellt und dann
mit Linoleum belegt

von unbegrenzter Haltbarkeit.
Den herrschaftlichen

Treppenaufgang
im Landhause oder zu den Privatwohnungen führend, belege

man mit

Faser-, Haar-, Cocus-,
Manilla -Läufern

Handgeknüpften

Smyrna -Läufern
Tournay-, Velour-,

Brüssel-«derWoll-Läufern
in welchen Sondermarken liefern, welche speciell dauerhaft

für den Treppenbelag hergestellt sind.

II
in allen Längen und Dicken haben wir stets grosses Lager
und empfehlen dieselben billigst.

Meyer-Miillor & Co.

Speeialhaus für Fussbodenbelag

ZÜRICH
Stampfenbachstr. 6, gegenüber dem Hotel Central

BERN
Bubenbergplatz Nr. 10.

Dépôt und Musterkollektionen bei den Herren Guex-
Schäppi & Co. in Winterthur. [1090

|
Schuhhandlung, Massgeschäft I
Me Arbeit nach Mass ..Speciali^in feh?fn I

solid, elegant und mit
weitgehendster Garantie;

Anfertigung in ca.
40 Sorten Oberleder, von
den gewöhnliehen bis
zu den feinsten.

Specialität in :

Herren- und Damen-Artikeln

sowie für Kinder, in eleganter
und entspr. Passform. [1160

Auf Wunsch oder nach
Einsendung einer Postkarte wird
die Arbeit geholt und wieder
gebracht. (Za G 649)

Reparaturen sauber, sdineil und billig.
Rosenbergstrasse

Nr. 52Nr. 52 Robert Fässler, St Gallen

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.

— Gegründet 1859. ——
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben

diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

0 Mg/TW\
Seidenzwirnerei u. Färberei, WALLISELLEN

empfiehlt reichhaltige Auswahl

waschechte Handstickseide
„nioflosse"

(Zà 1812 g) Dépôt bei: [1163

Rudolf Osterwalder, Neugasse 49, St. Gallen.

gesetzt

Neuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491 g)

Liang - Garn mit Seidenglanz wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhälüich. j[996

Aiaain
bewährtestes Mittel z. sofortigen |

Entfernen aller Obst-, Wein- u.
Tintenflecken aus weissen Leinen-,
Baumwoil- und anderen weissen |

Geweben (Handtücher, Tisch- u.
Leihwäsche) garantiert unschäd- ]

lieh für das Gewebe.

U66] Alleiniges Fabrikat der (Zà 1779 g) ]

Aluminium - Industrie - Akt. - Gesell. Neuhausen (Schweiz).
Zu haben in allen besseren Apotheken und Droguerien.

" Husten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohls Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Influenza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen [648

Die säende Rand.
Ä Roman von Ida Boy ° Ed. >r«

Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser hervorragenden Roman-
seböpfung der gefeierten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

Hhontiemetitsprcis vierteljährlich 2 mark.
Zu bejiehen durch alle Buchhandlungen und Postämter.

I H probe-Iîummern gratis und franko durch alle Buchhandlungen,
f'W sowie direkt von der Verlagsbandlung

Tj/enwtKeiTsll^^ '

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Ois Irsxxs
àss Hs-usss

ist es, wolebö äsn grössten Verkedr und dom Lintretenden
den ersten Lindruck seinor Lewobner übermitteln soll, Da-
ber riebte Möller Lewobner soin Dauptaugenmerk darauf, dass

liier Ordnung und Sauberkeit berrsebe, wokür selten allein
der Hausbesitzer verantwortlieb sein kann.

l.kilîlàliiill bk88ki'ôVki'liiiàiigkli
waren in /ablroicbon Bällen die Lolge einer Instandsetzung
des àkganges.

Ltuken unä?oàv8tv
im Oesebäkts- und >Vobnbause mit kleinerer Einteilung vor-
siebt man am Lösten mit

làleum in 2rs.vii, oàsr reiàsrem àsìôr
in Mrs oàsr Inlaià

welcbe unvsrgänglieb im Stoil' liegen.

^USMlctUfONO 8àk6D
werden durcb unsere Nivslinirissss dergestellt und dann
mit Diriolsurri belegt

von undoxreniter kaltdarkoit.
Den berrsebaktlieben

iLOPPOIIÄUfAÄNs'
im Landbause oder au den Drivatwobnuvgen kübrend, belege

man mit

?assr-, Haar-, (Zoous,
lànilla - L-äiiksrn

Ldanägslcriüpktsn

-I^àksrn
^ouruLtzr-, Vslour-,

Lrnsssl- oll-liàtiksrrt
in welcben Sondermarken liefern, welcbe speciell dauerkalt
kür den Vreppeubelag ksrgestellt sind.

II
in allen Längen und Dicken baben wir stets grosses Lager
und empfehlen dieselben billigst.

lAexer-WIer à Lo.

8p6à1Ii3,us kür kuLZdoàsDdsIas'

8ìarripkellì»ae1l8ìr.b, ALAenüder dem Hotel Lentral

LudendergplalZt IVr. 10.

Dépôt und Nusterkollektionen bei den Herren Ouex-
Scbäppi ^ t o. In IVintertbur. ^iczgg

» ^
LàkkanàìunA, Nass^esodakt I

^pàlitàtmkeà I
solict, slsgsnt uiaÄ mit
woitgsksriÄstsr Osrsia-
tis; ^itksrtigurtN in es.
40 Sorten Odsi-IsÄor, von
Äsn gswöknllsltsn dis
2n Äsn ksinstsn.

Sxsolslitât in ^

Heifeii- unll vzmen-ki'tiltelii

sowie kür Linàer, in eleganter
unà entspr. pssslorm. lllSS

1Vun«â oder nae'n Lin-
Sendung einer kostlinrte wird
die Arbeit gedvlt und nieder
gedraedt. (Xn 6 649)

ko8klii>erKtrg.88k

I4r. S2I>kr. S2 kobed 818à

IMWMM Mr FWMEW Deute
Llos-Koussoau, (îrsssisr bkl ^leusuburZ.

OkkiDtslIs Vsi'blriâimAsri rnLì âsi' I^ariâSlsse^iulS Iri dlsLisriìDLir'S.

Rrlvrmiiix âvr modsrnsn NpraodvQ iiQà s'àmtlioìisr RâQâsl3kâoìivr. — Livdsri àiplo-
mivrts I^vtirvr. — ?r»vìitv0ì1v Iiasv am 1^u33v âs3 elura, in immittsldarsr I^âîie âvs^ValâSS.
Rstvreo^sli von msdr al3 1450 sìismaìissii ^ös^msvn. ^871

Dt>âo?

Lsiâsn^wrirnsrsi u. ^â-rlzersi, ^V^IiIiILLZIiIiHZIs
ompksblt reiebbaltige àswabl

«àà t>snr0stîellseîr0e
,,^Z.lOS.SSSS"

(?à 1812 g) vepôt bei' sllkâ

Huclolk OstSrwa1âsi7, Heu^àsse 49, Lt. Qallsn.

Klillio Ztmli- u. Hàkslgàl'n
Leiàig, weieb, ausseroràentlivb stark unà bait-

dar. Lrspart viel Flickarbeit, àgsnsbmss
Verarbeiten unà Iragen. Lin Vsrsueb wirà isàermaon
nberraseben unà dskrisàigen, 1491 g)

mit 8viÄv»Klk»i»!e wirà in
2wei Ltàrksn unà 48 Varbsn erstellt unà ist seit
einem labr erprobt, in bereits 2(XX) llanàlungen àer
Lebwei^ erbältlick. 1996

ài» be«àbrteste8 IVIittol sofortigen î

Entfernen aller llbst-, Wein- u.
lintenfleoken aus weissen leinen-,
Dauwwoll- und anderen weissen I

Oswebsn sllandtlleber, Liseb- u.
Leibwäscbe) garantiert unscbäd-
lieb kür das Oewebe.

Dö6l L.11VÌHÌASS clSir i^à 1779 g)

MmiiiiM-liiàìi'ìô-M.-kôSôìl. lieiitiäiiseii (Setivkiy.
bsdon in sàlsn dssssrsn ápotbslrsn nnÄ Oro^usrlsn.

Klickn- dllà ôruckeiàkiiàk
Lnàsn in àen seit 40 lakren verbreiteten Hr. F. F. Ilobis ?«ktorinen ein vor-
^üglicb wirksames unà von bsrvorrsgenàkn lter^ten vielkack smpkoklenes, an-
genekmes Hausmittel gegen Lüsten, lkeuvbbustv», Imngenkatarrk unà Leisvr-
kelt, sowie gegen InLnen^a, üngbrilstlgkett unà âknlieks Lrnstbesvàweràen.
?u belieben mit Anweisung in Lckackteln ?u 8t) Lp. unà ?r. 1.20 àurek àis
àpvtdekvo, kernsr àurek àis in àen Lokalblättern genannten Hieàerlagen jL48

vie sàèntlè stand.
H» Homan von

vie „Lîsrtonlsubo" eröffnet mit dieser kervorragenden kìoman-
Schöpfung der gefeierten Schriftstellerin soeben ein neues Quartai.

Zlhonnementsprei» vierteNâhrlied Z Mark.
Tu beziehen äurck alle Luikkanälungen unci Postämter.

I M probe-lîummern gratis unà franko àurcb aile kucbksnàlungen,
f ^ sowie àirekt von àer Verlagskanàlung
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850 Meter ü. Meer. Station Spiez.

Luftkurort Jlcscbf am

thunmet

Hotel & Pension Baumgarten
mit Gartenwirtschaft und Confiserie.

Schöne, ruhige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Küche. Freundliche

Bedienung. Mässiger Pensionspreis und besonders reduziert für
Frühling und Herbst. Telephon. [1162

I Es empfiehlt sich Frl. El. Grossen.

Vertrauensvoll wenden Sie sich an

Magazine zum „Grünenberg", Winterthur.
En gros. En détail.

Damenkleiderstofife
Herren- und Knaben - Kleiderstoffe

—- Leinen- und Aussteuer-Artikel

Teppiche, Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken
Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Damenconfeotions
erhalten Sie dort in schöner, gediegenor "Ware
und grosser Auswahl. [777

Gegründet I860. Malter gerne umgehend frank«.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider

9V Gratis«Schachtelpackung. "VB
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Blasenkatarrh, Blasensteine.
Die Unterzeichnete war lange Zeit mit einem chronischen Blasenkatarrhe

mit Blasensteinen, Blntharnen, blutigem, salzigem Harne, starkem Harndrange,
Harnzwang, Wasserbrennen, heftigen Schmerzen beim Urinieren, unwillkürl.
Harnabgang und Harntröpfeln behaftet und gebrauchte vielerlei, aber ohne
Erfolg. Das Leiden verschlimmerte sich trotz alier Anwendungen mehr und mehr.
Ich habe mich dann auf Anraten meiner Bekannten von der Privatpoliklinik
in ölarus briefl. behandeln lassen und bin vollst, geheilt worden. Diese Anstalt
hat das Vertrauen, das ich in sie gesetzt habe, gerechtfertigt und verdient das
Lob, das ihr allg. gespendet wird. Zürich III, Aussersihl, Dienerstr. 62, 16./III. 1900.
Frau Witwe Rohr. IBF* Zur Beglaubigung vorst. Unterschrift der Frau Elise Rohr
dahier. Zürich III, 16./1II. 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der
Stadtammann : Erb. Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [6Z8

Eine öeissel der Menschheit sHi
an verheerender Wirkung übertrifft sie alle anderen Seuchen. Sie
macht bei ihrem Wüten keinen Unterschied zwischen reich und arm,
sie berührt mit ihrem Todeshauch das liebliche Kind, die blühende
Jungfrau in gleicher Weise wie den kräftigen Mann, den welkenden
Greis. Zwar hat Professor hoch durch Nachweis des specifischen
Erregers dieser Krankheit, des Tuberkelbazillus, den Weg zur
Bekämpfung derselben gewiesen ; aber ein Mittel, welches die Tuberkulose
sicher heilt, ist bis jetzt nicht gefunden. Wenn auch in vielen Fällen
die Erkrankung an Schwindsucht auf Vererbung zurückgeführt werden
kann, so wird der Ausbruch doch fast stets durch vorhergehende
Krankheiten der Atmungsorgane veranlasst. Durch Luftröhren- (Bronchial-)

Katarrh, Lungenspitzen-Affektionen, Asthma, Brustbeklemmungen,
Blutspucken, Atemnot, Kehlkopfleiden, hartnäckigen Husten und Heiserkeit

werden die Schleimhäute dieser Körperteile für die Aufnahme
der Bazillen besonders empfänglich gemacht, und Hauptaufgabe einer
praktischen Hygieine ist es, in solchen Fällen Vorbeugungsmassregeln
zu treffen. Unter den vielen Mitteln, die zur Hebung dieser gewöhnlich

für leicht gehaltenen Affektionen angewendet werden, nimmt in
letzter Zeit der russische Knöterich wohl mit den ersten Rang ein.
Selbst in hartnäckigen Fällen hat ein Abguss desselben geholfen.
Tausende von Genesenen und Gebesserten und zahlreiche Aerzte rühmen
seine vortreffliche Wirkung. Wer sich genau über die Eigenschaften
dieser Pflanze, ihren Gebrauch etc. informieren will, überhaupt Rat in
dieser Hinsicht sucht, lese die von Herrn Ernst Weidemann in
Liebenburg a. H. verfasste Schrift, die auf Verlangen unentgeltlich
jedermann zugesandt wird. Wir können die Lektüre derselben nur
dringend empfehlen. [811

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirklich echter
Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst Weidemann den Knöterich-
thee in Paketen à 60 Gramm durch sein Generaldepot, die Greifen-
Apotheke des Herrn Alfred Schmidt, Basel, nach allen Orten der Schweiz.

i 1157] SOOLBAD RHEINFELDEAI (H 2450 Q)

Speciell indiciert bei Herzleiden, Rheumatismus.
Frauenkrankheiten, Blutarmut u. Nervenleiden,Kohlensaure Soolbader.

Prospectus gratis. Hotel Krone am Rh*in. J. F. Dietschy.
SBigggeSSg5g:»:»z.a!gaSK»:g«e!

H
M

J
1

Rotel and Pension Iiattmnn, Ragaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

Elastischer
Corsef-Gürtel

flir Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht
eine elegante, schlanke Figur, kann
leicht an jedem Corset befestigt
werden, kein Annähen notwendig,
bequemes, angenehmes Tragen, ist
Frauen nach der Entbindung
besonders zu empfohlen.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei HofmanX
Ohne Bttrtelt Starke Tiaur! in EIgg (Kt. Zürich).

m\j7
mit ölirtel: Schlanke Tiaur! '

MARIN. /!\
Neuchâtel.

Französisch und. ritm<lelsuriter"r-icht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathomatische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M.,
lieh geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. Parketol wird gelblich u. farblos geliefert. (H 6. 2153)

Generaldépôt für die Schweiz: Lendi & Co., Zürich. [942

Niederlage In Herisau bei Apotheker A. Hoerter.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

inbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. :

844]

Spécialités 11/1 jlllC
renommées U.rVLällj

I

CHOCOLAT
Extra fondant
Caramel mou

à la Crème
Caramels fourrés

et acidulés

Gaufrettes
aux fruits

Pâte Pectorale
fortifiante

S

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

Verlag und Expedition.

Hausmanns

Thymian-
Malzextrakte

Speciflsch wirksame Mittel
bei [1164

Husten, Keuchhusten, Heiserkeit.

Hechtapotheke
A.-G. St.Gallen.

Jordan $ Cie.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Lorten
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Jlaassanfertigiing.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

«Trunksucht «
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0. Mück, prakt Arzt In Glarus.

Reine, frisehe Nidel-Kutter
liefert gut und billig [114s

Otto Amstad in Beckenried (Cnterw

(,,Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeidmg — MAker flkr den häuslichen Kreis

8ö» Heter ü. Neer. Station 8pisx. ^
Luftkurort Hescdi am

^Uunersee

Hc>1)s1 Ä?6nsi0ri Lauiris's.r^SQ
mit Lsrtenwirtsokgft unä OonUssne.

Leköne, rukigs Bags. Bracktvolls Aussiebt. Beins kucke. Brsund-
licks Bedienung. klâssiger Pensionspreis und besonders reàuaiert kür
Brükling und Berbst. rvlepkou. ^1162

t Bs empksklt sick Stosse»».

Vertraususvoli veuàen Lis sick an

»àsî^Iiis êum „ürüllSüderg", WinlSrNittB.
«a I »

Horrou- uuâ ^ua.1zsn - ^lolâsrstokks
làeii- mill jiuàiiek-iiktillel

Vsppivkv, Bettdecken, Belse- u. Pferdedecken
kâumvollstokke kür Xlelà imâ Uàscds.

0»i»»envo»»?««»«îon»
erdaiten Sie dort in seiìëller, Ksdieksnvr îars
und srosssr ^usvstii. 1777

Ke^rimàet lMi>. ll»»ter xerie »mxàe»j kr»»t».

Oiràto Lsuâurissri an âls lzslrannts xrössts nnâ srsto

kllsiàà àîeliàlt u. Itlàtilrdmi
1114Z l'srN»«!«» âo <H»»

u. Ilmìermeister à°k
wsr-âsra ira liÄr^««ter Iwtst «oljxtiiltijx skksktuisi>t

urrâ r-otourraisnt ira soUâsn

LM" 0rsdis^Sc:tis<ztids1psoktitig. "WE
ii'ili»lsn n. Vvvôts in allen «rösssrsn gt-isltsn u. Ortsetiakiien der Svkvrsw.

klauenkatai'i'li, klasensteinv.
vie linteraeicknets var lange Xeit mit einem ekroniscksn Llassokatarrke

mit Llasensteinen,Blntkarnsn, klutlxem, salslgvm Barne, starkem Sarudrangv,
Harrisvan Wasserkrennvn, Kektigen Lvkmvrssu keim Urinieren, unvilikürl.
Baruakgau? unà llarntropkà bebaktet und gebrauckts vielerlei, »der okas Lr-
kolg. Das Beiden verseklimmerts sick trots aller Anvenàungen mekr und mekr.
Ick bade miek dann auk Anraten meiner Bekannten von <ler krlvatpollklinik
in klarn« kriell, bekanàeln lassen nnà bin vollst, gekeilt vordsu. visse Anstalt
kat àas Vertrauen, àas ick in sie gesetzt kabe, gersektksrtigt nnà veràient àas
vod, àas ikr ailg. gespendet virà. Xüriek III, Aussersiki, viensrstr. 62, 16./Ilk 1900.
Bran Witvv Bokr. ZW" Xur Ssglandignag vorst. llntsrsekrikt àer Bran Bliss Bokr
àakier. Burick III, 16./III. 1900. Ltaàtammannamt Xüriek, kreis III. ver Ltadt-
ammann: Brb. "WE Adresse: vrivatpoUklinik Klarn«, kirekstr. 405, klarns. Bs»

à Leisîel tier Menschheit °°°«
an verkesrenàer Wirkung übsrtrikkt sie alle anàeren Lsneken. Lie
maekt dei ikrem Wüten keinen Ilntsrsekisà srviseksn reick nnà arm,
sie bsrükrt mit ikrsm loàsskanck àas lieblieks Kind, àie dlnksnàe
lungkrau in glsieker Weiss vis àsn krâktigen Aann, den welkenden
Kreis. Bvar tat Broksssor kook àurek Haokveis àss sxsvikscksn
Brrexsrs àisssr krankksit, àss ?ndsrkslbasillns, àsn tVsg sur Le-
kämxknnA àsrseldôn xeviessn; adsr ein klitìel, velckes àie luksrknloss
sicker keilt, ist dis jstst nickt xekunàen. Wenn anek in vielen Bällen
àie Brkranknnx an Lekvinàsuekt auk Vererbung snrnekxsknkrt vsràen
kann, so virà àer Ausdruck àock kast stets àurek vorkerxsksnàs
krankksitsn àer Atmunxsorxans veranlasst, vurek vuktrökren- (lZron-
ekial-) katarrk, Bungenspitssn-Akksktionsn, Astkma, Brustbeklemmungen,
Llutspueksn, Atemnot, keklkopkleiàsn, kartnäekigen Büsten unà Beiser-
keit veràsn àie Lekleimkäuts àieser Körperteile kür àie Auknakms
àer Lasillen bssonàsrs smpkänglick gemaekt, unà Bauptaukgabe einer
praktiscken B^gisins ist es, in soleken Bällen Vordeuzungsmassregsln
2u trekken. Buter àsn vielen klittsln, àie sur llsdung àieser gevökn-
lick kür lsickt gekaltsnsn Akkektionen angsvsnàôt veràsn, nimmt in
letster Beit àer russiscke knötsrick vokl mit àsn ersten Bang ein.
Leldst in kartnäekixsn Bällen kat ein Abguss àessslbsn gekolken.
Tausende von Ksnessnen unà kebsssertsn unà saklreicks Aersts rükmen
seine vortrekklieks Wirkung. Wer sied genau über àie Bigeosckakten
àieser Bklanse, ikren kedranck etc. inkormisren will, überkauxt Bat in
àieser Binsickt suckt, lese àie von Bsrra Brnst Weiàemann in
kieken Kur g a. B. verkasste Lckrikt, àie auk Verlangen unentgeltlick
^sàermann sugesanàt virà. Wir können àie Bektüre àeisslken nur
dringend empksklen. s811

Bm den Batientsn den össug dieser Bllanse in virklick ecktsr
Borm su ermäglicken, versendet Berr Brust Weiàemann den knäterick-
tkee in Baketsn à 60 kramm durck sein (Zeneraldepot, die Kreiken-
Apotkeks des Herrn Alkreà Lckmidt, Basel, naek allen Orten der Lckvsis.

H US?) KI (ll2450y)

vet IRvr»Iet6ei», «t»eni»»tt»Ui»U>»
rr»»eiKlir»iiIttKvtteii, u. ?lervvi»let<tenKoklenzsukk 8oo>bsà

prospectus gratis. Allì ^ viskaokz,
ZW««r««SZ »:«?««!

K

»

g
K

fìà llvä pension Itsttmsvn. pggn?
ciâs NQN2S àtii' oktsn

smpkìsdlt sick kür XurZästs unà?assautsu mit àsr AusicksrunZ Auter
uuà diliiAsr LeàisuuvA.

Llasiisolisr
Corssi-Qürlsl

Mr Vamvri, (Zis sinen starìLLQ lâb
unà starkv Hilkìsn tiadvn, rnaoàì
vins violants. Zvdlankv ^i^ur, kann
Iviodt an ^sàvrn 0or3vt dvkv3tÌSt
^vvràen, kvin ^nn'àiivn n0t.^vsnäiß,
dvcinvinv3, anAvnvìnnv3 Grasen, Î3t
V'rauvn navk àvr lïlntdinàuns do»
3onàvr3 2N vrnpkoklon.

I)sdail-?i'6is 3
Au dvsivdvn àurod àio ^1161

tZuin!ui->VirIierei IlokmauX
vtne g«rtel> îtarnexigarî ill LlAA (Xt. Xllkied).

M,Xi,
Mit giiUel-ictianse Vigurli

^suokâtol.

?ravdtv0Uo I^ass. Oro33artiso à33ivdt auk àon Nov nnà àio ^Ipon. Noàorno LZin-
riodtunx nnà (Carton. Volwt'ânàiso unà 3vdns1Ì3to LZrlornnns ào3 ^ran^^gigodon nnà àor
Udrixon rnoàornsn Lpraodvn. ^latkvrnatiaodv unà natnr^i33on3vdaktliokv ^'âodor. Hanàol3»
lodro in Vvrdinànns niit àor ttanàoÌ33vdu1o. SpevivIIe VerkerettuiAx »ut âte ^x»ineu
titr àen »àn»int»tr»ttve» VvIeKr»z»I»vn- unà ût»vnv»t»uàten»t. 2ad1roiodo
àixiloiniortv diodror nnà dnedoto KokoronBion. lìationollo Llör^orpüoss- 0^n»na3ìik. ^ooì-
dall. Lorsk'âltiss Lr^iednns. 1727

?aàotol an3 àor I^adrik von K. Krassimann, ttvokst s. KO.,

lied 863vdMî5to3, vilniisoo làiìtol Mr ?arkotdoàvn, àa3
tvneàtv» àntHvtseve» sooìattot, Olans: sidt, odno
siatt su 3vin, Mdrolans d'âlt, diinolouin konoorviorì unà

ankkrioodt. ^7iod3on unà Lloodon tàllt 5ort; svruodloo unà ookord trookon. ?ro-
3l>okNo u. A0U6NÌ330 2U Oionoten. l'arkotol >virà Kvldliod u. kardÌ03 seiiokort. (H 6. 2153)

Qlsnoro.1àôpâti kür clis Sokavsis! > e»»«U O«., M
kllscisrlass In ttorlsau bei ^rxzìûsksr A. ttosrlsr.
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(Kenro tniilvnr) 5/IànteI.

ànadrno ^joàon 8toKo3
2ur Verardoitnns.

G iBunlisuekt G
und deren Bolgsu vsràsn briekl. sckusli
uuà dilligst mit uusckâàlieksu Nittsin
naek eigener dsvàkrter kletkoàv gekeilt,
keine tiekeimmiìtsl. Baklreieks vank-
sckreidsn von Bekeiitsn liegen vor.
kàr.: v. Nück, pkàXt. àlÂ ill kilarus.

keine, knacke Wei Kàr
Ilsksrì xut unà t>IIllL l"»s

vtto Amstaà IN ôîàsiidsiî lvntem
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SbgmfljenB ©eïranhen.
®as ßanbetn ift bie erfte Sebenëfrage,
%a§ uBirfen unb ba§ Schaffen fonber. Säumen,
®enn ba§ gibt roafirtjaft fd)öne ©eelentage.
SBie mattdje 3eit »errollt in blinbem ©Räumen:
Unb nur 3U fpät ertönt fo oft bie Stage,
®«Ö man bie beften Stage tonnt' oerträunten.

Jm IDediJel ï>ec Jetten.
2lu§ SÇari§ tontmt eine bemerfenêroerte 9Jtobe=

nacfjridjt. ®ie ©tufe, bie fo tjoct) im ätnfetjen ftanb,
flat plBt)licf) einen argen 9<lebenbut)ler 31t fürdjten, ben
3r a ct. 3tu§ ïaffet roirb er gefertigt ober au§ ©uipure*
fpi tien ober ©pacJjtelfticfereien. Sortäufig tomntt ber
SEaffet nod) mefjr in forage. 3tettere Homert 10at)ten

fdjroarje färben, ramagierte unb bamaffierte ©eroebe.

Qunge grauen jietjen tjette garben, nor altem ©t)ine§,
sf3ompabourftoffe, buftige ©efpinfte oor. ©rope @r=

fdjeinungen tragen ben @d)o[3 be§ grad§ tang, Heine
geben bem fur3en ben SSorjug. 3)ie oorbere Staitlen=

garnitur befteî)t au§ ©pit)enjabot§ ober ©repedjiffon
unb ©ajeroefteit. ®er breite ©iirtet mit tjofjem @d)to|
reidjt auf jeber ©eite bi§ 311111 Seginn be§ ©d)ofse§.
SBaju roirb jumeift ein fdjroarjer Diocf anä ©eibe ober
Sud) getragen. 3U biefer toilette ïommt atterbingê
etroaë, mag, mie man glauben fotite, 31t ber männlichen
3trad)t nirfjt redjt pafst. gn ben £)änben halten nämlich
bie ©d)Bnen einen SJluff, ber aud) für ben ©ommer
beftimmt ift. @r ift übermäßig grofi, beitetjt au§ bem

tuftigften, buftigften TOaterial, bag ein ®urd)einanber
non ©pihen unb SRüfctjeu bitbet.

Jur Badjafimuttg Empfahlen.
gn ber ©tabt fiüftrin ift fotgenbe beadjtengroerte

ifiotiteioerorbttung ertaffen roorben: Sertäufer non
gleifchmaren, Sonbitorei unb Sad'roaren, non Dbft,
Sutter unb anberen 3um Sersehren fertigen ©enufb
mitteilt bürfen nicht butben, bah ihre SBaren oon ben

Säufern herauggefudjt ober betaftet raerben. Surf) bag

Snfaffen biefer SCBare burd) Säufer roie Sertäufer mit
fd)imtt)igen Sänben ober fdjmuhigen §anbfrf)ut)en ift
oerboten. ®ie sum Snfdjneiben unb Soften ber SCBaren

bemühten gnftrumente, roie rfJieffer ic., müffen nad)
jebcämatigem ©ebraud) orbenttid) gefäubert roerben.

3um ©inroidetn ber Söaren barf nur reineg Rapier
oerroenbet roerben.

'§ roirb fo oft non Siüttern geltagt, fie finben
nicht ben feften ©tanbpunït, nod) bie paffenben
Sßorte unb ben richtigen 2on, um mit ihren

beranroadjfenben ©Bhnen unb Störfjtern biejenigen
gragen 311 befpredjett, non bereit rid)tiger Sofung bag
2Bot)l beg einseinen gnbtoibuumg unb bagjenige ber
gamitie abhängt, unb fo roirb biete bringenbe Setetp
rung oielerortg ber 3eit «ab bem 3ufatl übertaffen, in
ber unbeftimmten §offnung, bah bag Seben mit feinen
©rfahrungen bie noch Unerfahrenen nad) unb nach
fdjon einfidjtig machen roerbe.- Stleti biefen anfiel)eren
äftüttern fottte bag Sud) non ïKtrfjarb gugmann in
bie fianb gegeben roerben,*) benu ba mürbe ihnen bag
Serftänbnig aufgehen für ihre Sßftictjt atg ©r^ietjeritt
unb Seiterin ihrer tjeranroadjfenben Sinbet; fie fänbe
einen feften Soben, auf bem fie flehen unb auf roetd)em
fie ein fidjereg gunbament erftetten !ann für ben 3luf=
bau ber fitttichen unb I)t)gteimfd)en Segriffe unb Sebent
anfdjaitung, bie fie ihren Sinbern einppftansen bie

if5flid)t hat. 3um grohen ©egen muh bag Su«h nantenb
lieh aud) benen roerben, bie fid) mit bem ©ebanten an
bie ©rünbung einer gamitie befaffen, unb benen eg

ernft ift, burd) bie ©tje ei" ibeateg ©tüct su bauen für
fid) felbft, für bie gamitie unb für bag allgemeine
2öof)t — für bie gutunft. $a§ Sud) ift su bestehen
buret) bie ©jpebition biefeg Statteg sunt $rei§ oon:

gr. 2.25 brofdjiert [742

„ 3. — gebunben.

*) Sefprodjen in üftr. 45 biefeS 83latte3.

gür geittfehmeder. ©in erfahrener Säfer, ber
feinem Seruf aug ©efunb£ieit§rücfjlct)ten itidjt mehr
oorftehen tann, anerbietet fid), Srioaten, feinen lßen=
fionen unb ôotetg, roo prima Srtitet oertangt unb
geroürbigt roerben, bag Sefte in Säfe su befdjaffen unb
nad) Stuftrag susuftetten. ©ans befonberg empfehleng=
roert ftnb üorsüglid)e îitftter Sägdjen, in Saiben ju
4'/2—5 Silo, ßaugfrauen, roetche ihren SEifchgenoffen
einmal oon fotcÇem Säfe oorgefeht haben, roeroen nad)=
her immer roieber ein foId)eg Sägten im Setter halten
müffen. ©efättige Offerten unter ©hiffre „Senner"
roerben fchneE beantroortet. [931

Hott ftranhljeit gettsfentn
unb allen fd)roäd)tid)en ißerfonen jeben îtlterg raten
roir eine Sur beg echten gifmeogrtae potties sur
Sgieberherftetlung ber Sräfte unb beg Stteroenfpftemg ;
btutbitbenb, träftigenb unb appetitanregend ®ag be=

'
roeifen bie feit 27 gafjren ersietten ©rfotge. gn alten
ütpothefen su gr. 2.50 unb 5 gr. [1142

fjauptiiepot: Jlpotfyeke (Sollte} in Hurten.

Dauernd wertvolles Braut- od. Geburtstaggeschenk
Buchhofer's „Schweizer Kochbuch"

Gold-Medaille der internationalen Kochkunst - Ausstellung Frankfurt.
Bürgerliche und feine Hotel-Küche. Wertvolle Tafeln Uber Einkauf und Qualität des

Fleisches. Tranchieren von Gewild und Geflügel. Von ersten Fachautoritäten als „einzig;
In dieser Art dastehend" bezeichne*. Zu beziehen für Fr. 11.50, sch. gebunden,

direkt vom Verfasser Alex. Iluchhofer, Kochkurslelter der Berner
Kochkurse. Musterktiche und Kochherdlager Kramgasse 9, Bern. (II 1200Ï) [1059

Besser und
beliebter

als alle Nachahmungen sind Magsris 3 Spe-
cialitäten: Suppenrollen, Suppenwürze,

Bouillonkapseln. Diese
einheimischen Produkte empfehlen sich durch
hervorragende Qualität und Billigkeit. Stets
frisch auf Lager in allen Spezerei- und Deli-
katess-Geschäften. [1152

Verlangen Si© in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften I

Tellfaden De bolländ. acao
"WfWIwBii« 1136] (königl. holländ. Hoflieferant)

Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
; ~v, In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu

beziehen. (H108 Z) [845

Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Sanatogen : :
Kräftigungs- und Auffrischungsmittel

namentlich für die Nerven.
Als diätetisches Nährpräparat bei Lungentcrankheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Krankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-S. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : E. Xsildoliiy, Basel.
Ausführliche Milteillingen gratis und franko.

[1125

TN Bett- y •Berners Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster franco 8rzal11'
SpOC. BrautaUSSteUem """"CÄLnse.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Billigste Bexix.gaq.ii.el le
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.

Crosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie Illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

TfilftUhon NB. Das Umarbeiten von Düvet in Steppdecken TdltllllOIl." wird prompt und billigst besorgt. E

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird Yon vielen Äerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

IPF" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nussschalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

——— Erhältlich in allen Apotheken. ———

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. V der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Mai lM
Abgerissene Gedanken.

Das Handeln ist die erste Lebensfrage,
Das Wirken und das Schaffen sonder Säumen,
Denn das gibt wahrhaft schöne Seelentage.
Wie manche Zeit verrollt in blindem Schäumen:
Und nur zu spät ertönt so oft die Klage,
Daß man die besten Tage konnt' verträumen.

Im Wechsel der Zeiten.
Aus Paris kommt eine bemerkenswerte

Modenachricht. Die Bluse, die so hoch im Ansehen stand,
hat plötzlich einen argen Nebenbuhler zu fürchten, den
Frack. Aus Taffet wird er gefertigt oder aus Guipurespitzen

oder Spachtelstickereien. Vorläufig kommt der

Taffet noch mehr in Frage. Aeltere Damen wählen
schwarze Farben, ramagierte und damassierte Gewebe.
Junge Frauen ziehen helle Farben, vor allem Chines,
Pompadourstoffe, duftige Gespinste vor. Große
Erscheinungen tragen den Schoß des Fracks lang, kleine
geben dem kurzen den Vorzug. Die vordere
Taillengarnitur besteht aus Spitzenjabots oder Crepechiffon
und Gazewesten. Der breite Gürtel mit hohem Schloß
reicht auf jeder Seite bis zum Beginn des Schoßes.
Dazu wird zumeist ein schwarzer Rock aus Seide oder
Tuch getragen. Zu dieser Toilette kommt allerdings
etwas, was, wie man glauben sollte, zu der männlichen
Tracht nicht recht paßt. In den Händen halten nämlich
die Schönen einen Muff, der auch für den Sommer
bestimmt ist. Er ist übermäßig groß, besteht aus dem

luftigsten, duftigsten Material, das ein Durcheinander
von Spitzen und Rüschen bildet.

Zur Nachahmung empfohlen.
In der Stadt Küstrin ist folgende beachtenswerte

Polizeiverordnung erlassen worden: Verkäufer von
Fleischwaren, Konditorei und Backwaren, von Obst,
Butter und anderen zum Verzehren fertigen Genußmitteln

dürfen nicht dulden, daß ihre Waren von den

Käufern herausgesucht oder betastet werden. Auch das

Anfassen dieser Ware durch Käufer wie Verkäufer mit
schmutzigen Händen oder schmutzigen Handschuhen ist
verboten. Die zum Anschneiden und Kosten der Waren
benutzten Instrumente, wie Messer:c., müssen nach
jedesmaligem Gebrauch ordentlich gesäubert werden.
Zum Einwickeln der Waren darf nur reines Papier
verwendet werden.

-s wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden/) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kindel! ; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die

Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert ^712

„ 3.— gebunden.

*) Besprochen in Nr. 45 dieses Blattes.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

find vorzügliche Tilfiter Käsck>en, in Laiben zu
4Hz—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werben nachher

immer wieder à solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Uon Krankheit genesenen
und allen schwächlichen Personen jeden Alters raten
wir eine Kur des echten Kikencognac Gokkiez zur
Wiederherstellung der Kräfte und des Nervensystems;
blutbildend, kräftigend und appetitanregend. Das
beweisen die seit 27 Jahren erzielten Erfolge In allen
Apotheken zu Fr. 2. 5Y und 5 Fr. >1142

Auptdepot: Apotheke Goltiez tu Mmtell.

kuelàfeà „8ekwei7er lioekbuek"
blolck-AväaiUe cker internationalen kovbkuust - Ausstellung praukkurt.
LUrgorlivbv unck koins Botei-Kllobs. IVortvoiio N'akoln Ildor Nlillkauk unck tZualWt ckvs

Nckeisvkos. 1'ranvdioron von (Zovlià unck üotiügsl. Von srstou ?«obautoritckton als
ta »rt bosoiobnot. bosiobsn Mr ?r. 11. SV, »od. gokunckon,

UlreNt v«>» àl«x. N„«I»I»»r«r, KOONKursIsI^sr clsr «orriSi- XoczN-
Xurss. XrarnsassS s, ««rn. (IIISWV) ;ivs»

vesm unck

beliebtet

als alle Haàabmuugen sinck Naggis 3 Lpe-
viaiitütvu: Luppsurollsn, Luppen-
cvürss, öouilloukapssln. Diese ein-
lisimiselienBrockukte empkekilsn sieb clureli
liervorrageucks Qualität unck Billigkeit. Ltsts
kriseli auk 1-ager in allen Lpsssrei- unck Dsli-
Katess-Bsscliäkteu. >1152

t»5l« tu »II«»»
Delikate««», Spe/ereibanàtunAen unà Droguerie - (»esvkäkten

1>sii öe Joug's kolläncl. eacao
113gj (König!. liollsnck. Hoklieteraut)

8svksfavksr IVIa8vkinonfàn à SW Varà
Unübertroffene yualitàt. 8okweî?erfabrikat.

allen grösseren îVlsrosrie - klanckluiigsn su bo-
sieben. (B 108 2) >845

Bekannt ckurek seine Ikilligskeit, seinen lîiiistlielie»
unck kviiìvs (Garantiert rein, lsiebt löslieb, nakrbakt u. ergiebig.

Xrâktigiirtgs^ nnà ^.«kknisOìmriys^
mittsl «srrisittlisìi kür ctis Iffsrvs«

als ckiätetisebes Nährpräparat bei Nervosität
unck 7Verve«»ä«oäeäe, bei F'rttttertkeiäoä, 7Ztei<ä»ire/it unck Mut»
«»-mut, bei âcseu- unck bei
cker kin à er (Brbreeken, Durekkall), in cker Bskonvalsscsns nacb er-
scböxksncken Krankheiten, als kraktnadrung stcklencker blüttsr, ärstliobsr-

glàenck begutsckle»
Untersuchungen in cker 7/7. »»eckwinkseb«» 777«?!»'^, cker TKucker^bnil! ckss

Brokessor 77ül»eatck, in cker n.-ö. 7/ancke«-7r»-ena»etatt, Illen, in cken Kliniken
cker Beksimräts TilateadurA, Dobo/ck, 7lr»7-n u. s. iv. f713

tterAsstellt voll Sausr öc Ois., Lsrlin LO. 16.
NlrdÄtliok in hpotbokon unck Oroguorion.

Qsrisr-slvsr-tr-stiarig kür- ckis Sokwsls: lü. lX»I<Ic»I»»^, !Z»««I.

>1125

«et î «

O6I'N6I'ài.61N6I1
k«!»- A. llaik-

Kur garantivrt rssllsios, ckausrtiakisstss oisones ?àikat.

Unstor 8pgv. kl'sutsuiîsteliei'l, ^°"°°sK5?rsiso.

N. L«ai1 ütlüHsr Os., I^arrysiittiai (kerii)
Iiàsivânei mit slsitnüedew L«tn«b »»à ll»iàv«bsr«i l-i25

I^ivtvrantSQ ttor ^iâsvQoggvlisottàkt und visier ?r. Hotels und àstaltea

f>aum-8teppl!sol(en fabrication
von

(?arl lVIttller in BurNdork.
klasebinenbstried mit eigenen patentierten bilasobinsn.

kür klaum-Ltsppàeeken in allen Ksnres unà Ltokkgatlungsn.
Orosss ^usv/abl, ssckisUsns, nsus IZsssiris. M7

IleicliIiZltige KliZieilliüsKiiii, z»«,« jllàià listslog »nil kceiscloiciint lcà.
VeleyKlM K 3. O»s Hinarbeiten von Oilvet in gtsvpâevkvn Pdltblldll." virck proiupt unck billigst besorgt. k

oàsr

kissnkàltigôl' WM IiU888vtlSlkN8WP

dsrsitöt von

?risà. Mollis?, Ipotkàer, ill Nurtsv.
Lia 27fâi-iZsr LrlolZ unà àie Alân^enàsten Kuren dersed-

tixen àis knapksdlunK àissos enerAiseden LIutreiniZullASwittek
als voi-töiikaftsll krsà fur àen ksdertìiran bei LKropbkIn,
lîkavkitis, 8ok«àoke, unreinem Slut, Lkeemen, fleckten, vrüsen,
Sauiaussvklag, ràm unà autAstriebenein Ke8ivbt etc.

Kolli«? llilssàleiMup «Irâ von vielen àeràll verschrieben unâ ist nnzenekm
im Kescdnmk, ieiedt veràuiied unà odne MI àr Lrbreàn su erreZen.

Au8ge?eivknete8 8tàrkung8mittel bei alien 8vk«àoklivken,
kinfàlligen, blutarmen, blsivkeüvbtigen, an 8kropkeln nàer lîba-
vbitie leìàsnàen Personen. >gg2

Bm blavkakmungen verbüken, verlange man ausckrüekliob
blarke cker „2 Balmen". In riasvken

von 3 fr. unck 5r. 5. 50, leütere kür ckîe Nur eines INonats reivbenck.



ÂiflVwBiîBt Jrauen-Jeiüutg — Blätter für öen I[äitBltcfien Steig

Damen-, Herren-, Knaben-
L6R0S5TESSPEC1AL6ESCHArT »

m
Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterwellet Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme ton 25 Fr. an.

BieisÉsig vos Monts Esosrou

à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [743

Erfolg! Achtung! Sicher!
Wer von den lästigen Sommersprossen

befreit sein will, sende
seine Adresse mit Retourmarke
vertrauensvoll an: Carl Stadler,
Hopfenstrasse 16, Zürich III.
Diskretion zugesichert. Erfolg nach 14

Tagen. [1145

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echtes

Mfiit-lMl
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den hart-
nackigst. Nervenleiden,

ö sichere Heilung der
s Schwäche-Zustände,

Magen-, Kopf-, Rflck-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz,, Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Ballen,
sowie in allen Apntheken der Schweiz und des Auslandes.

SS»te..,
.A*.

Oäbrlicb erscheinen 2$ Reffe.

Preis £,°, nur so Pfennig.
Soutane — llouflUit — Cr?iil)lungeti —
Humoresken — Johlreidje allgemein oer=
Itätiltlid) getriebene Artikel aus allen
tttilTensgebieten — farbig iäu|trierte Huf=
rät|e — (Sine fülle ein= uni pueifeitiger
SUultrationen — farbige ftunflbeilagen.

giitc ed»t Z>ctitfd|E

familien=gcitrdjrift.
9MV~ «de Äeft ifl ïnn'rfj ie&e 33ud)t)an&-
fimg jur Htifïdjt ju erbafien.

I W in atle0^'
Abonnements

allen Sortimente uni) Kolportage'
®uci)l|anblungen, [oroie bei

allen ®ofianftalten.

4 3abre lang litt Id) an einem feljr bartttäcftgen
unb fdjmerabaften ÄajtettJstben unb tonnte trop
bteler betriebener Mittel ntebt babon befreit werben.
$a wanbte tcö mtcb bor nunmehr 3/4 Satten fcbrtft-
lieb an ®errn 3. 3. g. bSopp in èetbe, igolfteln.
Stadt ®ebraucb einer SwBdjentltdjcn fflur war td)
pottftänbig turiert, unb fett ber Sett ift bas Setben
fpurloä berf^iuunben. SMefe giücfittbe Seilung ber=
anlabt midi, allen SDlagentranten §erttt SBopp« eln=
fadje Sur DeftenB ju empfehlen. SJctfelbe fenbet ein
Such unb gtageformulat ohne Soften. [758

Matte SBadjmann in SBorb, Station, St. SSern,

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894« — Diplom — Genf 1896.

Zahnarzt M. Aadrae, med. dent.
Platz HERISAU ^ (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—l2'/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- and Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zahne.

Billige Preise. -
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

BmMvmmrs,

Fleisch-Extract
da5 ^G5te für die Rüctye. [832

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. UV Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glums, Kirchstrasse 405, Glarus.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Fir
nährung auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Freis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Chiles stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener M-ode
mit der Untorhaltuugsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modobildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbellagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderen

V erto liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Gesichtshaare
etc. entfernt unschädlich das echte

Dose Mk. 2. — gegen Einsendung
oder Nachnahme.

C. Reisser, Frankfurt a. M. P 25

(H 6. 1225) Neue Zeil 47., [881

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu

_
Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und

Leintüchern bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, Blelenbacb (Kt. Bern). [795

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. (fälliger

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druokerel

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 51Q) gegebenen Effekten. [841

ÄALACTINA I

Kindermehl.
Bester Ersafz der MuHermilch.

SChren-Diplome • 12Grands Prix. |
21 GoldeneMedaillcn. |

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (H 389Y) [894

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

vsmen-, ttsi'i'sn., Knaben-

HIMWIIIIN. lîlismk, koismst, luà stl!.

INotor«oI»«I lNssssnIortlgung. sglV
ssilis zclineià-, eisg. ZàiàiiMii-àltM.
k«rtix« ». I»i>l«d-f!»8tüm« «cm N kr. an.

àndch W là tmu
à ssr. 1. 80 per Kilo tranoo

i" «Z ire <> rrIr» I, IsseZ.

vapolago-keneroso. s743

krkoizî ^ektunAl Lieder I

V0Q âsn làtiA«» 8«m»ivr-
dvkrvib sein svnâs

3SÎQS ^.àr«33s mit Tistourmarks vsr-
trauvQZvoIl au: Sit»ÄI« r,
RopkvQStraZSv 16, juried III. I)Î3-
krstion suxàodsrt. Z^rkols naok 14

^1145

IInllIieilMn iît dis jàt
Rrok. Dr. Dtebers ecktes

WM-MZ
Vollständige, radikale

und sickere Reiìung von
allen, ssldst den kart-
nackigst. Nervenleiden,

d sickere Reilung der
» Schwäcke-Zuständs,

Nagen-, Koxk-, Rack-
sebmercen, Rercklopken,
Nigrâne, scklsckts Ver-

dauung, Unvermögen, Impotsnc, poilu-
tionen etc. Ausführlich im Rucke Rat-
Svksr, gratis iu jedem Depot, Zu haben
iu Vlaseken cu 4 pr, ?r. 6. 25, Pr. 11.25.
ventrale Diät. Kesellsekatt V/aldststt,
Appr,, Raupt-Depot Apotk. p. Hartmann,
Lteokborn. Depots: iiâ-iiMà 5t. Sà,
Zl>«is in sllin S?ntiieil«n à Zelmeii nnil liss InsinniIiZ.

jährlich erscheinen 2S 6ekte.

preis M. nur so pfennig.
Romane — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Karbig illustrierte Aufsähe

— Ciue Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Kardige Kunstbcilagen.

— Eine echt deutsche —
— Familien - Zeitschrift. —
MIM" Das ersie Kest ist durch jede Nachstand-
rung zur Ansicht zu erhallen. -MM

I ^in alle
— Abonnements —

allen Sortiments- und Kolportage'
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

4 Jahre lang lltt ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magen leiden und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr °>/4 Jahren schriftlich

an Herrn I. I. F. Pop p in Heide, Holstein.
Nach Gebrauch einer ^wöchentlichen Kur war ich
vollständig kuriert, und seit der Zeit ist das Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet eln
Buch und Frageformular ohne Kosten. Z7S8

Marie Bachmann In Word, Station, Kt. Bern.

ist unser Uorset ,,Hai»Itt»«, Narizus dèposêe dir. 6300, m gesundheitlicher
Rsciekung von grösstem V/srt.

Rs csieknet sick durch à porösen Lrust- und Leiten - Kummieinsätce nus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie cter angebrachten ganc weickea
Lckliesss die inllsrsll Organe llickt den geringsten Druck erleiden, und dabei
graciöseste pigur cum Ausdruck gelangt.

Diese Lanitascorsets sind empfohlen durck die llerren Aercte prok. Dr. Lick-
korst, und ?rok. Dr. ttuguenin in Zürich, und cu erkalten in allen besseren Lor-
sets- und Ronkektionsgesohäktsn. sL21

Oorssîtadrà Oui SisÄsruiaiiii, 2ürioli uvà Lrüsssl.
1394 — Vlplvu» — Osnl" 1396.

Ädllmt W. àvàsG, à. àt.
klà ^ II^RI8^II è (ksîsr Mlvr).

Sprechstunden: mM-lgz S—IZ'/- diik, lizciiliiillzgz Z—K lliik, Sonntags dis Z Ukr.

8ed«ì«r?Io8v LekauäluiiA allvr Asà- auà UauSkrankkvitsv.
?I««»l>»jvrvi». —

SUIteo Srotso. -
KIL. Rmpkekle miek nock speciell cur Rskandlung von Rindern, welcke

an schweren» Bahnen, /aknpustsn, Rrämpfen, Lonvnisione» etc. leiden,
hei sickern» Lrkolg. s1759

5I.KIS0»
tüi-6ie ^ücihe. s832

632s 2u meiner ssreude kann ick Iknen mitteilen, dass ick durck Ikr unsckad-
lickss Verfahren von meiner Deidensckaft gekeilt worden bin. Ick kads gar
keine Dust medr cum I'rlnkon, deilnde mick dadurch viel besser als vorher und
habe auok sin besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies
Zeugnis 2U vsrökkentlicksn und denjenigen, welche mick über meine Heilung
befragen, Auskunft 2U erteilen. Neins Heilung wird Aukseken erregen, da ick als
arger Trinker bekannt war. Ls kennen mick gar viele Deute, und wird man
sieb allgemein verwundern, dass ick nickt mskr trinke. Ick werde Ikr briefliches
Drullksuckt-Rsilverkahrsn, das lsickt mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick hinkomme, empfehlen. Liblkallenstrasss 36, Zürich III, den
28. December 1897. Albert Wsrndli. Zur Reglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dabier. Zürich III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Zürich III. Der Ltadtammann: Wolksnsdsrgsr, Ltellvertr.
Adresse ?riv»tV«1îRKii»»Ii t^Inrud«, Rirckstrasss 405 t^I»r»»vt.

Mi« «à« Ik'ainä« vors ««vsi «»»«t

vo» KSOV b«i s«nüst«»dossr'
vu»,;/ vs»-»n«M» seiMt AfieÄ«»?«»-,

^o»'»toA«»'à «î«»- tA»s»-t?aisiscA«» S««s-
A«à»»s««oài«, «««/ /aAi-«ia»sk Ae»«»»d»d«tt«»'

Ä««»-
à bereit» à và

.' Di« «i«s Atttê«ist«»»Â««.
Mut s» i«d«rt. Attt eins»» vte^-

îktSâenttioAsrd A^»«isessK«f »ebatsrPT-obtsttRssspi«».
D«» «âttdîsc/c gtsbîs»«!«»»« «î«»»«»d

»«»- K. SO beti'ÄKkt, i» «tt«» RÂ»»d»K«»»,
«z»eei«ii abei- à soiâsrs àt A«-«nn>«cAsen«t«?d

«tie ««teitestv 1^e»-b»-«iê»rts. R!» /cttnn. «à
«sti»-«! viet 6tì«te» »ti/ts««. à besietie» àî-cti «tie
àz?e«titàt «te»- ,,Se/««eeise»- t<>«««erd-Xeitnnz/" à
6ît. Satte». /S4S

cZssczhrnacîkvolIs, Islc-kd aus-fllkrkars l'czllsddsn,
Vornslirnstos IVIocisnblatt

V/ienei- AolZs
mit à ilàltàitgzdàx« „Im koulioir".
Jükrlich 24 K'ivt, illustrierte Uskts mit
48karbisvu ^losiokllâsrn, Über 2S00 àd-
dllvungsii, 24 vntsrtiîlltungsdottîigen unsi

24 Svknlttmuîtorvogsn.
Vierteljährlich: It. 3.— — Illlk.2.59

Uratisbsilsssii:
„Vtiener Kindsr-KIode"

mit <lvm Lsiblutts
„für die Itinderstube"

sowie 4 grosso, ksrblg» llloilonpsnorsmoii.
Schnitte navk Uses.

Aïs KeeUnstisuns von besondern!^ erto liefert dis „tzViensr Idode^ ihren
stbonnonklnnon geknitto naeh htass kür
ihren vixonen Ledark und den ihrer
l?snniiensnsohürisen In bolloblgor sin-
isiil grstl» ssgsn silrsutc der Lxxvdi-
tionspesen unter silaruntis kür tadel-
loses l'assen, wodurch die Ankerti-
8UNF fedes Poilsttestüohss erinoe-lieht wird.

sidonnsmonis nghinen alle Ruohhsnd-
lunxsn und der Vorlas der „Wlonsr
lUvüo", Wien, IV. tVisnstrasso lg, unter
Loikilguns des Adonneinentsbotrases
entsesen. flv24

kür 6 kranken
versenden franko gegen Rscknakme

btto. b Xo. tl. IoiIotto-itdlsII-8oi'ton

(ca. 60—70 lsickt beschädigte Ltüeks der
feinsten loilette-Leikvn). s846

Rergmann H Do», Wisdikon-Zürieb.

VvsivIZtskssrv
etc. entkernt unschädlich das velltv

Doss Nk. 2. — gegen Einsendung
oder Nachnahme.

K. kstiüüei', k'rsukkurt s. U. 25

(Ilö.lSSd) Xeus2oil47., Z881

Lerner Llaldlein
stÄrXstsr, Qatur^ollvQvr Xlsiâsrstokk

Lsrnsr laein^anà
su Heindon, lisch-, Hand-, h lichten- und
Dsintllohorn boinustert Walter «z-xax:,
Ikadrilrant, lilelent»»«!, (Lt. lZorn). s7SS

krs.usn> unà Veseklselà
kraäöitön,

kààsnsìôruiiZ, Ssdär-
màrlôiâsn

werden schnell und dillig (aucb brieflich)

okne Leruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mv4.1. KàSiZvr

klsiàfàrb«rei, àised« ffàzeliiiàlt
und Oruolrsrsl

O. Osipsl in Lassl.
prompte Ausführung der mir in Auftrag
(R51(Z) gegebenen Rkkskten. 1841

Mläninal
Ki nclsninskl.

Ke8teflf8st!6er^1uttes'milcti.

SLKren-viplom« - I2Lrandzpri» j
21 voldonesitedsillen. >

erhältlich in Apotheken, Droguerie»
und Lpecvreikandiungen. (ll ZM) W
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Ittiisiûtïtljl'djûftlidjE tatföMap ira gdjiüßipr liara-Jettnnfl.

©rfdjeint am eisten ©omttag jebeit 9Jioitat§.

5t. ©allen 5îr. 5. ZTÏat I90f

pte @ter.

l&SKiebiel berfcpiebene Slrten bon ©tern gibt eS? ^w^ner=, ©ntem,
çjsïll ®ättfe=, ißutem, fßerthuhm, ®auben«, Pfauen», Sibit)», SJtobem,

©traufjem, @d)ilbfröten= «nb 2IQtgatorens($ier, meldje bent 3Jtenfd)en

jur Sîaljrung bienen, aber aße biefe tnerben bon bent einfachen tpüb)neret

übertroffen. ,3" allen Scinbertt, unter allen breiten, in igjtbien, Slfrfïa,
überaß ift baS Hühnerei ber @d)mud; ber ®afel, bie SluSIpttfe auf
bent Sanbe, bie nie fetßenbe Seigabe ber nteiften unferer ©peifen. ®ie
©nteneier finb infofern ben Hühnereiern borgujieljen, als fie be*

beutenb mehr gett enthalten. @änfe= unb fßuteneier jeicpnen fid)
burd) ihre ®röfje attS. ®ie ißerlljuhneier finb gmar Hein, aber

bon ausgezeichnetem ©efchmac!. ®ie int Altertum bon einem SueußuS,
SiteltiuS unb ©aligula fo hod) Sefd)ä|ten, fo teuer bezahlten fßf attens
ei er fd)meden eimaS füfßich unb fabe. ®aubeneier ltnterfd^eibext fid)
menig bom Hauerei, toerben aber feiten gebraucht. ®ie Slraber unb

Sapbemolpter fdjmärmen für frifd) gelegte ©trauffeneier, bie jebenfaßS
bie ©rofte für fid) haben. Siel feiner itn ©efdjmac! finb bie grünen
©er beS SïafuarS, toeld)e Slel)ntid)feit mit ben ©änfeeiern haben. SBolft

fetten lomnten bie gafaneneier in ben Haubel, ihr @efd)mact foß bem

SSilbgefdjmad beS Sögels ähneln. ige^t lomnten mir ju bem Sönig
ber ©er, bem ®ibi|ei, meldjeS im grühja£)r bon aßen geinfdjmedern
fo hod) gefd)ät)t mirb. ®aS ©elbe biefeS arifto£ratifd)en ©ieS bleibt
immer megen feines gettgehatteS mürbe, toäl)renb baS Söeifje nath bem

®od)en burd)fid)tig, nad) längerem Stegen fo hflrt mirb, baff man
©djmucEgegenftünbe babon fd)neibet. SBenn bie erften Hibiijeier 5—7 gr.
baS ©tüct begaljlt merben, bann hat ein Stülfrei bon éibiheiern ben

fßretl einer getrüffelten fßute. ®ie SJtöbeneier finb ben Sibifseiern
ähnlich, haben aber nicht benfelben feinen ®efd)mad. Sin ber Süfte
bon SJcabagaSfar merben bie ©ier ber ©eefdjilblröte bott ben ©ittge-

AânHàNMà
DllilLivttthsAfllillie Gratlsbeilage à MMM Franen-Kitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. T. Mai l90l

Die Gier.

^Meieviel verschiedene Arten von Eiern gibt es? Hühner-, Enten-,
Gänse-, Puten-, Perlhuhn-, Tauben-, Pfauen-, Kibitz-, Mllven-,

Straußen-, Schildkröten- und Alligatoren-Eier, welche dem Menschen

zur Nahrung dienen, aber alle diese werden von dem einfachen Hühnerei
übertroffen, ,Jn allen Ländern, unter allen Breiten, in Indien, Afrjka,
überall ist das Hühnerei der Schmuck der Tafel, die Aushülfe auf
dem Lande, die nie fehlende Beigabe der meisten unserer Speisen. Die
Enteneier sind insofern den Hühnereiern vorzuziehen, als sie

bedeutend mehr Fett enthalten. Gänse- und Puten ei er zeichnen sich

durch ihre Größe aus. Die Perlhuhneier sind zwar klein, aber

von ausgezeichnetem Geschmack. Die im Altertum von einem Lucullus,
Viteltius und Caligula so hoch geschätzten, so teuer bezahlten Pfauen-
eier schmecken etwas süßlich und fade. Taub en ei er unterscheiden sich

wenig vom Hühnerei, werden aber selten gebraucht. Die Araber und

Kapbewohner schwärmen für frisch gelegte Straußeneier, die jedenfalls
die Größe für sich haben. Viel feiner im Geschmack sind die grünen
Eier des Kasuars, welche Aehnlichkeit mit den Gänseeiern haben. Wohl
selten kommen die Fasaneneier in den Handel, ihr Geschmack soll dem

Wildgeschmack des Vogels ähneln. Jetzt kommen wir zu dem König
der Eier, dem Kibitzei, welches im Frühjahr von allen Feinschmeckern
so hoch geschätzt wird. Das Gelbe dieses aristokratischen Eies bleibt
immer wegen seines Fettgehaltes mürbe, während das Weiße nach dem

Kochen durchsichtig, nach längerem Liegen so hart wird, daß man
Schmuckgegenstände davon schneidet. Wenn die ersten Kibitzeier 5—7 Fr.
das Stück bezahlt werden, dann hat ein Rührei von Kibitzeiern den

Preis einer getrüffelten Pute. Die Möveneier sind den Kibitzeiern
ähnlich, haben aber nicht denselben feinen Geschmack. An der Küste

von Madagaskar werden die Eier der Seeschildkröte von den Einge-
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borenen atS Secferbiffen bergetjrt. gm Stmagonenftrom fudjert bie !ytt=

bianer bie ©ter ber bort [in früheren Reiten in ungeheuer« Mengen
borlfanben gemefenen -©d)itb!röten. ®aS ©etbe berfetben ift fo fett,
baff ein buiterätjnticpeS Del barauS geprefft mirb. !yn gtoriba, ber

§eimat ber Slßigatoren, gelten bie ©er berfetben atS Sederbiffen.
Mögen atte bie genannten ©er itjre befonberen ©igenfdjaften ^aben,
bie einfachen tpütfnereier fragen fie alle auS bem gelbe. Sie finb
eine Sîotmenbigïeii in ber allgemeinen ©raäfyrung, für bie Süclje um
erfetßid), Sädereien, Metjtfpeifen, Sudjen, ©rentes, mären otjne ©ier
nid)t borfjg'nben. SiS in bie ärmfte gamitie fpiett ber ©iertud)en feine
SRoHe, nnb maS märe baS Dfterfeft otfne ©ier.

~g{e$epte.
gtrpvoßt uitb gut ßefunben.

Jlltgnrifrijco ©rijfettrnpitt. 2 Silogramm Dd)fenfteifd) bom Stoßen
fdjneibet man in bierectige, ungefähr nufjgrofje SMrfet, ebenfo 400
©ramm magern ©pect, fomie ungefähr 8 bis 10 gefdjätte rolje S$ar»

toffetn. ®ie ©pedmürfet iljut man mit bem nötigen ©cpmatg in eine

@$enpfanne, röftet ein menig an, gibt baS Dcpfenfleifd) Ijingu nnb

röftet fcpön braun; etmaS bon bent gett mirb entfernt, abgefdjüttet ttnb
baS gteifd) mit bem nötigen Metß beftäubt unb bann nod; etmaS ge=

röftet. fRutt ïommt baS 9îagout in eine Sodjfafferote, man fatgt unb

pfeffert, gibt etmaS geriebene MuSfatnufs, 1 Siter guten fRotmein, fomie
etmaS SBaffer ober gteifd)brülje; bann fügt man nod) gufammen ge=

bunbene fßeterfitie, ein ©träumen Sfjpmian unb gmei Sorbeerbtätter,
fomie fünf 3djen feingefdjnittenen Snobtaud) unb ebenfo biet ©djatotten
uttb einen falben Siter Somatenfauce pingu. ®anrt täfjt man baS

fRagout eine ©tunbe tang todjen, gibt atSbann bie in SBürfetn gc=

fdjnittenen Sartoffetn pingu unb täfft beibeS gufammen meiter tocpen,
bis gteifd; unb Sartoffetn gut meid) finb. Mit ben Sartoffetn gibt
man gu gteidjer 3e't au(i) e'nett ïtêinen Setter boß gefcpätte, fteine
.ßmiebetdjen pingu. ©inige Minuten bor bem ©erbteren beftreut man
baS fRagout teicpt mit fßaprifaputber, raad)t afleS gut burdjeinanbei
unb ferbiert redjt marm. — Semerfung: ißaprifa ift in aßen größeren
@pegerei= ober ®etitateffen^onbtungen erljätttid).

-X-

ffinßlifrijcr ®ie ©pidfcpoff mirb auSgebeint, gettopft, mit
©atg unb Pfeffer beftreut unb mit Sinbfaben gteid) ummidett in einer

Safferote mit ©uppenfrautern, SBurgetn, 125 ©ramm Sutter, J/s Siter
gteifdfbrütje, meid) gebünftet unb begoffen mit feiner eigenen Srülje gu

Sifd) gegeben, mit geriebenem Meerrettig garniert. ®ie Sartoffetn
merben eytra beigegeben, mit Sratenfauce ubergoffen.
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borenen als Leckerbissen verzehrt. Im Amazonenstrom suchen die
Indianer die Eier der dort sin früheren Zeiten in ungeheuern Mengen
vorhanden gewesenen -Schildkröten. Das Gelbe derselben ist so fett,
daß ein butterähnliches Oel daraus gepreßt wird. In Florida, der

Heimat der Alligatoren, gelten die Eier derselben als Leckerbissen.

Mögen alle die genannten Eier ihre besonderen Eigenschaften haben,
die einfachen Hühnereier schlagen sie alle aus dem Felde. Sie sind
eine Notwendigkeit in der allgemeinen Ernährung, für die Küche
unersetzlich, Bäckereien, Mehlspeisen, Kuchen, Crèmes, wären ohne Eier
nicht vorhanden. Bis in die ärmste Familie spielt der Eierkuchen seine

Rolle, und was wäre das Osterfest ohne Eier.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Ungarisches Vchsenragout. 2 Kilogramm Ochsenfleisch vom Stotzen
schneidet man in viereckige, ungefähr nußgroße Würfel, ebenso 400
Gramm magern Speck, sowie ungefähr 3 bis 10 geschälte rohe
Kartoffeln. Die Speckwürfel thut man mit dem nötigen Schmalz in eine

EHenpfanne, röstet ein wenig an, gibt das Ochsenfleisch hinzu und

röstet schön braun; etwas von dem Fett wird entfernt, abgeschüttet und
das Fleisch mit dem nötigen Mehl bestäubt und dann noch etwas
geröstet. Nun kommt das Ragout in eine Kochkasserole, man salzt und

pfeffert, gibt etwas geriebene Muskatnuß, 1 Liter guten Rotwein, sowie
etwas Wasser oder Fleischbrühe; dann fügt man noch zusammen
gebundene Petersilie, ein Sträußchen Thymian und zwei Lorbeerblätter,
sowie fünf Zehen feingeschnittenen Knoblauch und ebenso viel Schalotten
und einen halben Liter Tomatensauce hinzu. Dann läßt man das

Ragout eine Stunde lang kochen, gibt alsdann die in Würfeln
geschnittenen Kartoffeln hinzu und läßt beides zusammen weiter kochen,

bis Fleisch und Kartoffeln gut weich sind. Mit den Kartoffeln gibt
man zu gleicher Zeit auch einen kleinen Teller voll geschälte, kleine

Zwiebelchen hinzu. Einige Minuten vor dem Servieren bestreut man
das Ragout leicht mit Paprikapulver, macht alles gut durcheinander
und serviert recht warm. — Bemerkung: Paprika ist in allen größeren
Spezerei- oder Delikatessenhandlungen erhältlich.

Englischer Krnten. Die Spickschoß wird ausgebeint, geklopft, mit
Salz und Pfeffer bestreut und mit Bindfaden gleich umwickelt in einer

Kasserole mit Suppenkräutern, Wurzeln, 125 Gramm Butter, Liter
Fleischbrühe, weich gedünstet und begossen mit seiner eigenen Brühe zu
Tisch gegeben, mit geriebenem Meerrettig garniert. Die Kartoffeln
werden extra beigegeben, mit Bratensauce übergössen.
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(f>rfiilltc0 fînllioljers. ©in mittelgroßes, abgelagertes SalbSßerg,
gereinigt, gut auSgeWafcßen, abgetroctnet, ringsum mit feinen ©ped«
ftreifen gefpidt unb in* unb auSWenbig mit ©alg unb Pfeffer einge^
rieben. 3ur Sötte mirb 50 ©ramm eingeweicßteS unb mieber auSge=
brüdteS Brot. fein geßadi, mit einer gerfdjnittenen unb gebünfteten
gwiebel, eine 5ßrife @at§ unb ißfeffer, etWaS SfluSfatnuß, nacß Be=
lieben gmei ausgegrätete, gewiegte ©arbeiten, ein @i unb ein Söffe!
3itronenfaft gut bermifct)t, baS gange in bie §ergfammern gefüllt unb
biefe gugenäßt. !yn einer Bratpfanne mirb ein Söffet gett ßeiß gemalt,
baS iperg famt ber Bratengarnitur hinein gelegt, rafcß attfeitig gelb

gebraten, mit 1—2 ©djöpflöffe! Sßaffer abgelöfcßt, ettoaS Bouillon gu=

gegoffen unb baS gleifcß unter fleißigem Begießen in IVr bis VI»
©tunben meid) gefocßt. tinmittelbar bor bem Slnricßten mirb bie ©auce
mit 1I* bis J/2 @(aS SSeiit unb brei Sßeetöffel Stfaggi=2Bürge rectjt
fcßmadßaft gemacßt. SDa biefeS gleifcß woßl gart, aber giemlicß trocfen

ift, fo muß baSfelbe in reidjtict) Brüße weicßgefocßt unb mit Iräftig
fcßmedenber ©auce ferbiert werben.

*
llcilie ^rntenrrftc tonnen aucß git gleifcß^DmeletteS Bermenbung

finben. 2IuS bem fein gewiegten Steifet) bereite man eine grifabellem
farce, bade einen ©ierlucßen auf einer ©eile unb belege bie ungebadene
©eite mit ber gteifcßfarce. ©obann rotte man bie -Omeletten gufammen,
feßneibe fie in beliebig breite ©treifen unb bade festere auf beiben
©eiten.

*
futtgtltljttfdjef. SBenn bie Smtge meid) ift, wirb fie fein gewiegt,

bon g Wet Coffein Stieß! unb einem ©titd Butter eine ßettgelbe ©im
brenne gemacßt; gwiebel, ©itrone unb fßeterfilie fein gewiegt,-in bem

Sett gebünftet, baS ©emiegte mit ber nötigen gleifd)fuppe unb etWaS

©ffig gnr ipafcßeeftärfe angerüßrt, mit einem Söffe! Sapern gewürgt
unb eine Bierte-tftunbe aufgefoeßt.

ffittglifdjci' Inrnntflöbrnte«. ©in gut abgelagertes ©tue! ©djaf*
fteifd) wirb mit ©alg unb ißfeffer eingerieben, mit einem ©cßöpftöffe!
boü SBaffer gum geuer gebraeßt unb gebämpft, bis baSfelbe unten
fcßön gelb, alfo îein SSaffer meßr ba ift. Shm !eßre man eS um, gebe
Wieber SBaffer bei unb bämpfe wieber, bis aucß biefe ©eite gelb ift,
fülle bann genügenb ßeißeS Sßaffer bei, fowie gefeßnittene ^wiebeln,
Weiße unb gelbe Slübcßen, Sartoffeln, unb laffe alles gufamnten Weicß

Werben. SDaS gleifd) wirb ßierauf traneßiert, auf bie Stätte einer

©djüffel gelegt, bie ©emüfe ringS ßerum georbnet unb bie mit ©itronem
faft gefäuerte ©auce beigegeben.
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Gefülltes Kallisher!. Ein mittelgroßes, abgelagertes Kalbsherz,
gereinigt, gut ausgewaschen, abgetrocknet, ringsum mit feinen
Speckstreifen gespickt und in- und auswendig mit Salz und Pfeffer
eingerieben. Zur Fülle wird 50 Gramm eingeweichtes und wieder
ausgedrücktes Brot, fein gehackt; mit einer zerschnittenen und gedünsteten

Zwiebel, eine Prise Salz und Pfeffer, etwas Muskatnuß, nach
Belieben zwei ausgegrätete, gewiegte Sardellen, ein Ei und ein Löffel
Zitronensaft gut vermischt, das ganze in die Herzkammern gefüllt und
diese zugenäht. In einer Bratpfanne wird ein Löffel Fett heiß gemacht,
das Herz samt der Bratengarnitur hinein gelegt, rasch allseitig gelb

gebraten, mit 1—2 Schöpflöffel Wasser abgelöscht, etwas Bouillon
zugegossen und das Fleisch unter fleißigem Begießen in Illr bis Ills
Stunden weich gekocht. Unmittelbar vor dem Anrichten wird die Sauce
mit bis Glas Wein und drei Theelöffel Maggi-Würze recht
schmackhaft gemacht. Da dieses Fleisch wohl zart, aber ziemlich trocken

ist, so muß dasselbe in reichlich Brühe weichgekocht und mit kräftig
schmeckender Sauce serviert werden.

-X-

Kleine Krntenreste können auch zu Fleisch-Omelettes Verwendung
finden. Aus dem fein gewiegten Fleisch bereite man eine Frikadellen-
farce, backe einen Eierkuchen auf einer Seite und belege die ungebackene
Seite mit der Fleischfarce. Sodann rolle man die Omeletten zusammen,
schneide sie in beliebig breite Streifen und backe letztere auf beiden
Seiten.

X-

ßungenlsllfchet. Wenn die Lunge weich ist, wird sie fein gewiegt,
von zwei Löffeln Mehl und einem Stück Butter eine hellgelbe
Einbrenne gemacht; Zwiebel, Citrone und Petersilie fein gewiegt, in dem

Fett gedünstet, das Gewiegte mit der nötigen Fleischsuppe und etwas

Essig znr Hascheestärke angerührt, mit einem Löffel Kapern gewürzt
und eine Viertelstunde aufgekocht.

Englischer Hamuielsbrilten. Ein gut abgelagertes Stück Schaffleisch

wird mit Salz und Pfeffer eingerieben, mit einem Schöpflöffel
voll Wasser zum Feuer gebracht und gedämpft, bis dasselbe unten
schön gelb, also kein Wasser mehr da ist. Nun kehre man es um, gebe

wieder Wasser bei und dämpfe wieder, bis auch diese Seite gelb ist,

fülle dann genügend heißes Wasser bei, sowie geschnittene Zwiebeln,
weiße und gelbe Rübchen, Kartoffeln, und lasse alles zusammen weich
werden. Das Fleisch wird hierauf tranchiert, auf die Mitte einer

Schüssel gelegt, die Gemüse rings herum geordnet und die mit Citronensaft

gesäuerte Sauce beigegeben.
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©föiitUJJfte finlbelmtft. ©ine fcpöne Satbgbruft Köpft mon mit ber

gtöcpe beg fmdmefferg, bamit bie barin befinbticpe Suft entroeic^t, unb

mäfcpt fie gut ab. hierauf iput man ein ©tüd SSutter in einen Sopf,
legt bfe gut abgetrodnete Stuft barauf, fügt gmei in ©epeiben ge=

fcpnittene Sftoptrüben unb eine .Qroiebet, pingu unb täfgt bie SSruft auf
nicpt gu ftartem geuer Öfen fefi gugebedt beimpfen, ©oltte ber

gonb gu ftar! einloten, baf? bag gteifd) anfängt gu braten, fo giefft
man etmag Soutßon pingu. tftaep circa 2 ©tunben nimmt man bag

Steifcp, bag big baptn fteifjig begaffen mürbe, unb metepeg eine fepöne

braune garbe paben muff, peraug, giefjt ben ffonb, ben man mit etmag

Slarmepl berfoept pat, burcp ein ©ieb unb giebt ipn atg ©auce gur
Satbgbruft.

*

Jnlftljcr Jnrijö. ©in Satbgfitet ober bon ber Seule, tängtid) ge=

fepnitten, reibt man gut mit ©at§ unb ein menig ©atpeter ein (auf
bier ißfitttb gleifcp opne Snocpen einen patben Speetöffet boïï), ïegt
bag ©tüd in eine fepmaepe ©ffigbeige (patb Seineffig, patb Seiffmein)
unb täfft bagfetbe brei Sage unter öfterem Senben barin liegen. ®ann
mirb ber Sopf, am beften eine tängtiepe, tiefe ißruntruter Sratpfanne,
auf bag geuer gefteEt unb bag gteifcp in ber Seige feïbft meid) ge=

ïoept unb naepper erfalten getaffen (ctrîa I12 ©tunben foepen). Stun

miegt man eine Sücpfe gut gepupte ©arbinen mit etn menig ißeterfitie
reept fein, beftreidß bag ©tue! gteifip, bag borper in ©epeiben ge=

fepnitten mirb, bamit, legt bagfeïbe forgfättig auf eine ißtatte, baff bie

©cpnitten niept augetnanberfaUen unb baff eg ein gangeg ©tücf bilbet,
giefjt einige Söffet Sftajonaife barüber, garniert bie fßtatte pübfcp mit
Sopffatat unb gefoepten ©iern, auep mit etmag patbierten Sorniepong,
©itronenfepetben, unb ferbiert bag gange mit einer SRajonaife. ©epmeeft
mie frifeper Sacpg.

-X-

SjMItiflpf Jrifto. Soipbauer 3li ©tunben. gür 6 ißerfonen. ©in
patbeg Sito Sinbfteifcp, opne Snodjen, unb ein patbeg Silo @cpmeine=

fteifcp (©epintenftüd) merben in Keine Surfet gefepnitten unb mit ©atg
beftreut. 2 Suppenteller bot! getber Sßacpglartoffetn pat man ebenfalls
rop in ©epeiben gefepnitten unb mit ©atg bermifept. Stun täfjt man in
einem tiefen eifernen Stopfe 50 ©ramm Sutter mit einer grofjen mürftig
gefepnittenen Stiebet gelb bämpfen, fepüttet bag mit Sartoffetn tüeptig
bunpeinanbet gemifepte gteifcp pinein, füllt ein SSierteïtiter fauren Stapnt
barüber unb täfjt eg fefi gugebedt fepmoren, big bie Sartoffetn meiep

unb gar finb. SDarauf fügt man gmei Speetöffet SJtaggi-SBürge gu
ber ©peife, ruprt fie nccpmalg gut burepeinanber, rieptet fie in einer

Stuftaufform an unb beftreut fie mit geriebenem ißarmefanfüfe.
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Gedämpfte Katllàust. Eine schöne Kalbsbrust klopft man mit der

Fläche des Hackmessers, damit die darin befindliche Luft entweicht, und

wäscht sie gut ab. Hierauf thut man ein Stück Butter in einen Topf,
legt dse gut abgetrocknete Brust darauf, fügt zwei in Scheiben
geschnittene Mohrrüben und eine Zwiebel hinzu und läßt die Brust auf
nicht zu starkem Feuer im Ofen fest zugedeckt dämpfen. Sollte der

Fond zu stark einkochen, daß das Fleisch anfängt zu braten, so gießt

man etwas Bouillon hinzu. Nach circa 2 Stunden nimmt man das

Fleisch, das bis dahin fleißig begossen wurde, und welches eine schöne

braune Farbe haben muß, heraus, gießt den Fond, den man mit etwas

Klarmehl verkocht hat, durch ein Sieb und giebt ihn als Sauce zur
Kalbsbrust.

Falscher Lachs. Ein Kalbsfilet oder von der Keule, länglich
geschnitten, reibt man gut mit Salz und ein wenig Salpeter ein sauf
vier Pfund Fleisch ohne Knochen einen halben Theelöffel voll), legt
das Stück in eine schwache Essigbeize (halb Weinessig, halb Weißwein)
und läßt dasselbe drei Tage unter öfterem Wenden darin liegen. Dann
wird der Topf, am besten eine längliche, tiefe Pruntruter Bratpfanne,
auf das Feuer gestellt und das Fleisch in der Beize selbst weich
gekocht und nachher erkalten gelassen (cirka 111- Stunden kochen). Nun
wiegt man eine Büchse gut geputzte Sardinen mit ein wenig Petersilie
recht fein, bestreicht das Stück Fleisch, das vorher in Scheiben
geschnitten wird, damit, legt dasselbe sorgfältig auf eine Platte, daß die

Schnitten nicht auseinanderfallen und daß es ein ganzes Stück bildet,
gießt einige Löffel Majonaise darüber, garniert die Platte hübsch mit
Kopfsalat und gekochten Eiern, auch mit etwas halbierten Cornichons,
Citronenscheiben, und serviert das ganze mit einer Majonaise. Schmeckt
wie frischer Lachs.

Spanische Frirco. Kochdauer 2/« Stunden. Für 6 Personen. Ein
halbes Kilo Rindfleisch, ohne Knochen, und ein halbes Kilo Schweinefleisch

(Schinkenstück) werden in kleine Würfel geschnitten und mit Salz
bestreut. 2 Suppenteller voll gelber Wachskartoffeln hat man ebenfalls
roh in Scheiben geschnitten und mit Salz vermischt. Nun läßt man in
einem tiefen eisernen Topfe 5V Gramm Butter mit einer großen würflig
geschnittenen Zwiebel gelb dämpfen, schüttet das mit Kartoffeln tüchtig
durcheinander gemischte Fleisch hinein, füllt ein Viertelliter sauren Rahm
darüber und läßt es fest zugedeckt schmoren, bis die Kartoffeln weich
und gar sind. Darauf fügt man zwei Theelöffel Maggi-Würze zu
der Speise, rührt sie nochmals gut durcheinander, richtet sie in einer

Auslaufform an und bestreut sie mit geriebenem Parmesankäse.
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|Uttît0leitïlf. 93?an nimmt eine gut abgelagerte SïinbSlenbe, häutet,
ïtopft unb fatgt fie unb macht fdjräge ©infdjnitte in bie Oberfläche, in
bie man in bunter Slbmedjdlung <Sfaec£=, @d)intem, Kalbfleifch=, ©ffig»
gurfem, ©arbeUem, rote fftüben- unb ©hampignonftreifen ftecft, morauf
man baê gleifcl) mit feinem Sinbfaben neuartig umfchnürt. ign eine

paffenbe Kafferole legt man ©ftedfdhetben, Shtrgelmerï, 3miebelfd)nitten,
einige Kohlfferjen, etma§ ©itronenfchale, ein Sorbeerblatt unb gemifdjteS
©emürj, brät hiermit bie Senbe unter SBenben braun, gibt aHmätjtid)
etmaë !od)enbe§ SBaffer barunter unb fcifmort unter öfterem Segieffen
unb Stachgieffen baS gleifcl) meid) unb faftig. Tie fertige SîtnbSlenbe
mirb in ©Reiben gefdjnitten, au§ ber Srühe, meldje man entfettet,
burdjftreict^t, ettoaê fämig lod)t unb guïeljt mit einer großen üßeffers
ffn^e Siebig'g gleifcfjestratt berfefst, bie ©auce bereitet unb SRaüaroni,
beren eine Ipälfte mit Sutter unb ißarmefanläfe ijeijf gefd)menft unb
beren anbere tpälfte au§gebacten mürbe, um ba§ gleifcl) garniert.

*

pitlîierfllct. ©in Sîinberfilei bon 7—8 ißfunb mirb fauber ab=

gehäutet, reidjtid) geff)ictt unb leid)t mit ©alj beftreut. Tann läfft man
in ber Sratftfanne 250 ©ramm Sutter redjt Ifeiff merben, legt bad

gilet mit ber obern ©eiie nad) unten hinein, läfft e§ 10 SJÎinuten unter
fleißigem Segiefien braten, roenbet baS gilet unb läfft e§ mie border
mieber 10 SDtiuuten braten. Stun nimmt man ben Sratcn mieber hevauê,
!od)t ben Sratenfats mit bent nötigen Ijeifjen SBaffer lod unb macijt
bie ©artce mit 10 ©ramm SJtel)t (halb Söeigens, halb Kartoffelmehl)
bttnbig.

*

fittifcrllltdjCIt. 500 ©ramm frifclje Tafelbutter rührt man in einer
irbenen, leictjt ermärmten ©d)üffet mährenb 20 SJiinuten redjt fdjaumig,
bann merben 14 ©ibotter, 410 ©ramm feineë, gefiebteê iDtel)!, 120
©ramm geflogener 3uefer, ei« aufgefd)lifter ©tengel Sanille, j ein
Kaffeelöffel boll ©alg unb 40 ©ramm mit laumarmer SJiild) aufgelöfte
Ißreffhefe unter fortmährenbemStühren hingugegeben unb bie ÜKaffe mährenb
einer Siertelftunbe fein abgefctjlagen. ©ine grofje @ugell)of)fform ober

ijbeliebige tiefe gorm mirb gut mit Sutter auêgeftricljen, mit Sütel)!

auSgeftäubt, mit ber SRaffe bis gur ipätfte ber gorm angefüllt, mit
einem Tuch gugebeclt unb junt marm gehen geftellt. iyft berfelbe ge=

hörig aufgegangen, fo bäcft man ben Kuchen bei guter Ofenl)i|e (menn
möglich einem Säcferofen) langfam mährenb einer unb einer halben
©tunbe recht fdjön gelblich braun, ftürjt benfelben über ein ©ieb, hebt
bie gorm ab unb befiäubt ben Kudjen mit ©tauöpcfer, folange
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Wndsleà. Man nimmt eine gut abgelagerte Rindslende, häutet,
klopft und salzt sie und macht schräge Einschnitte in die Oberfläche, in
die man in bunter Abwechslung Speck-, Schinken-, Kalbfleisch-,
Essiggurken-, Sardellen-, rote Rüben- und Champignonstreifen steckt, worauf
man das Fleisch mit feinem Bindfaden netzartig umschnürt. In eine

passende Kasserole legt man Speckscheiben, Wurzelwerk, Zwiebelschnitten,
einige Kohlherzen, etwas Citronenschale, ein Lorbeerblatt und gemischtes

Gewürz, brät hiermit die Lende unter Wenden braun, gibt allmählich
etwas kochendes Wasser darunter und schmort unter öfterem Begießen
und Nachgießen das Fleisch weich und saftig. Die fertige Rindslende
wird in Scheiben geschnitten, aus der Brühe, welche man entfettet,
durchstreicht, etwas sämig kocht und zuletzt mit einer großen Messerspitze

Liebig's Fleischextrakt versetzt, die Sauce bereitet und Makkaroni,
deren eine Hälfte mit Butter und Parmesankäse heiß geschwenkt und
deren andere Hälfte ausgebacken wurde, um das Fleisch garniert.

-X-

Rinderfilet. Ein Rinderfilet von 7—8 Pfund wird sauber
abgehäutet, reichlich gespickt und leicht mit Salz bestreut. Dann läßt man
in der Bratpfanne 250 Gramm Butter recht heiß werden, legt das

Filet mit der obern Seite nach unten hinein, läßt es 10 Minuten unter
fleißigem Begießen braten, wendet das Filet und läßt es wie vorher
wieder 10 Minuten braten. Nun nimmt man den Braten wieder heraus,
kocht den Bratensatz mit dem nötigen heißen Wasser los und macht
die Sauce mit 10 Gramm Mehl (halb Weizen-, halb Kartoffelmehl)
bündig.

RaiserliUlheil. 500 Gramm frische Tafelbutter rührt man in einer
irdenen, leicht erwärmten Schüssel während 20 Minuten recht schaumig,
dann werden 14 Eidotter, 410 Gramm feines, gesiebtes Mehl, 120
Gramm gestoßener Zucker, ein aufgeschlitzter Stengel Vanille, ein
Kaffeelöffel voll Salz und 40 Gramm mit lauwarmer Milch aufgelöste
Preßhefe unter fortwährendem Rühren hinzugegeben und die Masse während
einer Viertelstunde fein abgeschlagen. Eine große Gugelhopfform oder

ixbeliebige tiefe Form wird gut mit Butter ausgestrichen, mit Mehl
ausgestäubt, mit der Masse bis zur Hälfte der Form angefüllt, mit
einem Tuch zugedeckt und zum warm gehen gestellt. Ist derselbe
gehörig aufgegangen, so bäckt man den Kuchen bei guter Ofenhitze (wenn
möglich in einem Bäckerofen) langsam während einer und einer halben
Stunde recht schön gelblich braun, stürzt denselben über ein Sieb, hebt
die Form ab und bestäubt den Kuchen mit Staubzucker, solange
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berfeïbe nod) marin ift, ferbiert faft auf einer fßfatte oDer ©oupe mit
Spitjenpapier jum Shee, Kaffee :c. Siefer Kudjen ift feljr beliebt unb

eignet fid) befonberê bei feftlidjen SMäffen, mie fpod),jeiten, Saufen 2c.

Ser 33aniïïefiengef toirb bor bem S3aden entfernt.

*

iHfljottnife. ige nadj bem benötigten Quantum nehme id) 1—2
frifd)e ©ibotter, rûlfre ftetê nad) einer (Seite tropfenfoeife V«» big Va

Siter feineg ötibenöf baju unb, menn fie ftel)t, gebe man ben Saft
einer halben big einer ganzen ©itrone unb einem Söffet SBeineffig bei

unb mürje eg mit bem nötigen Satj unb fßfeffer.

*

ffiltiiiliieit'SltiJpe. Sie SStätter merben bont Kopf getöft, bon ben

bieten Stippen befreit, gut gemafepen, in feine 9îiemd)en gefdjnitten, in
fitter S3utter gebampft, mit bem nötigen SBaffer abgetöfeijt, Safj,
Pfeffer unb Mugfatnujj pgefügt, bie Suppe Va ©tunbe tangfam ge=

ïodjt unb, über etmag „SDfaggi" unb geröftete S8rotmürfefd)en angerichtet.

*

$Ouill0ll=findfl(fetn. 10 ißerfonen. 93ereitung§geit 3U—1 Stunbe.
Vh Siter Kartoffeln bon einer feinen, nidjt §u mehligen Sorte merben

gefd)ätt, in SSiertet gefdjnitten unb in SSaffer Ifatb gar ge!od)t. 3tad)=
bem man fie abgegoffen hat, füllt man fobiet SSrülje ber Stinberbruft
hinju, baff fie babon bebeett finb, fräftigt fie buret) Siebigg gfeifd)=
entrait, fd)ntec!t fie mit Saïj unb Pfeffer ab unb giebt, fobatb fie meid)

gemorben, fein gemiegte fßeterfitie bagu.

*
Jiaielielfupè nnf frattlöfiftijc |lrt. Kleine meiffe 3miebetd)en merben

gefd)ütt, in mefferrüdenbide fRinge gefctjnitten, in bie Suppenfcpüffef
gelegt. SSeim Sfnricpten mirb bie fetjr träftige gfeifcpfuppe ïoepenb peifi
über bie .ßmiebdringehen unb Schnitten gegoffen unb mit Scpnittfaucp
unb Mugfat gemürjt.

*

flcrlorm ®itr ill flnljmfnute. Man fepfage bie ©ier, immer hierauf

einmal, in toepenbeg, gefafjeneg ÏBaffer, taffe fie 3—4 Minuten
toepen unb nehme fie mit bem Sdjaumtöffet peraug. Sümpfe nun für
6 ©ier einen ©ffföffef feingefdjnittener Schalotten unb einen ©fdöffel
Mept in 60 ©ramm SSutter meif), rühre V* Siter bieten fauren.Stapm
baran unb mürje mit Safj unb meiffem fßfeffer, lege bie ©ier in eine

Sdjafe unb gieffe bie Sauce barüber; man !ann bie Schate aud) noch

mit in iöutter gerüfteten SBeiProbbreiecten berjieren.
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derselbe noch warm ist, serviert kalt auf einer Platte over Coupe mit
Spitzenpapier zum Thee, Kaffee :c. Dieser Kuchen ist sehr beliebt und

eignet sich besonders bei festlichen Anlässen, wie Hochzeiten, Taufen rc.

Der Vanillestengel wird vor dem Backen entfernt.

Mafonalse. Je nach dem benötigten Quantum nehme ich 1 — 2

frische Eidotter, rühre stets nach einer Seite tropfenweise '/-> bis
Liter feines Olivenöl dazu und, wenn sie steht, gebe man den Saft
einer halben bis einer ganzen Citrone und einem Löffel Weinessig bei

und würze es mit dem nötigen Salz und Pfeffer.

Elldimeil-Illppe. Die Blätter werden vom Kopf gelöst, von den

dicken Rippen befreit, gut gewaschen, in feine Riemchen geschnitten, in
süßer Butter gedämpft, mit dem nötigen Wasser abgelöscht, Salz,
Pfeffer und Muskatnuß zugefügt, die Suppe Stunde langsam
gekocht und über etwas „Maggi" und geröstete Brotwürfelchen angerichtet.

Koililloil-Kaàssà. 10 Personen. Bereitungszeit 1 Stunde.
1'/- Liter Kartoffeln von einer feinen, nicht zu mehligen Sorte werden
geschält, in Viertel geschnitten und in Wasser halb gar gekocht. Nachdem

man sie abgegossen hat, füllt man soviel Brühe der Rinderbrust
hinzu, daß sie davon bedeckt sind, kräftigt sie durch Liebigs Fleisch-
extrakt, schmeckt sie mit Salz und Pfeffer ab und giebt, sobald sie weich

geworden, fein gewiegte Petersilie dazu.

ZwiàlsilMt ans sranMslhe Art. Kleine weiße Zwiebelchen werden
geschält, in melserrückendicke Ringe geschnitten, in die Suppenschüssel
gelegt. Beim Anrichten wird die sehr kräftige Fleischsnppe kochend heiß
über die Zwiebelringchen und Schnitten gegossen und mit Schnittlauch
und Muskat gewürzt.

Nerlirene Eier in NalMslUlle. Man schlage die Eier, immer vier
auf einmal, in kochendes, gesalzenes Wasser, lasse sie 3—4 Minuten
kochen und nehme sie mit dem Schaumlöffel heraus. Dämpfe nun für
6 Eier einen Eßlöffel feingeschnittener Schalotten und einen Eßlöffel
Mehl in 60 Gramm Butter weiß, rühre '/-> Liter dicken sauren. Rahm
daran und würze mit Salz und weißem Pfeffer, lege die Eier in eine

Schale und gieße die Sauce darüber; man kann die Schale auch noch

mit in Butter gerösteten Weißbroddreiecken verzieren.
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Ipfelkiidjlcilltfig mit Peitt. Stimm einen 9Id)teßiter SBein, ein

britteil SBaffer, 40 big 60 ©ramm guder, eine äUefferfgige boll gimmt,
laffe eg mann merben itnb rügre 125 ©ramm ftgöueg SO?eb)t mit biefem
recgt fein ab, rügre jwei ©ier ba^u, tauche bie Slpfelftgnige in ben

j£eig unb bade fie in geigent gett.
^ *

IBfcliltiijctt. 500 ©ramm SOlegl, 350 ©ramm Sutter, 150 ©ramm
gutter unb 6 ©ier tnetet man ju einem Seig, ftgön gleid)mägig, ben

man auf einem meglbeftreuten Srett fingerbict augroßt, auf ein mit
Sutter beftricgeneg fRanbbletg bringt unb einen Steigranb anfegt. ®ann
brüctt man 75 ©ramm frtfcbjert Duarüäfe in einem Smtge gut au§,
berreibt il)n mit einem ©igelb, 1U Siter ©agne unb 50 ©ramm SOlegl

ju einer bidlidjen SRaffe. gu biefer SDtaffe rügrt man 350 ©ramm
gucfer, 150 ©ramm gebrügte Korintgen, bie abgeriebene ©egale einer

©iirone, füllt bag ©anje bann in ben $eig unb lägt ben Käfetudjen
bei guter §ige baden.

*
©nesnilklit. 3n einen Siter fiebenbe SSlild) lägt man 400 ©ramm

©rieg einlaufen, fotgt ign ju Srei unb lägt ign erfatten. 'Sann giebt
man ein ganjeg ®i, etwag @alg nnb einen ©glöffel gutter unter bie

SJlaffe, roßt fingerbide unb fingerlange Stubeln, wäljt fie in ißanier*
megl unb bädt fie auf beiben ©eiten ftgön buntelgelb in ber fßfanne,
in Weltger ein ©tüd ©cgmalj geig gemadjt ift. 3Jîit gnder bid be=

beftreut, werben fie geig aufgetragen.
*

fllillt) Initge füg ju erljnlten. igm ©ommer, namenflitg bei ®e*
wittern, finb bie tpaugfrauen oft in Slot, Weil igre Xftiltg gar ftgneß
fauer wirb. ®ic3 §u bergüten, giegt man einen ©glöffel SBaffer, mit
SJleerrettig abgezogen, unter jwei Siter SSlileg. Sie ergält fitg babnrtg
autg augergalb beg Kellerg, felbft bei gängigen ©emitiern, im ©ommer
unberänbert frifcg unb füg, wägrenb bie baneben gefteßte Sililcg ftgneß
fauer Wirb.

-X-

frtfljefe längere |eit nufjiilmunlfrcit. ©in galbeê ißfunb ißreg*
gefe gerfcgneibet utan in ganj ïleirte ©tüde, tgut fie in eine gewögm
lidje SBeinflaftge unb giegt bie glaftge boß mit SBaffer. ®ie §efe ift
an einem froftfreien Drte aufjubewagren, ba fÇroft fie igrer Kraft be«

raubt. StöilX man bie ipefe benügen, fo ftgüttle man bie glaftge gut
burcg unb negnte bon biefer glüffigfeit jum Saden fobiel man braucgt.
@oß ber ®eig ftgneßer aufgegen, fo giegt man borfitgtig bon bem

SBaffer ab, bantit bie glügigfeit gefengaltiger wirb. @o bewagrt, gält
ficg bie §efe imtnergin 3—4 SBocgeu.

— 3g —

Apfelküchleilltcig mit Wein. Nimm einen Achtelliter Wein, ein

dritteil Wasser, 40 bis 60 Gramm Zucker, eine Messerspitze voll Zimmt,
lasse es warm werden und rühre 125 Gramm schönes Mehl mit diesem

recht fein ab, rühre zwei Eier dazu, tauche die Apfelschnitze in den

Teig und backe sie in heißem Fett.

KiisellNlhcn. 500 Gramm Mehl, 350 Gramm Butter, 150 Gramm
Zucker und 6 Eier knetet man zu einem Teig, schön gleichmäßig, den

man auf einem mehlbestreuten Brett fingerdick ausrollt, auf ein mit
Butter bestrichenes Randblech bringt und einen Teigrand ansetzt. Dann
drückt man 75 Gramm frischen Quarkkäse in einem Tuche gut aus,
verreibt ihn mit einem Eigelb, ^4 Liter Sahne und 50 Gramm Mehl
zu einer dicklichen Masse. Zu dieser Masse rührt man 350 Gramm
Zucker, 150 Gramm gebrühte Korinthen, die abgeriebene Schale einer

Citrone, füllt das Ganze dann in den Teig und läßt den Käsekuchen
bei guter Hitze backen.

Griesmidà. In einen Liter siedende Milch läßt man 400 Gramm
Gries einlaufen, kocht ihn zu Brei und läßt ihn erkalten. Dann giebt
man ein ganzes Ei, etwas Salz und einen Eßlöffel Zucker unter die

Masse, rollt fingerdicke und fingerlange Nudeln, wälzt sie in Paniermehl

und bäckt sie auf beiden Seiten schön dunkelgelb in der Pfanne,
in welcher ein Stück Schmalz heiß gemacht ist. Mit Zucker dick

bebestreut, werden sie heiß aufgetragen.

Milch lange süß zu erhalten. Im Sommer, namentlich bei

Gewittern, sind die Hausfrauen oft in Not, weil ihre Milch gar schnell

sauer wird. Dies zu verhüten, gießt man einen Eßlöffel Wasser, mit
Meerrettig abgezogen, unter zwei Liter Milch. Sie erhält sich dadurch
auch außerhalb des Kellers, selbst bei häufigen Gewittern, im Sommer
unverändert frisch und süß, während die daneben gestellte Milch schnell

sauer wird.

Preßhefe längere Zeit anfzulmnahren. Ein halbes Pfund Preßhefe

zerschneidet man in ganz kleine Stücke, thut sie in eine gewöhnliche

Weinflasche und gießt die Flasche voll mit Wasser. Die Hefe ist
an einem frostfreien Orte aufzubewahren, da Frost sie ihrer Kraft
beraubt. Will man die Hefe benützen, so schüttle man die Flasche gut
durch und nehme von dieser Flüssigkeit zum Backen soviel man braucht.
Soll der Teig schneller aufgehen, so gießt man vorsichtig von dem

Wasser ab, damit die Mäßigkeit hefenhaltiger wird. So bewahrt, hält
sich die Hefe immerhin 3—4 Wochen.
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pUl'lij SlijAklt lulrî» limit klug. ©ellerie, 9-Rohrrüben unb ä£jntid}e

faftige 355ttr§etgemüfe jeigen pm ©djaben unb Slerger berer, bie fie
überwintert haben, gerabe jefst tjciuftg gäufnigfleclen unb fittb pm
©enuffe ober SSerfauf unbrauchbar geworben. ©g braucht bieg nicht
nur an einem ungefunben, feuchten 2lufbewahrunggort p liegen, wenn
and) e'n trocfener,, luftiger, gleichmütig fübjter fRaum natürlich bringenb
erforberlicl) ift. ütber mit SRecbt erinnert ber praftifche fRatgeber im
Dbft unb ©artenbau baran, wie Verbreitet bie Hnfitie ift, fotchem
SBurjelgemüfe bor betn SBiniereirifchtüg ben S3£ätterfd)obf unb bie Krone
ber SBitrjel abpfdpeiben unb bamit bie 28ad)gtumgfähigleit ber @e=

müfe, bag befte ©ctju^mittet gegen gäulnig, p bernichten. @old)e @e=

mü'fe müffen mit Blättern unb SBurgeln in bie 2BinteraufbeWaI)rungg=
räume gebracht Werben.

* '

|llt£ifeit=$}imtlt0 erjeugt man auf fotgenbe Sßeife: ÜRan fchmiert
eine glafdje inwenbig mit tponig aug unb gräbt fie big an ben fRanb
beg §alfeg in einen Raufen ber SBalbameifen. ®ie Slmeifen gehen be=

gierig bem tponig nach, fo bat in turner Seit fid) bie ganje glafdje
mit Slmeifen füllt, worauf man ©fatritrtS auf bie dmeifen aufgießt, bie
glafdje mehrere ®age mit ben Slmeifeit im ©piritug flehen lätt unb
bann ben le|tern abfeiht.

*

ilntlitifiijcr litt für luftlrööcu, weldjer bie fRatur=, atfo bie garbe
beg jCannenholjeg behalten foil. ®iefer Kitt bietet ben Vorteil, bat
man jebe gewünfd)te garbe geben fann, unb §war buret) Sumiföhen
bon etwag Dfer unb bergleictjen. ®ie Beftanbteile beg Kitteg finb;
guter gebrannter ©ifrâ, bermifd)t mit bem in aüen Bierbrauereien p
erhaltenben unb bort ab.ftietenben ©erftenWaffer ober ber @erftenweid)e.
®amit wirb ber ©ipg p einem Brei angerührt, wenn nötig etwag
garbe pgefe|t, fo mit einem ftunpfen SReffer ober einem tpotjfhan
feft in bie guge eingebrüctt unb gleid) gefdjnitten. @r troclnet fofort,
Woraug hert)orgeht, bat ^ie Kittmaffe nicht in altju groter SRenge

hergerichtet werbe, Woburd) bann ein Berberben bermieben wirb. ®ie
Slugführung beg Kitteng geflieht am ficherften unb beften bei Slbfchlut
ber äutern Suft, woburd) ein attp rafdjeg ®roc!neit bermieben wirb.

X-

Pftü Pnfrijcit kr ftiklUlt (Üiidjer. SRan wäfdjt bie Sucher am
beften in Kartoffeltoaffer olpe ©eife. 9fRan fdjäle einige Kartoffeln,
reibe fie in eine ©dpffel mit frifchem SBaffer, ïaffe fie eine ©tunbe
ftel)en unb greffe fie burch ein ©ieb. ®ie ®üd)er Werben in biefem
SSaffer feb)r fd)ön rein unb erhalten ihren frühern ©lanj.

fReSaîtion uni) SSertag : grau ©life $onegger in @t. ©alten.
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Durch Schaden wird man klug. Sellerie, Mohrrüben und ähnliche

saftige Wurzelgemüse zeigen zum Schaden und Aerger derer, die sie

überwintert haben, gerade jetzt häufig Fäulnisflecken und sind zum
Genusse oder Verkauf unbrauchbar geworden. Es braucht dies nicht
nur an einem ungesunden, feuchten Aufbewahrungsort zu liegen, wenn
auch ein trockener,, luftiger, gleichmäßig kühler Raum natürlich dringend
erforderlich ist. Aber mit Recht erinnert der praktische Ratgeber im
Obst- und Gartenbau daran, wie verbreitet die Unsitte ist, solchem

Wurzelgemüse vor dem Wintereinschlag den Blätterschopf und die Krone
der Wurzel abzuschneiden und damit die Wachstumsfähigkeit der
Gemüse, das beste Schutzmittel gegen Fäulnis, zu vernichten. Solche
Gemüse müssen mit Blättern und Wurzeln in die Winteraufbewahrungsräume

gebracht werden.

Ameiscu-SpiritllS erzeugt man auf folgende Weise: Mau schmiert
eine Flasche inwendig mit Honig aus und gräbt sie bis an den Rand
des Halses in einen Haufen der Waldameisen. Die Ameisen gehen
begierig dem Honig nach, so daß in kurzer Zeit sich die ganze Flasche
mit Ameisen füllt, worauf man Spiritus auf die Ameisen aufgießt, die
Flasche mehrere Tage mit den Ameisen im Spiritus stehen läßt und
dann den letztern abseiht.

-X-

Praktischer Kitt für Fllsîtàll, welcher die Natur-, also die Farbe
des Tannenholzes behalten soll. Dieser Kitt bietet den Vorteil, daß
man jede gewünschte Farbe geben kann, und zwar durch Zumischen
von etwas Oker und dergleichen. Die Bestandteile des Kittes sind:
guter gebrannter Gips, vermischt mit dem in allen Bierbrauereien zu
erhaltenden und dort abfließenden Gerstenwasser oder der Gerstenweiche.
Damit wird der Gips zu einem Brei angerührt, wenn nötig etwas
Farbe zugesetzt, so mit einem stumpfen Messer oder einem Holzspan
fest in die Fuge eingedrückt und gleich geschnitten. Er trocknet sofort,
woraus hervorgeht, daß die Kittmasse nicht in allzu großer Menge
hergerichtet werde, wodurch dann ein Verderben vermieden wird. Die
Ausführung des Kittens geschieht am sichersten und besten bei Abschluß
der äußern Luft, wodurch ein allzu rasches Trocknen vermieden wird.

Das Waschen der seidene» Tücher. Man wäscht die Tücher am
besten in Kartoffelwasser ohne Seife. Man schäle einige Kartoffeln,
reibe sie in eine Schüssel mit frischem Wasser, lasse sie eine Stunde
stehen und presse sie durch ein Sieb. Die Tücher werden in diesem

Wasser sehr schön rein und erhalten ihren frühern Glanz.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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